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Der „echte Ring“ des Liberalismus.
„Der echte Ring vermuthlich ging verloren“,

sagt der gerechte Richter in Lessings „Nathan dem

Weisen“. Das national-soziale Wochenblatt ist we¬

niger bescheiden; nach ihm ist der echte Ring des Li¬

beralismus nicht „vermuthlich“, sondern ganz be¬

stimmt verloren gegangen, denn es schreibt: „Wenn
sich die Liberalen in den einzelnen Wahlkreisen nicht
darauf besinnen, daß weder der Liberalismus
Bassermanns noch der Eugen Richters
und seiner Leute echt ist, wenn sie nicht, wo es noth
thut, mit dem Stimmzettel in der Hand ihren Libe¬
ralismus revidiren, dann wird im nächsten Som¬
mer seine Stunde endgiltig geschlagen haben. Wir
Nationalsozialen thun, was wir' können, um ihn
zu retten. Wir treten nirgends störend aus, wo

noch wirklicher 'Liberalismus lebt.“ Die „Freis.
Ztg.“ findet für diesen Erguß die Ueberschrift „Na-
tionalsoziales Größenbewutztsein“; an die Stelle
des Wortes Größenbewußtsein könnte man

wohl ein anderes, minder höfliches, aber ebenso
zutreffendes setzen. Die Nationalsozialen wollen den
Liberalismus „retten“. Doch wohl nur, indem sie
eigene Kandidaturen ausstellen, denn nur sie besitzen
ja nach ihrer Auffassung den „wirklichen Liberalis¬
mus“. Nun, man braucht kein großer Prophet zu

sein, um vorauszusagen, daß die Nationalsozialen
aus alle ihre Kandidaturen noch keine hunderttau¬
send Stimmen vereinigen werden. Das ist weni¬

ger, als irgend eine von den eine Fraktion im
Reichstage bildenden Parteien bei den letzten Wah¬
len erhalten hat. Wenn aber nur die Nationalso¬
zialen den „wirklichen“ Liberalismus vertreten, so
würde dieser hinter den Polen, Antisemiten und
anderen kleinen Parteien rangiren.

Nur im Sinne dieses nationalsozialen Größen¬
gefühls darf man auch die Aeußerung, daß die Na-
tionalsozialen nirgends störend austräten,
wo noch wirklicher Liberalismus lebe, als nicht di¬
rekt bewußt erdichtet betrachten. Denn wo der nach
unserem clltmodischen Sinne vorhandene Liberalis¬
mus noch besteht, da treten die Nationalsozialen mit
Vorliebe störend aus. Beispielsweise machen sie
durch die Absicht einer eigenen Kandidatur in Karls¬
ruhe die Hoffnung, diesen Wahlkreis wieder der

Sozialdemokratie cwzunehmen, nahezu zunichte. So
viel wir wissen, beabsichtigen sie auch, in dem 15.
sächsischen Wahlkreis selbständig aufzutreten. Die¬
ser Wahlkreis konnte nur durch das geschlossene Ein¬
treten oller Parteien für den liberalen Kandidaten
Uhlemann den Sozialdemokraten, die ihn seit dem
Jahre 1890 — und auch früher schon wiederholt
in ihrem Besitz hatten, entrissen werden. Die Aus¬

sichten der Sozialdemokratie sind diesmal um so
günstiger, als der sehr begabte und redegewandte
Paul Göhre ihr Kandidat sein soll. Eine Zersplitter-
img der bürgerlichen Stimmen wäre gleichbedeu¬
tend mit Göhres Sieg. Ebenso werden durch die
nationalsoziale Kandidatur in Jena die Aussichten
der Sozialdemokratie gebessert, diejenigen des ge¬
mäßigten Liberalismus verschlechtert. Im Wahl¬
kreise Oldenburg hat sich bei den letzten allgemeinen
Wahlen der Kamps zwischen der naüonalliberalen
Partei und der freisinnigen Volkspartei abgespielt,
während die Sozialdemokratie gänzlich ausfiel.
Eine weitere Zersplitterung der liberalen Stimmen
durch einen nationalsozialen Kandidaten macht es

wahrscheinlich, daß diesmal die Sozialdemokratie
mindestens in die Stichwahl gelangt. Die „Ret¬
tung“ des Liberalismus durch die nationalsoziale
Partei wird also aller Voraussicht nach darin be¬
stehen, daß einige liberale Sitze an die Sozialde¬
mokratie verloren gehen, der Gesammtliberalismus
mithin geschwächt wird. Für solche „Retter“ kann
sich der Liberalismus, welcher Schattirung man

auch angehören mag, bestens bedanken. Dabei ver¬

mögen wir kaum zu glauben, daß die Herren Nau¬
mann, von Gerlach usw., deren „wirklicher Libera¬
lismus“ zumtheil noch sehr jungen Datums ist, in
die Lage kommen werden, die Heilswahrheiten die¬
ses wirklichen Liberalismus von der Tribüne des
Reichstages herab dem deutschen Volke zu ver¬
künden.

Politische TageSscharr.
** Bromberg, 25. November.

Zur Verständigungsaktion schreibt man uns
aus Berlin, 24. November: Der Reichstags¬
präsident sollte daraus verzichten, den Zolltarif nt

Montagssitzungen weiterberathen zu lassen. Bei
Wochenende und bei Wochenansang ist nun emmal
kein beschlußfähiges Haus zusammenzubringen.
tm letzten Sonnabend wurde die Thatsache dadurch
niaskirt, daß es die Jnterpellationsdebatte gab;
heute bestätigte sich die alte Erfahrung und die
Verhandlung mußte bald genug wegen Beschlußun-

I fälstgkeit abgebrochen werden. Das Interesse haftet
aber auch garnicht an den Zolltarifdebatten im Ple¬
num, sondern an der Verständigungsaktion. In

dieser Beziehung verlauteten nachmittags seltsame
I Dinge. Es soll jetzt wirklich eine Verstau-
I digung erzielt worden sein, und zwar auf fol-
! gender Grundlage: Der einheitliche Minimal-
- Gerstenzoll von 3 Mark wird zunächst gestrichen.

An seiner Stelle wird ein Minimalzoll für Brau¬
gerste in Höhe von 4 Mark (statt 3 Mark) ausge¬
nommen, während der Zoll für Futtergerste über¬
haupt nicht gebunden werden soll. Auf diese Weise
scheint sich der Reichskanzler mit seinen bekannten
Erklärungen im Plenum abfinden zu wollen. Er
wird später vor dem Reichstage erklären, daß mit
der Zerlegung des Gerstenzolls ja auf der einen
Seite zurückgenommen werde, was auf der andern
an Mehrwerth zugestanden werde, somit soll denn
alles in schönster Ordnung sein! Ist dies wrrklich
der Inhalt des Kompromisses, so darf sich der baier¬
ische Flügel des Zentrums eines Erfolges rühmen,
während die Nachgiebigkeit der Konservativen, dre
an der Braugerste nur geringes, an der Futtergerste
ein höheres Interesse haben, immerhin ungewöhn¬
lich erschiene. — In der „Nat.-Lib. Corr.“ lesen
wir: „An den Berathungen mit dem Reichskanzler
für eine Verständigung über den Zolltarif haben
seitens der na t i o n a l l i b e r a l e n Fraktion die
Abgg. B a s s e r m a n n .und P. aasche theil-
genommen. Wie verlautet, soll am Dienstag (also
heute) eine nochmalige Konferenz der Vertreter
der Fraktionen des Zentrums, der beiden konser¬
vativen Gruppen und der Nationalliberalen statt¬
finden. Das Zentrum hält fortgesetzt lange Frak¬
tionssitzungen ab, so am Sonnabend Abend, Sonn¬
tag Vormittag, heute Abend und Dienstag Vor¬
mittag. EineVerftändigungist bisher
nicht erzielt. In den Wandelgängen des
Reichstags verlautete jedoch, daß schließlich eine
Einigung auf der Grundlage derDifferenzirung des
Gerstenzolles die meiste Aussicht auf Erfolg der
Verständigungsversuche biete.“ — Nach der „Nat.-
Ztg.“ haben an der Konferenz beim Reichskanzler,
die am Sonnabend stattfand, die beiden natioual-
liberalen Abgeordneten theilgenommen infolge
eines nachträglich gefaßten Fraktionsbeschlusses:—
Für den Fall der „Verständigung“ wird in etj^c
Zuschrift an die konservative „Schles. Ztg.“ fol¬
gendes Verfahren betreffs der g e s ch ä s t Ix ch c n

Behandlung in Aussicht gestellt: Die Mehr¬
heitsparteien sind fest entschlossen, der Obstruktion
mit allen Kräften zu Leibe zu gehen, wenn nur erst
das Konpromiß zustande gebracht ist. Mit lerchter
Mühe wird man den chikanösen Anträgen aus na¬

mentliche Abstimmung wehren können., wenn man
die Zahl der zur Unterstützung erforderlichen Unter¬
schriften höher bemißt und zugleich die Bezwerflung
der Beschlußfähigkeit erschwert. Unnütze An¬
träge aber werden durch Uebergang zur Tagesord¬
nung erledigt werden. Zieht man dann noch für
Diskussion wie Abstimmung ganze Abtheilungen
des Tarifs zusammen, so ist ein rasches Fort¬
schreiten der Verhandlungen gewährleistet.

Die Reichstagsersatzwahl in Danzig an Stelle
von Rickert findet am 13. Januar statt.

Der baierische Finanzminister Frhr. v. Riedel
beabsichtigt, wie die „Germ.“ von gut unterrichteter
Seite erfährt, wegen vorgerückten Alters feinen
A b s ch i e d zu nehmen. Als sein Nachfolger werde
von der einen Seite der Bundesrathsbevollmächtigte
Freiherr von Stengel, von anderer Seite Mini¬
sterialdirektor von Geiger bezeichnet. Freiherr von
Riedel ist 1832 geboren. Er übernahm gerade vor
25 Jahren, im November 1877, das baierische
Finanzministerium.

Die „G a r t e n l a u b e“ bringt in ihrer so¬
eben erschienenen Weihnachtsnummer eine Reihe
bisher ungedruckter, neuerdings an unvermutheter
Stelle gefundener Briefe Bismarcks an seine Ge¬
mahlin aus den sechziger und.siebziger Jahren,
sowie gleichfalls unveröffentlichteB riefe Kaiser
Wilhelms I. an Bismarck. Von den Brie¬
fen des Kaisers ist besonders der vom 6. Februar
1888 zehn Uhr abends danrte, nicht nur wegen
seines Inhalts, sondern auch deshalb interessant,
weil es der letzte ist, den er an seinen treuen Diener
gerichtet hat. Der in Faksimile der „Gartenlaube“
beigegebene Brief lautet: An den FürstenBismarck.
Unmöglich kann ich den heuügen Ehren- und Fried-
lichen-Siegestag vergehen lassen, ohne Ihnen und
mir Glück- (urtd) Dankes-Wunsch zum heutigen
Reichs-Tags-Ergeigniß, auszusprechen, der in seiner
Erscheinung und Wichtigkeit einzig dastehet, da alle
Partheiung verschwand, und Ihnen den allgemein
anerkannten Ruhm zollte!

Möge nur Ihre Gesundheit von der zu großen
Leistung nicht leiden!!

Ihr dankbarer König Wilhelm.
den 6. 2. 88. 10 Uhr abends.
An dem genannten Tage hielt Bismarck seine

große Rede mit dem Motto: „Wir Deutsche
für ch t e n nur G o t t“.

Dem Reichstage ging eine Interpellation der

polnischen Fraktion zu, betreffend polizeiliche UeVer-

griffe gegen polnische Redakteure, das Verfahren
der Standesämter bezüglich der Registrierung der
Namen und den seitens der Militärverwaltmlg
über polnische Geschäfte verhängten Boykott.

Zur Bekämpfung der Sozialdemokratie. Wer
sich gegenwärtig hält, wie verhältnißmäßig leicht und
mühelos die Sozialdemokratie die Unkosten ihrer
Wahlagitation aufbringt, der muß nachgerade er¬

staunen darüber, wie schwer sich das Trägheits-
mornent auf der nicht sozialistischen Seite über¬
winden läßt. Wir meinen das Trägheits¬
moment, das sich entgegensetzt der Verwirklichung
des Rathes, den der unvergeßliche erste Kanzler des
Deutschen Reiches den Ordnungsparteien dahin gab,
daß erst wenn diese die Ausbildung ihrer Organi¬
sation auf deu Höhepunkt gebracht haben würden,
auf dem der Gegner angelangt sei, sie von der Er¬
füllung ihrer Pflicht reden und auf den entsprechen¬
den Erfolg rechnen könnten. Wie der „Vorwärts“
mitzutheilen in der Lage ist, hat eine Anzahl von

Reichs- und Landtagsabgeordneten der Rechts¬
parteien und der Naüonalliberalen wieder einmal
den Weg beschritten, ein Zirkular zu versenden und
in diesem zur Sammlung von Beiträgen zur Ver¬

sendung einer sogar in drei Ausgaben erscheinenden
Schrift aufzufordern, die dazu bestimmt ist, in allen
Wahlkreisen, in denen es sich um den Kampf gegen
die Sozialdemokratie handelt, sämmtlichen Wahl-
berechtigtetr zugestellt zu werden. Die drei Aus¬

gaben sollen je nach den besonderen Verhältnissen
der einzelnen Wahlkreise zur Verwendung kommen.

den Einrichtungen, welche die Voraussetzung einer
Versicherung gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit
bilden, insbesondere auch die gemeinnützigen Ar¬
beitsnachweise öffenllicher und privater Verbände zu
rechnen sind. Demnach werden die Erhebungen Me^
gegenwärtige Lage der organisirten Arbeitsver¬
mittelung innerhalb des Deutschen Reiches zu um¬

fassen haben.
Was die Einrichtungen zur Versicherung gegen

Arbeitslosigkeit im engeren Sinne betrifft, so werden
auch die im Auslande getroffenen Maßnahmen insv-
weit zu berücksichtigen sein, als sie aus der Litteratur
bekannt sind und für die inländischen Verhältnisse
besonderes Interesse bieten.

Deutschland.
X Berlin, 24. November. Anscheinend auf der

Grundlage eines persönlichen Erlehnisses klagt der
Londoner Korrespondent eines hiesigen Blattes über
einen vermeintlichen Miß st and, den das
preußische Einkommen st eu er gesetz für
preußische, im Auslande lebende Staatsangehörige
mit sich bringen kann. Die Sache ist nur als ein
„Beispiel“ mitgetheilt, scheint aber, wie gesagt, ein
empfindliches Erlebniß zu sein. Dies „Beispiel“
aber wird so gefaßt: Ein Berliner Journalist geht
als Korrespondent eines dortigen großen Blattes ins
Ausland. Erscheinen seine Korrespondenzen anonym,
so bleibt er steuerfrei, weil man ihn nothgedrungen
ungeschoren läßt. Unterzeichnet er seine Berichte
mit seinem Namen, so kommt die Steuerkommission

sührungen gegenüber der sozialdemokratischen
Agitation und Hetze in den Kreisen der Arbeiter nicht
ohne Wirkung bleiben würden. Alsdann wird in
dem vom „Vorwärts“ der Oeffentlichkeit überant¬
worteten Zirkular noch gesagt, es seien zur Ver-
theilung von so und soviel Exemplaren der ver¬

schiedenen Ausgaben der Broschüre nach sachver¬
ständiger Berechnung noch insgesammt 300 000
Mark erforderlich. Mit berechtigtem Hohn sagt dem¬
gegenüber der „Vorwärts“: Wir müssen ohne Raft
und ohne Ruh den Wahlkampf aufs Vorzüglichste
organisiren in aller: Wahlkreisen, in welchen wir
Anhänger haben. Wir müssen unausgesetzt Mittel
sammeln, wo immer die Gelegenheit sich bietet.
Thun wir unser» Schuldigkeit, so stellen wir den
300 000 Mk., die unsere Feinde zur Verwendung
gegen uns zu sammeln sich bemühen, Millionen
gegenüber. Die klassenbewußten Arbeiter Deutsch¬
lands haben alle Zeit verstanden, in bewunderns-
werther Weise für ihre Ideale zu opfern, das er¬

kennen selbst unsere Feinde an. „Zeigen wir, daß
sie auch diesmal sich nicht in uns getäuscht haben.
Wie immer die Noth der Zeit aus Hunderttausende
von. Euch drückt und schwer auf Euch lastet, andere

Hunderttausende werden noch die Mittel finden,
derer: wir bedürfen, um einen Wahlkampf zu führen,
wie bisher keiner geführt worden ist. Giebt

_

der
Einzelne auch wenig, die Masse der Opfernden bringt
viel.“ — — Wir sind gewiß die Allerletzten, die
zu unterschätzen geneigt sein möchten das Verdienst,
das sich diejenigen um die Bekämpfung der sozial¬
demokratischen Propaganda erworben, die auch jetzt
wieder“ von der Versendung von drei Ausgaben
einer Agitationsbroschüre sich etlichen Erfolg ver¬

sprechen? Es ist aber nach unserer Auffassung naiv,
zu glauben, ein solcher Schlag — ein einziger —

mache den Kohl fett, ja sei nur überhaupt, um es

larrdläufig auszudrücken, ein Schlag ins Komptoir
der Genossen. Erst wenn die Ordnungsparteien,
und insonderheit auch bte nationalliberale Partei,
sich darauf werden eingerichtet habe::, den Kampf
gegen die Sozialdemokratie ständig zu führen und
die entsprechenden Kriegskosten dafür ohne Zirkulare
zur Verfügung zu stellen, wird es möglich sein, zu
erwarten, daß sich eine Zurückgewinnung von Stim¬
men erwarten lasse, welche der Sozialdemokratie
anheimfallen sollten infolge der Lässigkeit der Ord¬
nungsparteien — eher nicht!

Gegen die Arbeitslosigkeit. Die „Berliner
Korr.“ schreibt: Auf die vom Reichstag zu dem Ge¬
setzentwurf, betreffend die Feststellung des Reichs¬
haushaltsetats auf 1902, gefaßte Resolution über
die gegen die Folgen der Arbeitslosigkeit zu treffen¬
den Versicherungseinrichtungen hat der Bundesrath
beschlossen: den Reichskanzler zu ersuchen, durch das
Kaiserliche Statistische Amt feststellen zu lassen,
welche Einrichtungen bezüglich der Versicher¬
ung gegen die Folgen der Arbeitslosig¬
keit bisher getroffen und welche Ergebnisse dadurch
erzielt worden sind, hierdurch aber diese Resolutton
für erledigt zu erklären.

Der Stellvertreter des Reichskanzlers, Graf
v. Posadowsky, hat infolgedessen das Kaiserliche
Statistische Amt beauftragt, das zur Ausführung des
Beschlusses Erforderliche zu veranlassen. Dabei ist
bemerkt worden, es sei davon auszugehen, daß zu

Beispiel: Wer mit einer Million in preußischen Kon-
sols aus Pankow nach Mzza zieht, bleibt an Allem,
was zum Bestände des preußischen Staates noth¬
wendig ist, ebenso interessirt, wie besagter Zeitungs¬
schreiber. Aber ihm gegenüber ist die Steuerbehörde
trotz der Ergänzungssteuer einfach machtlos. — Der
zuerst beklagte Fall mag für den Betroffenen und
für Alle, die in gleicher Lage sind, unangenehm
genug sein, aber wie soll hier etwas geändert wer¬
den? Der Vorschlag/ die Bestimmung des Ein¬
kommensteuergesetzes zu beseitigen, wonach der im
Auslande lebende Preuße noch zwei Jahre hindurch
steuerpflichtig bleibt, dürfte denn doch zu radikal
sein, zumal er es ermöglichen würde, durch einfache
Verlegung des Wohnsitzes von Preußen nach einem
anderst Bundesstaate schnell und sehr bequem um
die Vteuerpflicht gegen den preußischen Staat
herumzukommen. Indessen kann zugegeben wer¬
den, daß jene Bestimmung unter Umständen als
unbillige Härte empfunden werden muß. Für ab¬
sehbare Zeit wird sich daran nichts ändern lassen;
höchstens können sich die Betroffenen damit trösten,
daß, wenn es einmal in Zukunft zu einer Revision
des Gesetzes kommen sollte, dieser Frage auf Grund
der gemachten Erfahrungen ebenfalls näherzutreten
wäre.

Dresden, 24. November. Das „Dresd. Journ.“
schreibt über das Befinden des Kron¬
prinzen: Nach Abnahme des Transportver¬
bandes ergab sich, daß die Bruchränder des linken
Schien- und Wadenbeines in glatter Stellung an¬

einander lagen. Der Bluterguß war ein mäßiger.
Das Allgemeinbefinden des hohen Kranken war ein
durchaus befriedigendes. Bei Erneuerung des Ver¬
bandes wurde der gebrochene Unterschenkel durch
gepolsterte Drahtschienen fixirt, die voraussichtlich
bis zur Anlegung eines Dauerverbandes liegen
bleiben werden. Der hohe Herr verbringt die Tages¬
stunden außer Bett. Krankheitsberichte werden nicht
ausgegeben.

Braunschweig, 24. November. Die Justiz-
kommission des Landtages beantragte einstimmig die
Genehmigung der Regierungsvorlage betreffend die
authentische Regelung des Regentschaftsgesetzes. Die
Kommission führt u. a. aus: Ob die Zweifel an

dem Fortbestarrde der Regentschaft über den Tod des
Herzogs von Cumberland hinaus begründet seien,
könne dahin gestellt bleiben. Jedenfalls seien die
Zweifel vor: so beachtensiverther Seite erhoben
worden, um bei. der Wichtigkeit der Angelegenheit
für die Wohlfahrt des Landes die Regierungsvor¬
lage zu rechtserttgen, damit der Streit über diese
Auslegung endgilttg erledigt werde. Der Gesetz¬
geber hak bte™ Besugniß, Zweifel bezüglich des
geltenden Rechtes mit Gesetzeskraft in Form authen¬
tischer Interpretation zu entscheiden. Weiter führt
der Bericht aus, daß ebenso wie das Regentschafts¬
gesetz zwischen der Regierung und dem Landtage
vereinbart worden sei, ohne daß eine Mitwirkung der
Agnaten stattgefunden hätte, die gesetzgeberischen
Faktoren auch zu dieser Interpretation ohne Zu¬
stimmung der Agnaten berechttgt seien.

Bremer:, 24. November. Das Schulschiff des
deutschen Schulschiff-Vereins „Großherzogin Elisa¬
beth“ ist gestern wohlbehalten in Bahia eingetroffen
und beabsichtigt am 29. d. Mts. nach Trinidad weiter
zu segeln:



Lefterreich.
Wien, 24. November. Das Befinden des

Kaisers bessert sich fortgesetzt. Die Schmerzen
im Kreuz haben nachgelassen. Der Kaiser unter¬
nahm auch heute einen längeren Spaziergang im
Park des Schönbrunner Schlosses.

Mufrland.
Petersburg, 24. November. Fiuauzminister

Witte ist nach Beendigung seiner ostasiatischen Reise,
von Livadia kommend, hier wieder eingetroffen. —

Der Slavische Wohlthätigkeitsverein in Petersburg
hat den russischen Konsuln in Sofia und Prizren
10 000 Rubel für die macedonischen Müchtlinge zur
Verfügung gestellt. — Wie der „Regierungsbote“
meldet, ist heute durch kaiserlichen Erlaß eine be¬
sondere Hauptverwaltung für Handelsschifffahrt und ;

Häfen in Rußland errichtet und zum Chef derselben
Großfürst Alexander Michailowitsch ernannt wor¬

den. — Der deutsche Botschafter Graf v. Alvens-
leben ist vom Urlaub zurückgekehrt und hat die
Leitung der Geschäfte der Botschaft wieder über¬
nommen.

Petersburg, 24. November. Ueber den Ge¬
sundheitszustand der Zarin berichtet
nach den „Münch. Neuest. Nachr.“ ein soeben aus
Livadia zurückgekehrter Würdenträger, daß die |
Zarin sich körperlich wohl befindet, gleichwohl der- :

hehlt sie es ihrer Umgebung nicht und Jedermann !

bei Hofe sieht es ja auch, daß ihr jüngstes Unglück,
die abermals vereitelte Hoffnung auf einen Thron- j
erben, sie bitter getroffen hat. Die hohe Frau, deren j
Lebensanschauungen überhaupt ernste sind, giebt sich
einem gewissen Trübsinn hin und beginnt vielleicht, ■

doch nach ärztlichem Urtheil unberechtigter Weise, an

ihrem zukünftigen Mutterglück zu zweifeln. Dieser ;
Seelenzustand ist aber noch längst kein psycho¬
pathischer und Niemand spräche davon, wenn es I

sich nicht um eine $mu auf glänzendem Throne
handelte. Des Kaisers Verhalten zu seiner Ge¬
mahlin ist überaus zart, er thut Alles, um sie zu
zerstreuen, in jener feinen Art, wie sie es gern hat.
Die beste Kur wäre, sie ginge auf Reisen. Daran
ist aber vorläufig nicht zu denken.

Serbien.
Belgrad, 24. November. Ter bisherige Ge¬

sandte in London Dr., Michael Mllitrowitsch wurde
zum Gesandten in Verl in ernannt. Der
bisherige Gesandte in Berlin Peter Stejitsch tritt
in den Pensionszustand.

Spanien. .

Madrid, 24. November. Die Zeitungen mel¬
den, daß der gestrige Ministerrath eine Kommission
ernannt hat, welche sich mit der Herabsetzung des
Etats für die Geistlichkeit beschäftigen soll. Die
Kommission, in welcher Kardinal Sanchas den Vor¬
sitz führen wird, wird sich zusammensetzen aus
Moutero Rios und de Croizard für Spanien, dem
apostolischen Nuntius in Madrid und einem andern
Würdenträger des Vatikans für den Papst.

Großbritannien.
London, 24. November. „Daily Telegraph“

meldet aus Aden vom 23. d. Mts.: General
Kitche ner ist hier eingetroffen und hat eine lange
Unterredung mit dem Kommandanten Maitland
betreffend den Feldzug im Somalilande
gehabt. — Das Reuter'sche Bureau meldet aus
Guarrero vom 17. d. Mts.: General Manurng und
Oberst Cobbe gehen heute mit Unterstützungstruppen
für die Garnison Bohotle von hier ab.

London, 24. November. Unterhaus. Gerald
Balfour bringt folgende Resolution ein: Das Haus
billigt die in der Zuckerkonvention nieder¬
gelegte Politik und ist für den Fall, daß die Kon¬
vention die Ratiftkationen enthalten wird, die nöthig
sind, lmt ihr bindende Kraft zu geben, bereit, die
nothwendigen Maßnahmen zu ihrer.Durchführung
zu genehmigen.

Afrika.
Tanger, 24. November. Der Sultan ist

am 17. d. Mts. in Meguinez eingetroffen. Auf
dem Wege dorthin züchtigte er den Stamm der)
Benider, welche versprachen, sich in Zukunft gut zu
verhalten.

Krupp
Der Wittwe des Wirklichen Geheimen Raths

Krupp sind folgende Telegramme des Kai¬
sers und der K a i s e r i n zugegangen:

Neues Palais, 22. November.
Ihrer Exzellenz der Frau Geheimrath Krupp

Essen a. d. Ruhr.
Soeben erhalte Ich die erschütternde Nachricht,

daß Ihr Gemal für uns alle unerwartet entschlafen
ist. Die Kaiserin und Ich trauern tief ergriffen
mit Ihnen um den Verewigten, welcher so.jäh aus
dem Streben gerissen ist, der ihm vom Schicksal
übertragenen gewaltigen Aufgabe in strengster
Pflichterfüllung gerecht zu werden. Möge Gott der
Herr Ihnen und Ihren Töchtern die Kraft geben,
das Schwere, das er Ihnen jetzt auferlegt, zu
tragen. Wilhelm R.

Neues Palais.
Frau Krupp, Essen a. d. Ruhr.

Ich muß Ihnen, liebe Frau, nochmals per¬
sönlich aussprechen, wie erschüttert ich durch den
frühen Tod Ihres Mannes bin und mit wärmster
Theilnahme Ihrer gedenke. Gott stütze und tröste
Sie und Ihre lieben Töchter in Ihrem tiefen
Schmerz. Auguste Viktoria.

Betreffs der unmittelbaren Todes¬
ursache Krupps erklärten, die Mitglieder des Di¬
rektoriums der Firma Krupp einem Gewährsmann
der „Kölnischen Zeitung“, daß der Tod Krupps als
die unmittelbare Folge der durch die „Vor¬
wärts“ -> Artikel hervorgerufenen
Erregung betrachtet werden müsse; daß ein
natürlicher Tod seinem Leben ein Ziel gesetzt habe,
sei nicht zu bezweifeln. — Dem „Hirschschen Tele¬
graphenbureau“ wird aus angeblich zuverlässigster
Quelle mitgetheilt: Von dem beim Tode Krupps
zugegen gewesenen Aerzten ist eine Darstellung über
den Verlauf der Krankheit und den Tod Krupps
aufgezeichnet worden, welche die Unterschrift der an¬

wesenden, zumtheil hervorragenden ärztlichen Auto¬
ritäten trägt. U. a. war auch der bekannte Berliner
Nervenarzt Dr. Vogt, der ärztliche Beistand Krupps
in Berlin, am Todtenbett. Das Dokument ist vor¬

läufig nicht für die Oessentlichkeit bestimmt. Mau
darf aber wohl annehmen, daß dasselbe voraussicht¬

lich Bet dem Prozeß gegen den „Vorwärts“ eine
wichtige Rolle spielen wird. Auch in diesem Schrift¬
stück foll die Ueberzeugung ausgesprochen sein, daß
die Verdächtigungen mit dem Gehirnschlage Krupps
in ursächlichem Zusammenhange stehen.

Die „Rhein.-Wests. Ztg.“ erfährt aus ärzt¬
lichen Kreisen, daß Krupp an einer Veränder¬
ung des Gefäßsystems litt, welche seit ge¬
raumer Zeit ein plötzliches Ende befürchten ließ; je¬
doch hätten die jüngsten Verdächtigungen die Kata¬
strophe beschleunigt.

Von anderer Seite wird über das Leiden
Krupps berichtet: Seit Jahren war die Gesräidhert
des Gebeimraths Krupp sehr erschüttert; er hatte
unter Ohnmachtszuständen zu leiden, bte
wohl als Vorboten des schweren Anfalles, der ihn
plötzlich dahinraffte, aufzufassen sind. Krupp
wohnte während der Tagungen des Reichstags
durch viele Jahre im Hotel Bristol. Hier erlitt er

nach dem „Berl. Lokalanz.“ vor 1^ Jahren wäh¬
rend des im Speisesaal eingenommenen Dejeuners
einen tiefen Ohnmachtsanfall, der zu ernsthaften
Befürchtungen Anlaß gab. Nachdem er zu sich ge¬
kommen und Aerzte geholt waren, erzählte er, daß
er vor einem halben Jahre inGenua auf der Straße
ohnmächtig zusammengebrochen sei. Es wäre dies
in Gegenwart seiner Gattin, die selbst leidend sei,
geschehen. Der italienische Arzt hatte ihm damals
gesagt, der Anfall würde sich wiederholen. Er sei
jedoch ganz glücklich, daß keine Lähmungserschcin-
ungen eingetreten seien. In Berlin wurde Herr
Krupp wiederholt von Professor Schweninger und
Dr. med. Eisenberg behandelt. Man wußte seit
geraumer Zeit, daß Krup asthmatisch und herz-
leidend war. Die Vorgänge der letzten Zeit, die
Angriffe, die gegen ihn in sozialdemokratischen
Blättern erhoben waren, hatten ihm selbstversiaud-
lich hart zugesetzt. Er fühlte stetigen Andrang zum
Kopf und war hochgradig nervös. An seine Ge¬
mahlin, die zur Erholung in Jena weilt, hatte er
in diesem Sinne geschrieben. Diese schickte den ihr
befreundeten Professor Binswanger nach Villa Hü- <

gel, der die Freitag Nacht durchgereist war und am

Sonnabend m aller Frühe auf Villa Hügel ein¬
traf. Krupp hatte eine unruhige Nacht verbracht;
eine Stunde nach dem Eintreffen Binswangers er¬

folgte der erste Schlaganfall, der leichter Natur
war, und dem Binswanger größere Bedeutung
nicht beimaß. Man telegraphirte nach verschie¬
denen anderen medizinischen Berühmtheiten. Umer-
detz erholte sich Krupp wieder, so daß er mit seiner
Umgebung, besonders mit dem ihm sehr nahe¬
stehenden Justitiar Korn sprechen konnte. Im
Laufe des Vormittags trat ein erneuter Schlagan¬
fall ein. Man stellte nun fest, daß es sich um einen'

Gehirnschlag handelte. In den Kruppschen Fa¬
briken waren diese Vorgänge nur den Mitgliedern
des Direktoriums und auch diesen nur theilweise be¬
kannt, was daraus hervorgeht, daß im großen
Saal des Turn- und Fechtklubs Sonnabend Vor¬
mittag aus freiem Antrieb eine Versammlung
Kruppscher Beamten einberufen worden war, die
von über 1000 Personen besucht war, und in der
die Abfendung einer Huldigungs-Deputation zu
Exzellenz Krupp nach Villa Hügel beschlossen wurde.
Allein es war schon zu spät! Der Abordnung der
Ingenieure Dicke, Dolberg und Werkes > wurde be¬
deutet, daß man von der Entsendung der Deputa¬
tion absehen solle, weil Krupps Zustand sich äußerst
bedenklich gestaltet habe. Mitllerweile hatte der
Patient die Sprache verloren und erkannte nie¬
manden mehr. Kurz nach 3 Uhr verschied Krupp,
ohne das Bewußtsein wiedererlangt zu haben, und
ohne Todeskamps.

Friedrich August Krupp ist ohne männ¬
liche direkte L e i b e s e r b e n gestorben. Seiner
im Jahre 1882 geschlossenen Ehe mit der Freiin
Margarete von Ende sind zwei Töchter, aber kein
Sohn entsprossen.

Ein persönlicher Freund Krupps giebt in der
„N. Fr. Pr.“ folgende Charakteristik des
Dahingeschiedenen: Exzellenz Krupp war ein mit¬
telgroßer, ziemlich wohlbeleibter Herr, grauhaarig,
mit Brille oder Kneifer, von gemüthlichem Aus¬
sehen, von liebenswürdigem, gewinnendem, ver¬

bindlichem Wen. Er war persönlich in allem und
jedetn der größten Einfachheit beflissen. Nur wenn
er -bei Hofsesten erschien, trug er die Fülle der ihm
von allen Potentaten der Welt verliehenen, hohen
Orden und war dann wohl der meistdekorirte Mann
der ganzen Hofgesellschaft. Von seiner bekannten
Gastfreundschaft in Essen haben die höchsten Herr¬
schaften vieler regierender Häuser gern Gebrauch
gemacht. Er ist wohl der einzige nicht zum Hoch¬
adel Gehörige, der den deutschen Kaiser bei sich sah.
Kaiser Wilhelm, Kaiserin Auguste Viktoria und die
kaiserlichen Prinzen waren wiederholt seine Gäste.
Die Fürsten aller deutschen Staaten weilten in sei¬
nem Schloß „Villa Hügel“, und vor kurzem hielt
sich der Kronprinz von Griechenland zwei Wochen
in diesem prachtvollen Besitz aus, den Krupp vom
Vater ererbt und mit seiner Vorliebe für schöne
Bauten architektonisch und mit herrlichen Parkan¬
lagen prachtvoll ausgestattet hatte. Die Villa steht
in dem kleinen Ort Hügel, den man von Essen aus
mit der Bahn in zehn Mnuten erreicht.

Krupp kränkelte in der Jugend, und es wurde
ihm prophezeit, er würde kein hohes Alter erreichen.
Schweninger sagte ihm, er sei überhaupt nicht krank,
er brauchte nur eine vernünftige Lebensweise, vor¬

nehmlich Bewegung. Offenbar im Zusammenhange
mit den ärztlichen Rathschlägen stehen Krupps Rei¬
sen, im Sommer die Nordlandsfahrten, im Winter
der Aufenthalt in Capri. Hier huldigte er der
Passion für Tiefseeforschung. Er setzte sich mit der

Neapeler Station ins Einvernehmen, stattete mit

seinen großen Mitteln das Inventar an Apparaten
und Instrumenten aus und war selbst fleißig am

Werke. Ganze Tage verbrachte er barfuß im Fischer¬
boot, und wenn er heimkam, gings ans Mikrosko¬
piren.

Essen a.d. Ruhr., 25. November. (Draht¬
meldung.) (Berl. Tagebl.) Krup P.s Testa-
ment wird am heutigen Dienstag eröffnet. Dre

Fortführung des Geschäfts in bisheriger Form ist
gewährleistet.

* *
*

— Von der „D yn astie Krupp“ erzählt
das „Neue Wiener Tagbl.“ Einzelheiten, denen
wir Folgendes entnehmen: Am 14. Juli 1887 starb
A l f r e d K r u p P, der erste Kanonenkönig, als
der größte Industrielle Deutschlands. Sein Werk
das damals etwa 17.000 Arbeiter beschäftigte, ent¬
wickelte sich zunächst, wenigstens äußerlich, immer

weiter. War noch bei seinen Lebzeiten '(1886) das
Grusonwerk in Buckau bei Magdeburg mit 12 Mil¬
lionen Mark Kapital, 3500 Arbeitern und einer
durchschnittlichen Tagesproduktion von 5400 Zent¬
nern Hartguß, namentlich Panzerungen und Ge¬
schossen aller Art, dem Kruppschen Unternehmen
einverleibt worden, so übernahm dieses 1896 auch
den Betrieb der Germaniawerft in Kiel mit fast
3000 Arbeitern. Die ganze Arbeiterzahl der Krupp¬
schen Werke beträgt mit Einrechnung von mehr als
3000 Beamten 46 000 Mann, so daß, einschließlich
der Angehörigen, jedenfalls weit mehr als 100 000
Menschen ihren Lebensunterhalt von Krupp be¬
ziehen. Die Stadt Essen ist binnen 50 Jahren aus
einer Kleinstadt von 10 000 Einwohnern eine

Großstadt von 100 000 geworden. Im Jahre 1864
hatte Krupp der Aeltere die ihm angebotene Adels¬
verleihung abgelehnt und -

nur den Titel eines ge¬
heimen Kommerzienraths angenommen. Sein setzt
verstorbener Sohn, der den Titel eines geheimen
Kommerzienrathes führte, wurde im Februar 1890
Mitglied des preußischen Staatsrathes, als dieser
zur Berathung der Arbeiterfragen verstärkt wurde,
und im Jahre 1897 lebenslängliches Mitglied des
preußischen Herrenhauses. Seit nahezu einem
Jahrzehnt zahlt der Chef der Firma Krupp die
höchste P e r s o n al e i nk o m m e nst e u e r in
Preußen. Sie betrug Ende der Achtzigerjahre
i56 000 Mark jährlich, von einem damals satirten
Jahreseinkommen von 5 220 000 bis 5 280 000
Mark. In den letzten Jahren hat sich dieses Ein¬
kommen noch beträchtlich gesteigert, und zwar nicht
blos infolge des natürlichen Kapitalzuwachses, son¬
dern auch in allererster Linie durch den ungeheuren
Antheil, den das Haus Krupp an dem Ausbau der
deutschen Marine nimmt, da es nicht nur die Ge¬
schütze sondern auch die Panzerplatten und die Ma¬
schinenwellen erzeugt und auf den Germaniawers¬
ten ganze Schiffe baut. So satirte. Geheimrath |
Krupp im Jahre 1900 12 000 000 bis 13 000 000 j
Mark Einkommen und im Jahre 1901 20 000 000 j
bis 21 000 000 Mark. Die Firma Krupp besitzt
ausgedehnte Kohlengruben und Eisenwerke in
Deutschland und in Spanien, sie betreibt in Essen
Brot- und Schuhfabriken, Konfektionsgeschäfte,
Bierhallen, ein großes Hotel, Konsumvereine usw.
— Enge Beziehungen bestanden seit jeher Zwischen
dem preußischen Königshause und der Familie des
Kanonenkönigs. Es wird sogar behauptet, daß in
schwieriger Lage Ende der Vierziger- oder Anfangs
der Fünszigerjahre des vorigen Jahrhunderts der
damalige preußische Regent und spätere deutsche
Kaiser Wilhelm Alfred Krupp mit einem Darlehen j
beisprang. Bisher weilten die Monarchen aus dem
Hause Hohenzollern, alle Prinzen dieses Hauses
und auch anderer regierender Familien häufig in
Essen zu Gaste wo zu ihrer Beherbergung ein eige¬
nes Haus errichtet ist. Von einem Besuch Kaiser
Wilhelms !, wird noch heute in der Fabrik
jedem gelegentlichen Besucher, der von einen der
älteren, seither weit übertrossenen Riesendamps-
hämmer tritt, eine Anekdote erzählt. Einer dieser
Hämmer, der 20 000 Zentner schwere Eisenblöcke
Bearbeitet, heißt „Unser Fritz“ und tragt die Auf¬
schrift: „Fritz nur immer druff!“ Als nämlich mt

Jahre 1877 Kaiser Wilhelm I. das Werk besuchte,
mmonirte ihm besonders dieser Dampfhammer.
Alfred Krupp stellte dem Monarchen den den Ham¬
mer dirigirenden Maschinisten vor und rühmte von
diesem, er verstehe den Schlag so sicher zu führen. I
daß ein in die Mitte des Blocks gelegter Gegenstand
unbeschädigt bleibe. Der Kaiser brachte seine bril¬
lanten geschmückte Uhr an die bezeichnete Stelle und
forderte den Maschinisten auf, die Schlagbirne zu
senken. Der Mann wagte nicht, seine Geschicklichkeit
an einem so kostbaren Obsekt zu erproben, bis ihn
der alte Krupp mit dem Zurufe: „Fritz, nur immer
druff!“ aneiserte. Mit furchtbarer Gewalt sauste
die Schlagbirne nieder und die Uhr hatte nicht die
geringste Quetschung erlitten. Der Maschinist er¬

hielt sie vom Kaiser zum Geschenk, welchem Krupp
noch 1000 Mark beifügte, und jene aufmunternden
Worte wurden auf dem Hammer verewigt. — Die
Kruppsche Fabrik hat bis zum Jahre 1894 an ver¬

schiedene Staaten der Welt mit Ausnahme Eng¬
lands und Frankreichs 25 000 Geschütze geliefert.
Lieferungen an die beiden eben genannten Staaten
hätte das Haus stets abgelehnt, da es sie für die
einzig denkbaren Gegner Deutschlands hält. Es
wird erzählt, daß der jetzt verstorbene Krupp, von
der englischen Regierung einmal zur Lieferung von

Geschützmodellen aufgefordert ,die Ablehnung in die
Form Ueidete, daß er für jedes Modell die phan¬
tastische Summe von 1 000 000 Pfund verlangte.
Selbstverständlich werden nur Privilegirten die Be¬
sichtigung der Fabrik oder gar Studien gestattet,
und nur wenige leitende Persönlichkeiten haben
einen Neberblick über sämmtliche Fabrikationsge¬
heimnisse. Das Zentrallaboratorium des Etaolfse-
ments wird vielleicht strenger behütet und bewacht
als die Keller, in denen die Staatsbanken ihren
Goldschatz verwahren.

Aus Stadt und Land-
Bromberg, 25. November,

f Die Abtheilung für Technik der Deutschen
Gesellschaft für Kunst und Wissenschaft hatte gestern
einen Vortragsabend. Der Vorsitzende Geheim¬
rath Demnitz eröffnete die Sitzung mit einem Hin¬
weis aus das veränderte Vereinsverhältnitz und
ertheilte dem Generalsekretär I a b l o ns k i-Berlin
zu dem angekündigten Vortrage über „Torf-
verwerthung“ das Wort. Einleitend be¬
merkte der Vortragende, daß die Litteratur sich mit
diesem Gegenstände nur wenig beschäftigt habe. Es
existirten zwar einige Werke darüber, sie genügten
aber nicht und deshalb habe er sich selber tm Lande
umgesehen und die nöthigen Erfahrungen gesam¬
melt. Der Redner schilderte zunächst den Ent¬
stehungsprozeß der Torfmoore — Niederungs- und
Hochmoore — und nannte die Pflanzen, die zur
Bildung dieser Moore beitrügen. Dann besprach
er eingehend die Art der Gewinnung des Moorpro¬
dukts — des Torfs — aus diesen Mooren, durch die
im Laufe der Zeit entstandenen Maschinen, sowie
die Verwerthung des gewonnenen Torfes zu Brenn¬
material, wie Kohle und Briketts, von denen Pro¬
ben im Saale herumgereicht wurden. Sie stammen
aus Mooren bezw. Fabriken in Oldenburg, Oester¬
reich, der Mark, Ostpreußen (Memel) usw. Ueber
die Herstellung von Briketts aus Torf ließ sich der

Vortragende ebenfalls eingehend aus. Deutschland
hätte nur zwei größere Fabriken zur Herstellung
von Briketts aus Tors. Weiter besprochen wuroe

hieraus die Gewinnung von Gas, Theer und Wasser

aus Torf und Proben von Torftheer und Torf-
wasser in Flaschen wurden ebenfalls vorgezeigt.
Dann erörterte Redner die Verwerthung des Tor¬
fes als Streumaterial und sMderte die Vortheile
desselben für die Landwirthschaft. Zum Schlüsse
seines Vortrages erwähnte Herr Jablonski noch die
Herstellung künsllichen Holzes aus Torf, des so¬
genannten Steinholzes, wovon er ebenfalls Pro¬
ben vorzeigte. Zur Herstellung dieses künstlichen
Holzes können alle Sorten Tors verwendet werden.
Infolge seiner Wasser-, Temperatur- und Feuer¬
beständigkeit, sowie seiner Härte und Widerstands¬
fähigkeit gegen natürliche Abnutzung eignet sich
dieses Holz vorzüglich zu Straßenpflaster, Eisen¬
bahnschwellen, Schiffsbauten und Eisenbahnwagen,
wobei das theure Jmprägnirungsverfahren über¬
flüssig^ wird. Well es sich wie natürliches Holz
bearbeiten läßt und nicht schwindet, wird es au

Fußböden, Stab- und Parkettböden, zu Zimmer¬
thüren, Decken, Paneelen und ähnlichen Bautischler¬
arbeiten Verwendung finden. Durch die Konstruk¬
tion geigneter hydraulischer Pressen könnten ganze
Zimmerthüren bis zu 6 Meter Länge gepreßt wer¬
den. Auch für die Anfertigung von Möbeln wird
dieses künslliche Holz sich besonders eignen, da es
sich sehr leicht bearbeiten und poliren läßt, wie die
vorgelegten Proben dies auch bewiesen. Es können
daraus Möbel von den einfachsten bis zu den
reichsten Formen in der billigsten Weise hergestellt
werden, da bei dem Verfahren die Profile und Or¬
namente in den schärfsten Konturen wiedergegeben
werden. Das Verfahren zur Herstellung dieses
künsllichen Holzes aus Tors ist in Deutschland und
in den meisten Kulturstaaten patentirt. Hiermit
schloß Redner seinen Vortrag, der allgemeinen Bei¬
fall fand.

f. Selbstmord im Gefängnisse. Der im hiesigen
Justizgesängniß sich in Untersuchungshaft befin¬
dende Arbeiter Karl Berndt hat seinem Leben in
der Nacht zum Montag durch Erhängen ein Ende
gemacht. Seine. Leiche wurde gestern Mittag nach
der Leichenhalle des städtischen Lazareths geschafft.
B. ist schon mehrfach mit Gefängniß und Zuchthaus
vorbestraft.

f. Der Verein junger Kaufleute veranstaltet
am Sonntag, 30. November, in den Sälen von

Patzers Etablissement einen Familienabend, beste¬
hend in Konzertmusik, ausgeführt von der ganzen
Kapelle der 129er, humoristischen Vorträgen und
Tanz. Gaste werden dazu auf Antrag eines Mit¬
gliedes vom Vorstande eingeladen.

11 Thorn, 24. November. (S t a d tv e r ord¬
ne t e n w a h l e n.) Bei der heutigen Stichwahl
der dritten Abtheilung zur Stadtverordnetenver¬
sammlung wurden Buchdruckereibesitzer Wendel für
6 Jahre und Baugewerksmeister Bock für 2 Jahre
gewählt. Während in der zweiten und ersten Wäh¬
lerabtheilung die bisherigen Mitglieder wiederge¬
wählt worden sind, entsendet die dritte Abtheilung
dieses mal fünf neue Mitglieder in das Stadt¬
parlament.

? Schwetz, 24. November. (Schifffahrt.
Unfall d u r ch ein A u t o m o b i l.) Die un¬

verhofft eingetretene und anhaltende Kälte hat viele
Schisser in große Bedrängniß und Gefahr gebracht.
So stehen mehrere von der hiesigen Fabrik mit
Zucker beladene und nach Danzig Bestimmte Kähne,
wie auch eine Anzahl Fahrzeuge mit Schnitzeln auf
dem Schwarzwasser und dem Weichselstrom zwischen
den Buhnen verankert. Ein Kahn mit Zuckerladung
von oben kommend und auch nach Danzig bestimmt,
steht oberhalb Schwetz bei Christfelde und wird jetzt
entladen, da die Aussichten aus offenes Fahrwasser
immer geringer werden. —- Die vom „Ges.“ aus

Sartowitz gebrachte Mittheilung, daß ein einem

Rittergutsbesitzer im Kreise Schweiz gehöriges Auto¬

mobil (v. Gordon-Laskowitz) aus der Chaussee
zwischen Jungen und Sartowitz einen Wagen ange¬
fahren, aus dem sich eine Leiche.befand, wodurch
der Sarg zertrümmert, die Leiche beschädigt ist, der
Vater des Verstorbenen einen doppelten Armbruch
und die Schwester eine Verrenkung der Schulter er¬

litten hat, ist bis auf den Umstand richtig, daß das
Pferd bei dem Anblick des Automobils scheute, zur
Seite sprang, so daß das Automobil an den Hinter¬
wagen stieß und den Unfall herbeiführte. Trotz des

schweren Unfalles setzte das Automobil seinen Weg
ohne Aufenthalt fort und die Insassen nahmen keine

Notiz davon. Gerichtsamtliche Erhebungen sind
darüber bereits im Gange.

Schillno, 24. November. (Zusammenstellung der die
iftottmt Schillno in vergangenem Sommer passirten
tfteit und ausländischen Hölzer.) 927 Trusten. 295 670

»rite Rundhölzer. 445 716 kieferne Balken. Mauerlatten
Timber, 500690 kieferne Slceper, 360040 kieferne ein-

e und zweifache Schwellen, 15 970 tamtene Rundhölzer,
170 tannene Balken und Mauerlatten, 11209 'eichene
tncons. 3250 eichene Rundhölzer, 4034 eichene Kreuz-
ter 64 370 eichene Runbschwellen, 119 570 eichene em-

,e und zweifache Schwellen, 7316 eichend Affckchr mrd

flache Weichenschwellen. 15148 eichene AerdKahn-
oellen. 13 008 Stäbe, 42 545 Blamiser, 102321 Rund-

Bitterungsbericht zu Bromberg.
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amm 7 Uhr 39 Minuten. Sonnenuntergang
Minuten Taaeslänge 7 Stunden 52 Minuten.
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Zeit der Beobachtung.
Monat | SrooT Stunde
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mittags 1 Uhr
abends 9 Uhr

früh 9 Uhr
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tung

W
WNW

W
1 =

Be¬
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kung.

0
3
3

leicht

52
73

WWW
S^ala fürVie Bewölkung: 0 -f Beiter,

bewölkt, 2 ----- stark bewölkt, 3 = ganz bedeckt.

Temperatnrmaxrmnm gestern - 0,8 Grad Reaumur
— _io Grad Celsius. Temperaturminimum nachts
— 3,2 Grad Reaumur —
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Voraussichtliche Witterung für die nächsten

24 Stunden.
Vielfach trübes, zu Schneefällen geneigtes, mil-

deres Wetter.
_____

Handelsnachrichten.
Bromberg, 25. November. Amtl. Handelskammer-

bericht. Weizen 144-148 M.-Roggen Qualität
116—126 M. Gerste nach Qualität 118—124 Ml -

Brauwaare 126-133 Mk. - Erbsen: Futterwaare lM bis

150 M.. Kochwaare 160-175 M. - Hafer 126-139 M..



Sl«S Stadt und Land.
Bromberg, 25. November.

x--~
* Stadttheater. Die Direktion bittet uns um

Aufnahme folgender Zuschrift: Erst vor einigen Ta¬
gen, nachdem das heute zu Ende gehende Gastspiel
von Luise Dumont bereits publizirt war, wurde der
Direktton von Moskau aus die Anfrage unterbrei¬
tet, ob sie für nächsten Freitag, 28. November,
die berühmte dänisch-französische Schauspielerin
Mm.Charlotte Wiehe mit ihrer aus Künstlern ersten
Ranges bestehenden Gesellschaft gasttren lassen
wolle. Obwohl es nun bisher zu den Prinzipien
der Direktton gehörte, Gastspiele nur in ent¬

sprechenden Zwischenräumen stattfinden zu lassen,
so glaubte sie, trotz des in dieser Woche stattgehabten
Dumont-Gastspiels dem hiesigen Publikum den in

Aussicht stehenden großen und eigenartigen Kunst¬
genuß nicht vorenthalten zu dürfen; nach erfolgloser
telegraphischer Bemühung, Mad. Wiehe mit ihrer
Gesellschaft für einen späteren Termin zu verpflich¬
ten, blieb kein anderer Ausweg, als die berühmte
Künstlerin, die nach erfolgreicher Tournee durch
Rußland sich auf der Rückreise nach Paris befindet,
für jenen Tag zu gewinnen. Unseren Thea¬
terbesuchern wird hiermit eine Veranstaltung gebo¬
ten, wie sie in gleicher Ausdehnung und Vollendung
sowie künstlerischer Bedeutung hier noch nicht statt¬
gefunden hat. Ueber das Repertoire und die mitwir¬
kenden Darsteller wird morgen ergänzende Mittheil-
ung gemacht werden; jedenfalls sei schon heute auf
das künstterische Ereigniß hingewiesen; gleichzeitig
sei auf das Inserat in heutiger Nummer aufmerk¬
sam gemacht.

f. Uebersahren. Gestern Nachmittag 4 Uhr
wurde die 55 Jahre alte unverehelichte Antome Ka-
narska, Prinzenstraße wohnhaft, in der Viktoria¬
straße von einem Wagen der Stratzenreinigungs-
anstalt überfahren und nicht unerheblich verletzt.

* Oberst Schiel, der tapfere Burenkommandant,
wird, wie wir ersahren, Anfang des nächsten Monats
hier einen Vortrag über die Verhältnisse Süd-
aftikas und über seine Erlebnisse in seiner neun-

monattgen Gefangenschaft auf St. Helena halten.
Oberst Schiel ist der berufenste Offizier der Vuren-
armee, welcher uns wirkliche Thatsachen über Dinge,
welche schon so oft die Gemüther leidenschafttich er¬

regt haben, berichten kann. Wir wollen gleich vor¬

ausschicken, daß Oberst Schiel jede politische An¬
spielung vermeidet, aber gerade dadurch, daß er nur

sachlich Thatsachen berichtet, haben seine Vorträge
einen unschätzbaren Werth. Den Ueberschniß aus

seinen Vorträgen weist Oberst Schiel dem Unter-
stützungskomitee für die Hinterbliebenen Frauen und
Mnder in Südafrika gefallener Deutscher zu. Mit
dem Vorverkauf der Karten soll nächster Tage be¬
gonnen werden. Alles Nähere werden dann die In¬
serate besagen.

* DerNaturheilverem nahm in seiner letzten
Sitzung Stellung zu dem Vortrage, der jüngst int
hiesigen Verein für Volkshygiene über das Thema
„Volkshygiene, Naturheilkunde und Kurpfuscherei“
gehalten wurde. Der Vorsitzende brachte zunächst
ein Schreiben des Vereins für Volkshygiene zur
Kenntniß der Versammlung, die darauf den darin
vorgeschlagenen Anschluß des Naturheiltzereins^ an

den Verein für Volkshygiene ablehnte. Es
wurde dann eine Resolutton angenommen, in der es
heißt: „Kurpfuscher“ ist jeder, der durch seine Be¬
handlung Kranke schädigt, bezw. eine Kur ver¬

pfuscht. „Kurpfuscherei“ schließt weder eine Be¬
handlungsmethode, noch ein Studium noch die er¬

langte Approbatton aus. Die „Naturheilmethode“
ist eine Zusammenstellung der Mittel, welche die
Natur an die Hand giebt, um gesund zu werden
bzw. gesund zu bleiben. Dahin gehören besonders:
Sonne, Luft, Wasser, Diät, Bewegung, bezw.Ruhe,
Massage, Elektrizität, Dampf u. dergl., wie sie von
vielen approbirten mtb Laien-Aerzten (folgt eine
Liste solcher Männer) geübt und gelehrt wird. Die
in dem Vortrage gegen die Kurpfuscherei rm all¬
gemeinen, wie die Naturheilvereinler und die Na¬
turheilmethode im Besonderen gerichteten Angriffe
berühren den Naturheilverein sonach nicht.“

nn Prügelei. Gestern Abend gegen 8 Uhr
entstand in einem Geschäftslokal am Weltmarkt
zwischen mehreren Personen eine Schlägerei. Dre-
selbe verursachte einen gewalttgen Menschenauflauf,
bis ein Schutzmann erschien, der die Streitenden
trennte und die Menge zerstreute.

* Konzert Walkowrak-Holzendorf. Wir ver¬
weisen auf das heutige Inserat betreffend das Kon¬
zert am 27. d. Mts.

nn. Die „Liedertafel“, jetzige Abtheilung der
Deuttchen Gesellschaft, veranstaltet am Sonabend,
den 29. d. M. in Patzers Etablissement ein Ver¬
gnügen.

nn. Das Unteroffizierkorps des Feldartillerie-
rcgiments Nr. 53 begeht am Sonnabend, den
29. d. M. in Bartz' Festsälen sein diesjähriges
Wintervergnügen. Das Programm umfaßt Kon¬
zert, humoristische Vorträge, Theateraufführung
und Tanz.

1 Milchkuranstalt „Hohenzollern“ in Bleich¬
felde. Wie wir bereits kurz erwähnt, ist neuerdings
in Bleichfelde ein Etablissement begründet worden,
das für Brombergs Bewohner und namentlich für
die „Kleinsten“ darunter, die Kinder und Säug¬
linge, in sanitärer und hygienischer Beziehung von
besonderer Bedeutung werden dürfte: Die Milch¬
kuranstalt „Hohenzollern“. Das hierfür errichtete
Gebäude liegt im östlichen Theile des Dorfes, ent¬
hält den Raum für die Kübe und alle nothwendigen
Einrichtungen, sowie eigene Wasserleitung zur
Reinigung des Stalles. Die Kühe, welche den
besten Heerden entstammen, unterstehen beständig
einer thierärztlichen Kontrolle und sind durch
Impfung mit Tuberkulin auf ihren Gesundheitszu¬
stand geprüft. Sie erhalten nur das auserlesenste
Trockenfutter, was auf die Gleichmäßigkeit und
Verdaulichkeit der Milch von ganz hervorragendem
Einfluß ist. Vor dem Eingang zum Stalle befindet
sich links ein Raum mit Kühlapparaten für Wasser,
über die die den Kühen entnommene Milch zunächst
geht, um dann erst auf Flaschen gefüllt zu werden
und zum Versand zu kommen. Außerdem wird die
Milch selbst einer beständigen Kontrolle durch chemi¬
sche Analyse durch den Chemiker Apothekenbesitzer
Dr. Höhnel unterzogen und das Resultat derselben
veröffentlicht. In einem anderen Raum sind die
Reinigungsapparate für die Gefäße und die Füll¬
apparate aufgestellt. Das Ganze macht auf den
Besucher einen recht angenehmen Eindruck. Mt der
Anstalt in Bleichfelde ist eine hygienische Milch-
trinkhalle hier in der Stadt verbunden. Sie

befindÄM im^Hause MMttzMrkt Nr. 1. Hier
erhält man frische Milch zu jeder Tageszeit, warm
und glasweise, nach den neuesten hygienischen Vor¬
schriften. Dort befindet sich auch ein separates Da-
menzimmer, ferner Hegen da Tageszeitungen, Un-
terhaltungsblätter usw. zur Lektüre aus. Es ist so¬
nach mit dieser Anstalt und dieser Halle etwas für
Bromberg wirklich Neues geschaffen worden.

D. Perfonalnotiz. Hauptlehrer Koyki aus

Lubasch hat die ihm von der hiesigen Regierung in
Schwedenhöhe überwiesene Lehrerstelle abgelehnt.

* Reichsbavknebenstelle in Cnlmsee. Am 1. De¬
zember d. Js. wird in Culmsee eine von der Reichs¬
bankstelle in Thorn abhängige Reichsb anknebenstelle
mit Kasseneinrichtung und beschränktem Giroverkehr
eröffnet werdm.

Mogilno, 24. November. (Stadtverord-
netenwahlen. Besitzwechsel.) Eine
Vorversammlung deutscher Wähler zwecks Vorbe¬
reitung der Stadtverordnetenwcchlen wurde am

Sonnabend im Derdaufchen Gafthause abgehalten.
Dieselbe wurde von Herrn Amtsrichter Brüll er¬

öffnet und geleitet. Nachdem er darauf hinge¬
wiesen, daß nur Einigkeit zum Ziele führe, wurden
folgende Kandidaten in Vorschlag gebracht: für die
3. Abtheilung Maschinenfabrikant Thämel, für die
2. Abtheilung Derdau und Fabrikbesitzer Wildt und
für die 1. Abtheilung Rentter Kunze. — Herr
Becker-Kunzensee hat sein Gut für zwei, einem
Herrn Cohn in Danzig gehörende Häuser in Jno-
wrazlaw, die einen Werth von 215 000 Mark reprä¬
sentieren, vertauscht. (Kuj. Bote.“)

Flatow, 24. November. (G e h. M e d i z i n a l-
rath Dr. Tobold) in Berlin, der Senior der
deutschen Kehlkopfärzte, feierte am Sonnabend in
geistiger und körperlicher Frische seinen 75. Geburts¬
tag. Adalbert Tobold wurde als der Sohn eines

Arztes in Flatow geboren. .

Bromberger Stadttheater.
Zweites Gastspiel Luise Dumont:

„Hedda Gabler“.
Ibsen hat einmal auf die unseres Erachtens

naheliegende Frage, „was denn die Kanaille (näm¬
lich die Hedda) eigentlich wolle“, die Antwort ge¬
geben, die Hedda wäre keine Kanaille; sie wäre guter
Hoffnung, und er, Ibsen, habe zeigen wollen, zu
welchen Extravaganzen eine lebhafte Frau in diesem
Zustand fähig wäre. Ibsen hat außerdem auf die
pathologischen Momente, die auck) sonst in dieser
Figur stecken, ausdrücklich hingewiesen. Eine andere
Erklärung als aus pathologischen Gesichtspunkten
ist allerdings bezüglich der Hedda nicht möglich. Für
den normalen Verstand ist ihr Verhalten nicht faß¬
bar, mag man was auch immer an Symbolik in die
Rolle hineingeheimnißt haben. Wenn Hedda Lövborg
aus irgend einem menschlichen Instinkt heraus,
vielleicht aus Haß oder unstillbarer Leidenschaft, die
Pistole iw~Me“$cmd :

‘

dr'Mte, wenn sie aus einer
ähnlichen Regung Hand an sich selbst legte, so wäre
das zu verstehen, aber nichts von alledem ist der
Fall; sie schickt Lövborg in den Tod, sie zerstört fein
Lebenswerk, sie geht selbst in den Tod, lediglich weil
sie eine That sehen will, und das ist korrupt, Hirn--
verbrannt. Und deswegen geht uns ihr selbstge¬
wähltes Schicksal auch nicht zu Herzen, wir bleiben
kalt; ein Gefühl wird allerdrngs in uns ausgelöst,
nämlich das Gefühl des Grauens; nicht die Furcht
und das Mtleid, das eine folgerichtig sich ent-
wickelrtde Tragödie in uns zu erregen pflegt, son¬
dern das Grauen, das uns ebenso auch bei irgend
einer beliebigen gemeinen Unthat erfaßt.

Trotz ihrer zweifellos krankhaften Anlage ist
die Hedda kein sinnlos ins Wesen hinein handelnder
Charakter; sie steht zwar im Banne einer Art fixen
Idee, handelt aber sonst folgerichtig, und in diesem
Betracht ist es nicht ohne Interesse, die seelischen
Jrrgangen dieses Charakters zu f olgen. Fräulein
Dumont erwies sich auch in dieser Rolle als ganz
auf der Höhe ihrer Aufgabe stehend, und es war

ungemein reizvoll, zu sehen, wie die Künstlerin mit
den reichen Mitteln ihrer Kunst, bei der gestern auch
das Mienenspiel eine wichtige Rolle spielte, den in
allen möglichen Farben schillernden Charakter dra¬
matisch zu veranschaulichen strebte. Erklären konnte
sie die Hedda nicht, weil sie nicht zu erklären ist,
aber sie bot einen tiefen Einblick in die wirren Ge¬
dankengänge dieses überkomplizirten „Ueberweibes“,
unter deren äußerlich glatter Kulturmaske sich
nur methodischer Wahnsinn oder das Raubthier
verbergen kann. Ebenso wie die großen Züge des
dämonischen Charakters, wo sich das Raubthier in
diesem Weibe gehen läßt, fanden auch die kleinen
feinen Details, eine schattenhaft vorüberhuschende
Stimmung immer ihren treffenden dramatischen
Ausdruck. Gerade diese Detailkunst bot ihre be¬
sonderen intimen Reize, speziell in der Szene Heddas
mit Thea, wie insonderheit bei dem reservirt fri¬
volen Wortgeplänkel Heddas mit Brack. Alles in
allem, eine Kunst der Darstellung im Großen und
im Kleinen, die ungemein fesselte.

Die heimischen Kräfte hielten sich gestern ß
allgemeinen wacker^ sodaß ein künstlerisch einheit¬
liches Gesammtspiel' gewährleistet wurde. Herr Ernst
erwies sich für eine Rolle wie die des Tesman, eines
Fachsimpels erster Sorte, der nichts anderes steht
und hört als feine Scharteken, als vorzüglich ge¬
eignet, und Herr Nesselträger, der aus jeder Rolle,
die ihm anvertraut wird, etwas zu machen weiß,
blieb auch dem Lövborg kaum etwas schuldig. Da¬

egen kam Herr Blum als Gerichtsrath Brack über
as rein Aeußerliche der Rolle kaum hinaus. Man

braucht nicht zu pofiren, aber man mutz unter-
streichen, charakterisiren. Die Figur ist fein zuge¬
schnitten, es steckt ungemein viel dichterische Cha-
rakterisirungskunst darin, aber Herr Blum blieb ihr
das meiste schuldig; er beherrschte den Text, aber
kaum den Geist der Rolle. Mit Anerkennung muß
auch noch der Damen Soden (Frau Elvfted) und
Arco (Tante Julie) gedacht werden, die sich ihrer
Aufgabe zufriedenstellend entledigten. Das Publikum
war in Beifallsbezeugungen ziemlich reserviert, es
stand zu sehr unter dem Banne der unerquicklichen
dramatischen Vorgänge. Heute beschließt Frl. Du¬
mont ihr'Gastspiel. L. G.

Bunte Chronik.
— Bonn, 24. November. Der Strafrechts-

lehrer an der hiesigen Universität, Geheimer Justiz¬
rath Dr. S eit ff er t, ist in der letzten Nacht ge¬
storben.

---- M a r s e i l l e, 24. November. Die Po¬
lizei hat den Auftrag erhalten, die italienischen und
spanischen Dampfer sorgfältig zu überwachen,
welche zwischen Marseille und Genua bezw. Barce¬
lona verkehren. Man glaubt nämlich, daß die Fct-
milie Humbert sich in Genua oder Barcelona
cnlfhalte.

— Paris, 24, November. Nach einer Mel¬
dung der „Agence Havas“ aus Buenos-Aires suchte
ein Orkan die Stadt San Urbano in der Pro¬
vinz Santa Fo heim. Etwa 100 Häuser wurden
zerstört, 5 Personen getödtet und 15 schwer ver¬
letzt. Der Eisenbahn- und Telegraphenverkehr ist
unterbrochen.

— P^a r i s, 23. November. Heute früh 8
Uhr fand auf der Eisenbahnbrücke Dieppe-Saint
Valery Lei Luneray ein Z u s a m m e n st o ß zwi¬
schen einem Personenzuge und einem Güterzuge
statt. Die beiden Lokomotivführer und ein Heizer
wurden getödtet, drei andere Angestellte und zwei
Reisende erlitten Verletzungen.

— 30 Personen ertrunken. Ein
mit Arbeitern voll besetztes Boot ist auf der Donau,
in der Nähe von Orsova infolge eines Lecks ge¬
sunken. 30 Personen ertranken, nur fünf konnten
gerettet werden.

— Lemberg, 24. November. Heute Nacht
sind 17 Petroleumschächte in Boryslaw ein
Raub der F l a m m e n geworden. Bei dem Brande
wurde eine Person getödtet und eine verwundet;
7 Häuser sind niedergebrannt. Das Feuer entstand
in einem Schachte der Naphthaindustrie-Gesellschaft
angeblich durch eine Explosion von Gasen. Es ist
Aussicht vorhanden, den Brand zu lokalisiren.

— Rom, 24. November. In der englisch e n

Botschaft erfolgte heute unter lautem Ktall eine
Gasexplosion, durch welche mehrere Fenster
der Botschaft zertrümmert wurden. Drei Arbeiter
wurden leicht verletzt. Der Feuerwehr ist es bald
gelungen, des Brandes Herr zu werden.

Letzte Drahtnachrichten.
München, 25. November. Das Mitglied der

Akademie und Wissenschaft Freiherr von Oefele ist
heute gestorben.

Nürnberg, 25. November. (Voss. Ztg.) Bei
den Gemeindewahlen siegte die freisinnig- nattona!-
liberale Liste mit 7200 Stimmen gegen 4000
Stimmen der Sozialdemokraten.

Duisburg, 25. November. (Verl. Tgbl.) Der
im betrunkenen Zustande heimgekommene Fabrik¬
arbeiter Schultze wurde von seiner Ehefrau er¬

würgt. Er hinterläßt 10 Kinder.
Brüssel, 25. November. Gegenüber der Meld-

nung eines Brüsseler Blattes, wonach der Graf von

Flandern einen Schlcmganfall erlitten habe und
sein Befinden zu ernsten Befürchtungen Anlaß gebe,
erfährt die „Agence Havas-Reuter“, der Graf von

Flandern-kehrte am vorigen Dienstag von der Jagd
wegen starker Erkältung nach Brüssel zurück.

wir müssen unsere Finanzmatznahmen auf irnjem
eigene Weise durchführen, ohne Rücksichtnahme dtttj
rauf, was fremde Lander davon denken. Die russisches
Einfuhr ist nur ein Bruchtheil unserer Zuckerzufuhr.'
Wenn wir im Interesse Englands es für richtig
hielten, einen großen Theil der Zuckereinfuhr aus!
England auszuschließen, so werde dieses als im
britischen und nicht im russischen Interesse liegend
betrachtet. Die Konvention sei zur richtigen Zeit
gekommen. Frankreich werde im Wettbewerb in der
Hauptsache geschlagen. Deutschland und Oesterreich!
hätten thatsächlich ein Monopol erlangt, wenn die
Zuckerprämie beibehalten worden wäre. Nach län¬
gerer Rede Chamberlains verwarf das Unterhaus;
mit 213 gegen 120 Stimmen Harcourts Gegend
resolutton und nahm dafür eine Resolution an, jrfe
die Brüsseler Zuckerkonventton genehmigt.

London, 25. November. (Unterhaus. Fort-
setzunA.) Unterstaatssekretär Cranborne erwiderte
auf eine Anfrage Labouchöres, ob geheime Klau¬
seln zu dem Vertrage mit Japan oder anderen
Mächten bezüglich der Verthetdigung bestehen, er
könne seiner Antwort vom 19. b. M. nichts hinzu¬
fügen.

Newyork, 25. November. Nach einem Tele-
gramm aus Caracas von gestern ging General Vi-
lonier mit 2500 Mann nach Barcelona und Bolivia
ab, um gegen die Aufständischen einzuschreiten.

Newyork, 25. November. Nach einem Tele¬
gramm aus Guayaquil ist in vergangener Nacht in
Latacunga ein heftiges Erdbeben verspürt worden.

Newyork, 25. November. Aus Panama wird
gemeldet, daß Admiral Casey an Bord der „Wis¬
consin“ nach San Franzisko abgegangen ist.

Clermont-Ferrand, 25. November. Der Aus¬
stand ist im ganzen Kohlenbecken vorläufig beendet.

Bncnos-Arres, 25. November. (Agence Havas.)!
Die Regiertmg beschloß die Verfügung des Belager¬
ungszustandes über die Stadt Buenos-Aires, sowie
über die Provinzen Buenos-Aires und Sancta Fs.

Esten, 25. November. Zu dem morgen statt?
findenden Leichenbegängniß des Geyeim-
raths Krupp wird dem Vernehmen nach auch
der K ai s er eintreffen. — Das Kruppsche Direkt
tJrium erhielt von dem Staatssekretär v. Richthofen
ebenfalls eine Beileidsdepesche.

Berlin, 25. November. Graf Pückler wurde
wegen Aufreizung ztt Gewaltthätigkeiten in zwei
Fallen 3ü 700 Mark, wegen Beleidigung des Sa¬
nitätsrath Neumann zu 300 Mark Geldstrafe bet»

urtheilt. Der Redakteur Weber erhielt wegen Be¬
leidigung des Sanitätsraths Neumann 100 Mark
Geldstrafe; die anderen Angeklagten wurden frei¬
gesprochen. Die Verhandlung wegen Beleidigung
der Mitglieder der 2. Strafkammer wurde,, auf
Sonnabend vertagt.

Konstantinvpel, 25. November. Der deutsche
Kaiser hat an den Sultan telegraphisch für den
dem Schulschiff „Stein“ bereiteten, außerordentlich
glänzettden Empfang seine Dank ausgesprochen.

Petersburg, 25. November. Die Großfürstin
ÖW . Q R Der Xenia Alexaudrowitsch, Gemahlin des Großfürsten

Graf erledigte heute in feiner Wohnung mehrere Alexander Michaelowitsch ist heute Vormittag von

geschäftliche Aufträge und befindet sich sonst wieder
wohl.

- Newyork, 25. November. In Havana herrscht
Generalstreik. Straßenbahnwagen wurden zer¬
trümmert und mehrere Beamte verletzt. Bei einer
Demonstration vor dem Präsidentenpalais wurden
ein Polizeihauptmann und zwei Schutzleute verletzt.
Zwei Ausständische wurden getödtet. In anderen
Stadttheilen wurden mehrere Schutzleute von den
Ausständischen verletzt.

Liffabon, 25. November.' Die Königin leistete
den Kortes den Eid als Regentin. Das diploma-
ttsche Korps wohnte dem Akte bei. Die Schiffe tm

Hafen salutirten.
London, 25. November. Die britische Regier¬

ung wird dem Parlament den neuen Schriftwechsel
betreffend die Räumung Shanghais vorlegen, be¬
vor weitere Schritte gethan werden.

(Nach Schluß der Redaktion.)
London, 25. November. (Oberhaus.) Die Ap-

propriationsbill wird mit allen Sttmmen geneh¬
migt. Der Herzog von Devonshire erklärte auf
eine Anfrage Lord Spencers, die Regierung beab¬
sichtige nicht, eine ähnliche Resolutton dem Unter¬
hause zu unterbreiten oder im Unterhause zur Be¬
rathung zu bringen. Die Regierung habe es für
wünschenswerth erachtet, den anderen Mächten ihre
ernste Absicht zu zeigen, daß sie Maßnahmen treffen
will, um die Brüsseler Zuckerkonvention in Wirk¬
samkeit treten zu lassen.

London, 25. November. Das Reuterbureau
meldet aus Peking vom gestrigen Tage: Ein
österreichischer Matrose, der Polizeidienste that,
tödtete durch einen Schuß einen angettunkenen ita¬
lienischen Matrosen, der sich der Festnahme wider¬
setzte. Der Vorfall verursachte große Aufregung.
Um Zusammenstöße zu vermeiden, dürfen die öster¬
reichischen und italienischen Truppen die Kasernen
nicht verlassen.

London, 25. November. (Unterhaus.) Zur
Begründung der eingebrachten Resolution hielt der

Handelsminister Balfour eine längere Rede, in der
er das Vorgehen der Regierung, welche der Kon¬
vention Beigetreten sei, vertheidigt und sein Be¬
dauern ausspricht, daß die Konvention auf Wider¬
stand stoße. Die wirthschaftlichen Bedenken gegen die
Brüsseler Konventton, sagte der Handelsminister,
seien stets bedeutend übertrieben worden und hätten
jetzt fast ihre ganze Kraft eingebüßt. Harcourt,
(HB.) bringt eine Gegenresolutton ein, welche erklärt,
daß das Haus die Annahme der Konvention ablehnt.
Harcourt führt aus: Die Konvention bedeute keine
Vortheile für den britischen Handel. Ihr Zweck sei
die Erhöhung der Zuckerpreise. Dieses Vorgehen fei
nicht die Politik der offenen Thür. Er müsse ins¬
besondere die Strafbestimmungen bekämpfen, durch
welche die Meistbegünsttgungsklausel gefährdet
werde. Die Einführung der Ausgleichszölle werde
wahrscheinlich in vielen Fällen für die Handelsver¬
träge Englands verhängnißvoll sein. Die Kündigung
der Handelsverträge wurde ein zu teurer Preis sein.
Chamberlain ruft dazwischen: Das haben wir bereits
in mindestens zwei Fällen gethan. Harcourt er¬

widert darauf: '„Um so schlimmer.“ Chamberlain
bemerkt, daß dies kein Schaden für England sei.
Harcourt fährt fort: Wir sind nie auf einen be-
klagenswertheren Bruch eingegangen. Im Laufe der
Berathung sprachen mehrere Konservative gegen die
Zuckerkonventton. Gegenüber der Befürchtung, was

geschehen werde, wenn der russische Zucker mit den
Trustabgaben belegt werde, erwiderte Chamberlain,

einem Sohne glücklich entbunden worden.

Wafferftände.

ü Pegel
m

Wasser st ünde Ge-
Ge¬

# Tag 1 m Tag m gen
m

fallen
m

Weichsel.
1 Warschau.... 21.!ll.|0,77

13.ill.jO,83
22. 11. 031 0,04 —

2 Zakroszym . . .

Thorn') ....

14 11. 0,89 — 0,04
3 22. |ll. iO,02 23. 11. 0,02 —- —

4 Brahemünde . .

Brahe.
24.(11. (2^8 25. 11. *—• —

5 Bromberg ^'-Pegel 24 111 5,2024. [11. ji^2 25.(11. 5,36
1,96

0,16
0,04

—

G o p l o s e e.
6 Kruschwitz . . .

Netze.

Pakoschschl-d'-Vegel
28.(11.(2,02 24.|11. 2,02 — —

7 24.111.13,64
24.111. i 1,69

25.
25.

11.
11.

3,63
1,69

- 0,01

8 Bartschin.... 24.11.1,38 25. 11. 1,40 0,02 —

9 12. Grom. Schleuse 24.111.10,46
24 .11 Jo ,11
24.11.0,72

25. 11. 0,54 0,08 —

10 Weißenhohe . . 25. 11. 0,12 0,01 —

11 Usch 25. 11. 0,78 0,06 —-

12 Czarnikau ... 24.11.1,02
24/11.(0,40

25. 11. 0,98 — 0,04
13 Fllehne . . . . 25. 11. 0,37 — 0,08

*) Thorn unter Null.

(Nachdruck
verboten.) Börsendepeschen.

Berlin, 25. November angekommen 1 Uhr 15 Min.
24. 25.Kurs vom

Amtliche Notiz j
Disk. Komm. 187,10
Deutsche Bank 210,25
Oesterr.Kredit. 1210,50 209,90
Lombarden | 18,50) 18,00

Tendenz: still

187,10
209,90

Kurs vom

Laurahütte
Mar.-Mlawka
Ostpr.Südbahn
Italiener 4%
Ruff. Not.
Ruff. Anl.

24.
201,25

25.
201,00

71,25
77,50

Magdeburg, 25. November angekommen 1 Uhr 15 Min.

Kornzucker von 92% Rend.
Kornzucker 88% Rend. —

Kornzucker 75% Neno.
Tendenz: ruhig,

Keine Brotraffinade
Gemahlene Raffinade m. Faß
Gemahlene Melis I mit Faß

24. 25.

8,50—8,70 8,50-8,65
6,75—6,95 6,75—6,90

28,95 28,96
28,70 28,70
28,20 28,20

- Ltrhvplcrn.
In die Innenseite des Deckels der Taschenuhr zu lege».

Fahrplan.

•iraMt 6.lS|l<>.Ojjl.4lj4 4 '>! 8 »g •« öö '

5.1*2 diiekt«* Verhindeog
“™*

!) Hill 38IM * UtijS.23 724110.44
/id V 20 2 0014 l.ljlim 12 75
li.ttdu soixoüfräl! ~

Im Urombffrs «on
Ml 4 v<r> 08, 1 281 «1,5« W>«»2«-t,l4
ins 6.0ÜM 2« 12.55’ 3 1317 <«>'8 M>ji 55

»ine»« > 3011 30|'it eVs Hl? wjio ül
6r»Mi I direkte Verbindung 1152
P**«l ;.09|9..-)2|l.31|4.37ii.4Mill.iH‘8 öh
vCalosrt IS.25 - 112.51 7

( 8241 l.ooj H 1 210301 A

füTIThron« - Sil !rli

, ± Pwoi‘i.25
E Ciletee

S Ia»

f «*Mj
; rnei

Ausführliche Fahrpläne siehe „Ostdeutsche- Kurs¬
buch“. Dasselbe ist käuflich bei sämmtlichen Fahrkarten.
Ausgabestellen und den Bahnhofsbuchhändlern. In Brom¬
berg in der Gruenauerschen Buchdruckerei
Otto Grunwald, Wilhelmstraße 20, Mittle rschen
Buchhandlung (A. Fromm) Brückenstraße, bei E b b e ck e,
Bärenstraße 8, G. Adicht, Danzigerstr. 1, W. Z o h «e s
Buchhandlung (H. S ch r o e t e r), Danzigerstraße 14 und
E. Hecht, Danzigerstraße 9.



Aufgebot.
Der Kanzleirath Sommer in

Br » ^ berg hat als Nachlaß-
ticn; und Nachlaßpfleger für
biefen je«, welche Erden des am

31. August 19o2 in Bromberg
verstorbenen Kaufmanns Theodor
Simons in Bromberg werden,
das Aufgebotsverfahren zum
Zwecke der Ausschließung von

Nach aßgläubigern beantragt.
Die Nachlaßgläubiger werden

daher aufgefordert, ihre Forde¬
rungen gegen den Nachlaß des
verstorbenen Kaufmanns Theodor
Simons cm» Bromberg späte¬
stens in dem auf (3

de« 13. gebraut 1903,
mittags 12 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht
im Landgerichtsgebäude, Zimmer
Nr. 9 anberaumten Aufgebots¬
termine bei diesem Gericht anzu¬
melden.

Die Anmeldung hat die Angabe
des Gegenstandes und des Grundes
der Forderung zu enthalten. Ur¬

kundliche Beweisstücke sind in Ur¬
schrift oder in Abschrift beizu¬
fügen.

Bromberg, d. SO.November 1902.

Königlickes Amtsgericht.

$men«tibetÖ;^Si
tcl, CapS, Boleros u. Pelz¬
mäntel w. faub. u. qutsitz. gearb.
§tm«.52, Hof,l.Seitenh.,H r.

Noch nur dm

Wrihmrlhtsftüe
Ziehung und
Auszahlung!

Bekanntmachung.
3um Neubau der neuen

evgl. Pfarrkirche in Brom¬
berg soll die Lieferung der

<ßvanttfhtf«n
Vergeben werden.

Die Bedingungen und Zeich¬
nungen liegen zur Einsicht tat

Pfarrburean, Gr. Bergstr. 1
aus auch können daselbst An¬
gebotsformulare und Bedingungen
sc. gegen Erstattung der Schreib¬
gebühren bezogen werden.

Die Angebote sind versiegelt
und mit entsprechender Aufschrift
versehen bis zu dem auf

Mittwoch, i>.3.Dezbr.lM,
Vorm. II Uhr,

festgesetzten Eröffnuugstermin an

das Pfarrburean einzureichen. Der
Zuschlag lediglich an den Mindest-
ordernden ist ausgeschloffen.

Bromberg, d 24.November1902.

Der evangelische
Gewemde-Kirchenrath.

Saran.

Lotterie
für 1903.

Bester Gewinnplan.
16870 Gewinne.

ttm?
ohne Abzug.

Hauptgewinne:
100 000 Mk., 50 000 Mk.,

25 000 Mk.
Im Ganzen gelangen

5750»«Mark
baar zur Auszahlung.

Loose ä 3 50 Mk., einschl. Stempel
3,80 Mk. mit Gewinnliste u. Porto

empfiehlt und versendet

L.larchow,$il|eli|Uß
Gesckiäitsstelle d. Zeitung.

Richter’s
Urticin

Krennnrssrl - ßopfwaffer,
bestes Präparat zur Förderung
des Haarwuchses unübertroffen.
Haupt-Depot für Bromberg
Carl Schmidt, Elisabeth st. 26

- Tel. 612. - (US

8nt erhaltener Reist,clz,
für große Figur paffend, zu kaufen
gesucht, i. ff. mit. C. K. 2 an

die Geschäftsstelle d. Ztg erbeten.

28 eingerahmte

neue Bilder
^rtfiueuium

14 Reg. mit Aeolsharfe verkauft
ganz bissig Kroll,

Klavierstimmer, Danzigerstr. 56.

Zwaiizttersteigeranli.
Dm 27. November er., vor¬

mittags lOUHr, findet beim hiesigen
Landgericht, Zimmer Nr. 9, der
zwangsweise Verhaus des

Gri»n-stüekr
Schifferftratz- 19 statt. (30

Alte Mel Ä
schöneres Aussehen als wie sie neu

waren, wenn ich dieselben frisch
aufpolire u. reparire. Empfehle
mich bei sauberer u. schneller Aus¬
führung in n. außer dem Hause.
J. arawrocki, Möbelpolirer,

Brücleustratze 4,
Eingang Burgstr 17, 3 Tr.

Rheumattsmus,
Reißen, Gicht, Asthma u. s. w.
verschwindet durch Tragen meiner
elektrisch präparirt. Katzenfelle.

NrrisgckrLnt! Preisgekrönt!
WM“ Aerztlich empfohlen.

Pani Ijatte, Bromberg.
Niederlage bei:

Semmi Schreiber, NeuePfarrst 6,
Kohlloff-Genaffeuschaft, - - 14
Emil Müller, Posenerftraße 27.

I Gelöschter l
I Kalk 1
I »ei (31 8
I Julius Jacoby, 1

Dachpappenfabrik,
Bromberg,

Alexanderstraße 8. A

Bettfeder« “KLM
auch abgeholt.Oeselm. Albrecht,
62) Kaiernenstr. 7 neben der Post.

die größte Auswahl!
bei Bloch, Neuer Markt 10.

Durch unsere Ver aufs¬
wagen und unsere Läden

kostet

Wmlch
Molkerei

und Dampf-Bäckerei
4/5. Gammftr. 4/5.

la PstauNkumus
äPfd. 20 10 Pfd. für 1,80 A,
bei Abnahme von Zentnerfäffern
ä 16 Jl. per Zentner empfiehlt

Adolf Ascher, SÄ:
Meinen bekannten

siulkersyrilp
zum Pfefferkuchenbacken,

a Pfund 20 Pfennig,
empfehle auch dieses Jahr.

P.Wangerin^JHttelftr. 43.

AbrahN-Tilstlbiltter
für 1,10 Mark zu haben bei
J, Milanowski, Elisabethstr. 21.

MMMI Hi
x^V v- l/ iiUy)

feinste Pflanzenbntter
Preis pro Pfund 70 Pfg.

Zu jedem Pfund Palmin erhält
der Käufer ein Serienbild.

wie diese Abbildung,

da viele werthlose

Nachahmungen
angeboten werden.

Fritz Schulz jun.,
Aktiengesellschaft, Leipzig«

Feinste»

WlMWIls
als Brotbelag ein viel begehrtes

Nahrungsmittel.
Meimer ca.lOPfd.2,2',M.l incl. ab
Llecheimer - 25 - 4,00 - >hier geg.
Email!e-Eim25 - 4.50 - jNachn.
Erntuerfnffrr Br. f. N p Ctr. 14 M.

Älhin MmÄÄs:
Winter Kartoffeln

per Centner 1,50 Mark
frei Haus. (298

Bestellung nebst Probe bei
Leid, Konditorei, per Postkarte

2 Pfg-, Telephon Nr. 87.

Feterson, Meiistim.
Efiknrtssfeln

magn.bon. lief. fr.HausBromberg
1 Ctr50Vf..k/j.Ctr.80Pf.,lCtr.l,5O
A.Bungeroth.6ntsbtf.,@r.§itrtelfe».

Verzinkte Drahtgeflechte.
Staräerjlami: 60*2,5™ ml § 43 Mk.
Kalenschllh: eoxi^m/A-. 18.00
Mildßiüter: 130X2,2m/mJwl8.00
Stacheldraht eng btf., 250 m = 7.00
6eck. Gesi cht, 50 Dm — 7.00
Alex. Maennel, Neutomischel.

spottbillig zu verkaufen
19. FviedVichstv. 19. gegenüber

Lengning’s Hotel.

lüschsophas, Tische, Stühle,
Gaslampen, Repositorien, Ton

tisch. Bi rapp.,Elsschrank,Arbei!s.
I tische, Gartenmöb'l k. fof. billig
I zu verkaufen. Wollmar kt 12.

Markentage!
Mittwoch, den 26. November
Donnerstag, 27. November
Freitag, den 28. November

jgebe ich auf sämmtliche Waaren|
doppelte Marken.
Ich führe diese Neuerung mit der Absicht

ein, um dem grossen Andränge im Dezember
vorzubeugen.

Es bietet sich den geehrten Herrschaften
sonst Gelegenheit, sämmtliche Waaren,
Ln besonderen

1

m
und

leihnachis - Geschenke!
äusserst billig1

einzukaufen. (»

Ich bitte sehr erg., von diesem Vortheil
ausgiebigen Gebrauch zu machen.

R. Schönfeld
Berliner Waarenhausl

4. Theaterplatz 4.

Semmi Schreiber, Neue Pfarrstr. 6
Leder= u. Treibriemen-Lager

empfiehlt Hfäh- und Binderiemen.
Leder zu Pumpenklappen, Manschetten etc.

Deutsche Hausfrauen!
Die in ihrem Kampfe ums Dasein schwer ringenden armen

Thüringer üiutimirlirr bitten um Arbeit!
Dieselben bieten an:

Tischtücher, Servietten, Taschentücher, Hand- und Küchen¬
tücher, Scheuertücher, Rein- und Halbleinen, buntes
Schürzenleinen, Bettzeuge, Bettköpers und Drells, Halb¬
wollene Kleiderstoffe, Altthüringische und Spruch-Decken,

Kyffhäuser-Decken, Wartburg-Decken u. s. w.

Sämmtliche Waaren sind gute Handfabrikate. Viele tausend An¬
erkennungsschreiben liegen vor. Muster und Preisverzeichnisse
stehen aus Wunsch portofrei zu Diensten, bitte ver¬

langen Sie dieselben!

STlntHttdtcv tHebetm&win Gsther.
Vorsitzender €. F. «rubel,

Kaufmann und Lanvtagsabgeordneter.

Die Bestände aus der

Boman Ludwik’füra Kentuvsimtffe
bestehend aus großen Vorräthen wie:

Kaffee,Mein, Cigarren, CognacIunr
sowie Colamalwaaren,

werden werktäglich zwischen 8—12 vorm. u. 2—7 nachm,
zu sehr billigen Preisen ausverkauft. (82

Wiederverkäufer, Restaurateure, Hotelbesitzer
werden auf diese Offerte aufmerksam gemacht.

m per i
Fabrikaficn alleiniges Gehelmniss dep Firma:

ionsiastiieni
HoflieferantSeiner Majestät des Kaisers und Königs Wilhelm II.

amRaHihausein MMIIMSSÜG am Niederrlieift.

Gegr. ^ 1846.

Anerkannt bester Bitfeflikör!
24 Preis-Medaillen!

““SS«: Underberg-Boenekamp

Spiritus-, Petroleum-, Benzin-
Gas-Motoren

und

mm
UEoteren-Fatoiik

®

Oberursel.

Saug - Generatorgas - lotore
ihr Gas selbst erzeugend. (37

Billigste Betriebs Kraft
ca. 1 - 3 Pfg. pro Pferdekr. u. Stunde.

jede gewünschte Auskunft wird gern ertheilt.

S. T. Zablocki,
Generalvertreter.

fetjindunefr des §efieimzatfvs e)zoj. §ezoid.

<S««(
Absolut nicotin-unschädlich. Vollkommenster Rauchgenuss
Direct zu haben von Wendt’s Cigarrenfabriken Aktien-
Ges. Bremen in allen Preislagen, Grössen, Qualitäten u.
Quantitäten (auch Proben). Preisliste und Broctüre gratis.

■J
^ Wamimg!'

Stelle des unübertrefflichen ec

Dr. Thompson’s SePenpuIver,
| werden den Hausfrauen oft minder- f

werthige Produkte ausgehändigt.
Man achte genau auf die

Schutzmarke „SCHWAN“!.
Man verlange es überall!

rinzeige.
In d. Nähe d. Milchkuranftalt

Bleichselde sind noch kl Parzellen
unter günst. Bedingungen z. verk.

Frau 0. Thiel, Schleulenan.

Grundstück
mit großem wohlgepflegten Garten
für Liebhaber eventl. als Speku¬
lationsobjekt geeignet, normal
verzinslich, gegen mäßige An¬
zahlung verkäuflich. Näheres unt.
K. 0. 13 a. d. Geschäftsst. d. Z.

Ein gut erh. eiserner

$tplit=Simttliranb=8fra,
ca. 2 m hoch, passd. f. Restaurant
und Saal, sehr billig zu verkauf.

Bukofzer, Kujawierstr. 50.

Wolmungs-AnzßigeD

FrirbnchSplllh Nr. 3.
beste Lage,

2 L ä d e n mit 2 und 1 großen
Schaufenster, 30 Meter lang, in
ersterem seit 50Jahr. ein Material-
und Schaukgeschäft befindlich, vom
1. Januar ober 1. April iE zu
vermiethen. Elias Schendel.

Ein Laden
mit angrenzender Wohnung“ _

Zimmer, Küche rc., zu jedem Ge¬
schäft paffend, ist per sofort
Wilhelmftr. 12 zu vermiethen.

Keilst Wirkt 1, „LÄ.
Wohnung v. 5 Zimm., Bade-,
Mädchenstube und Zubehör per
sofort zu vermiethen. Näheres
durch Kobert Diefcz, parterre.

Wohnnng, 3—4 Zimmer,
zu vermiethen Prinzenstraße
Zu erfr. Feldstraße 21. L. Sch

c8a.
ick.

1 ElnSschrnnk, 1 Askocher,
1 Cylinderbureau, I gr. Aus-

dcwMln^^ Ent Purterrewnhiiung,^^6 ö» verkaufen Hosftr. 5,3Tr. z Zimmer u. Zubehör, v. sogleich
Stühle verk.Grohn,Kornmarktft.8 z. verm. Berl. Rinkauerstr. 7.

Dmimerfiraße 41
4 Zimmer nebst Zubehör, der

Neuzeit entsprechend eingerichtet,
zu vermiethen. Winnicki.

VersetziillMalber
herrschastl. Wohnung,! Saal,
4 Zimmer. Küche, Badestube u.

reichlich. Zubehör per 1 Januar
1903 in ruhig. Hause zu vermieth.
Gericke, Boiestraße Nr. 8, I.

Eint herrWstl. $o|nnng,
5 Zimmer, Küche u. sämmtliches
Zubehör, per sofort zu vermieth.
A. Rotzoll, Hoffmannstr. 7.

Wohnnnii' 2 bis 3 Simm.,
Küche, Speisekammer, Entree, mit

reich!. Zubehör, eventl. Gärtchen,
360 Mark, eventl. 440 Mark.

Rinkauerstraße Nr. 10.

ÄiiUÄSS“:
1. Jan , zu verm. Thornerftr. 1.

Hierzu eine Beilage.



AeiMge.
Oftdetttsche Pvefse.

Bromberg, Mittwoch, 26. November 1902. M 277-

Aus Stadt und Lau».
Bromberg, 25. November.

nn Winterliches. Der Winter scheint sich toi*

lich allen Ernstes schon einstellen zu wollen. Die

Erde hat sich plötzlich in eine Schneedecke eingehüllt
und mit einem Schlage hat sich das Stra^nbrld
m einem winterlichen umgestaltet. Der Gchnee
scheint bereits, die ersten Verkehrsstörungen hervor-
aerufen zu Aaben; denn die S t r a ß e n b a y n

begann ihre Touren heute bedeutend spater als an

ärmeren Tagen. Da die Wagen in den mit Schnee
ausgefüllten Schienen nicht laufen, mutzte erst em

Schneeräumer vor den ersten Wagen gelegt und der
'

Schnee entfernt werden. Diesen ersten Wagen folg¬
ten dann in kurzen Abständen die anderm Auch
sonst sieht es schon recht winterlich aus. Dre Eis¬

bahnen auf dem Hempelschm Felde und aus der

Radfahrerrennbahn an der Danzrgerftratze stnd^r-
öffnet und werden stark frequentirt. Auch die

Brauereien nehmen die günstige Gelegenheit wayr,

um ihre Eiskeller zu füllen. Heute morgen wurde

bereite auf dem Kanal an der steinernen Brucke mit

dem Eishauen begonnen. Das Eis weist bereits erne

Stärke von 10—12 Zentimetern auf. Dre Eis¬

bahn auf dem Kanal dürfte daher ebenfalls er*

offnes w^rden^ ^tem gemeldeten Unglück in Kl.-

Bartelsee sei noch bemerkt, datz die Frau Bottke

ihren Stubenschlüssel, als sie zur Stadt ging, eurer

anderen Frau übergeben hatte mit der Bitte, oster
einmal nachzusehen. Die betreffende Frau ist dann

auch zweimal dort gewesen und hat alles in bester
Ordnung angetroffen. Die Annahme, datz da»

Feuer durch Explosion der Lampe entstanden ist,
bestätigt sich nicht, da die Lampe noch so aus dem

Tische vorgefunden wurde, wie sie hmgeMt wor¬

den war Es ist deshalb nur die eine Möglichkeit
vorhanden, datz der älteste Knabe, welcher wach ge¬

legen haben soll, sich Streichhölzer hervorgesucht
hat, was er öfter zu thun pflegte, damit spielte und

so das Bett in Brand gerieth, woraus sich m einer

ganz kurzen Zeit der fürchterliche Qualm ent¬

wickelte Die Stube, welche eine Treppe hoch liegt,
war so dicht mit Qualm angefüllt, datz he herbei¬
eilenden Männer durch die Stubenthur nicht hinein-
dringen konnten. Erst nachdem man eine Letter

angestellt und das Fenster eingeschlagen hatte, ver¬

zog sich der Rauch etwas. Der jüngste Knabe gab
noch einige Lebenszeichen von sich, doch starb er

bald nachher. Es waren sogleich zwei Aerzte zur

Stelle Die Kinder waren an einigen Stellen be¬

reits angebrannt. Man mutz annehmen, datz der

älteste Knabe, als das Bett Feuer gefangen hatte,
anstatt um Hülfe zu rufen sich vor Angst unter

das Deckbett verkrochen hat. Fabrikbesitzer Peter
nahm sich der Familie sofort helfend am Auch Pa-

| stör Favre und die Schwestern der Kleinkinder,

schule leisteten hülsreiche Dienste.
1 * Schlachthausbericht. In vergangener Woche

wurden im städtischen Schlachthause geschlachtet¬
es Rinder, 108 Kälber, 387 Schweme, 57 Schafe
UTtb

p Der Verband Ostdeutscher Industrieller hielt
am Sonnabend in Graudenz seine fünfte ordentliche
Mitgliederversammlung ab, die von zahlreichen Ge¬

werbetreibenden aus Ostpreutzen, Westpreutzen,
Dosen und Pommern besucht war. Nachdem am

Vormittag die Maschinenfabrik A. Ventzki A -G. und

die Eisengietzerei von Herzfeld & Victorms besichtigt
worden waren, vereinigten sich die Theilnehmer der

Jahresversammlung zu einem von der Graudenzer
Handelskammer gebotenen Frühstück. Um 4 Uhr
nachmittags begannen im Stadtverordneten-
Sitzungssaale die geschäftlichen Berathungen, he der

Verbandsvorsitzende, Regierungsrath a. D. Schrey-
Danzig, mit einem Kaiserhoch und einem warm¬

empfundenen Nachruf für den unlängst verstorbenen
geistiger Urheber und eifrigen Förderer des Ver¬

bandes, Oberpräsidenten v. Gotzler, eröffnete. Nach
dem Berichte des Syndikus Dr. John-Danzig zahlt
der Verband heute 255 Mitglieder (48 in Ost¬
preutzen, 132 in Westpreutzen, 46 in Posen, 23 m

Pommern, 6 autzerhalb des Verbandsgebietes). Der
Verband hat im Berichtsjahre eine von hohen Er¬

folgen begleitete Thätigkeit entfaltet,
_

wofür der

Jahresbericht viele mit lebhaftem Beifall aufge¬
nommene Beweise lieferte. Der Kassenbestand be¬

trug am 15. November d. Js. 13 578 Mk., das

Gesammtvermögen 15 395 Mk. Der Haushaltsplan
für dasGeschäftsjahr 1903 wurde in Einnahmen auf
13 950 Mk., in Ausgaben auf 13 500 Mk. festgesetzt.
Die satzungsgemätz ausscheidenden Vorstandsmit¬
glieder, nänllich Fabrikdirektor Beckmann-Königs¬
berg i. Pr., Kommerzienrath Goecke-Montwy, Kon¬
sul Marx-Danzig und Kommerzienrath Teschendorff-
Königsberg i. Pr., wurden einstimmig wiederge¬
wählt. AIs Ort der nächsten Jahresversammlung
wurde Danzig bestimmt. Nachmittags 6 Uhr hielt
der Verbandssyndikus in der Aula der Ober-Real-
fchule einen durch eine Menge Lichtbilder erläuterten
Vortrag über die Industrie- und Gewerbeausstellung
in Düsseldorf. Alle Anwesenden, darunter mehrere
hundert Gäste, stimmten dem Wunsche des Redners
zu, datz von jener Einmüthigkeit und Thatkraft der
westlichen Industrie, die in Düsseldorf so herrlich und
wirkungsvoll in die Erscheinung getreten ist, sich auch
dem Osten etwas mittheilen möchte. Den Abschluß
der Tagung bildete ein gemeinschaftliches Abendessen
im Hotel „Schwarzer Adler“. Mehrere angesehene
Graudenzer Firmen haben sich als neue Mitglieder
des Verbandes angemeldet. Auf ein an den Kaiser
gerichtetes Telegramm der Graudenzer Jahresver-

. fammlung des Verbandes ist folgellde Antwort ein¬
gegangen: „Seine Majestät der Kaiser und König
lassen für den treuen Gruß danken. Auf Allerhöchsten
Befehl. Der Geheime Kabinetsrath von Lucanus.“

P, Der Posener Provinzialverein zur Fürsorge
für entlassene Strafgefangene und Korrigenden hielt
am 20. d. Mts. inPosen seine Monatssitzung ab.
Der Vorsitzende machte geschäftliche Mittheilungen.
Die Landrathsämter für Vomst, Koschmin und
Wirsitz sind um Benennung von Vertrauensmännern
an Stelle verstorbener oder verzogener ersucht. Die
Geschäftsberichte für 1900/01 sind an alle Be*

Heiligten Mitglieder, Vereine, Behörden und Wohl¬
thäter versandt und eine große Anzahl Dankschreiben
eingegangen. Den Zweigvereinen Wronke und Bo-
janowo sind unter Anerkennung der Schwierigkeiten,
mit denen insbesondere der letztere bei der Unter¬
bringung der Korrigenden zu kämpfen hat, Zu¬
schüsse aus dem Vereinsvermögen des Provinzial¬
verbandes in Aussicht gestellt, letzter Verein ist auch
auf § 19 der Satzungen verwiesen. Acht Fürsorge¬
sachen lagen vor. In drei Sachen waren die Nach¬
weise über Verwendung von Unterstützungen beige¬
bracht; ein Antrag ist dem Landrathsamt Strelno,
zwei weitere Anträge sind den zuständigen Zweig¬
vereinen abgegeben; in zwei Fällen sind Arbeits¬
gelegenheiten verschafft. Das Angebot eines Ritter¬
gutsbesitzers um Ueberweisung ländlicher Arbeiter
wird bis 1. Januar 1903 offen gehalten, bisher
sind geeignete Anträge nicht gestellt.

F Crone a. Br., 24. November. (Bezirk s-
l e h r e r k o n f e r e n z.) Heute hielt Kreisschul¬
inspektor Speer in der katholischen Schule eine Be¬
zirkslehrerkonferenz ab, mt der außer den Lokal-
schulinspektoren, Pastoren Lohwasser-Sienno und
Kroschel'-Osielsk, 25 Lehrer des diesseitigen Bezirks
theilnahmen. Lehrer Bartsch-Crone a. Br. hielt
zunächst mit den Schülern der Mittelstufe eine Lehr¬
probe im Deutschen. Lehrer Bernatzky-Goscieradz
referirte sodann über das Thema: „Wann bietet
sich im Unterrichte Gelegenheit, im Sinne der Be¬
kämpfung der Trunksucht zu wirken?“ während
sich Lehrer Nitsch-Crone a. Br. „Ueber die Bethei¬
ligung des Lehrers an der Ausführung des Gesetzes
über die Fürsorgeerziehung Minderjähriger“ des
längeren verbreitete. Nach Verlesung amtlicher
Verfügungen vereinigte die Theilnehmer der Kon¬
ferenz ein gemeinsames Mittagessen im Delangschen
Saale.

a Mogilno, 23. November. (Ein Ein¬
bruch s d i e b st a h l) ist bei dem Kaufmann
Splitt verübt worden. Die Diebe drangen vom

Hofe aus in das Haus und versuchten vergeblich
den Geldschrank mitzunehmen. Man vermuthet
dies, weil alles, was auf dem Geldspinde gelegen,
weggeräumt war. Die Diebe begnügten sich mit
der Entwendung von zwei Kisten Zigarren.

a Gembitz, 22. November. (F euerw eh r.

Jahrmarkt.) Der hiesige Magistrat hat ein
Ortsstatut erlassen, wonach für die Stadtgemeinde
Gembitz eine Pflichtfeuerwehr eingerichtet ist.
Sämmtliche Steuerpflichtige sind zum Feuerlösch¬
dienst verpflichtet.—Der kürzlich in unserem Städt¬
chen abgehaltene Martinijahrmarktz war recht flau.
Pferde fehlten fast gänzlich, auch Rindvieh war nur

sehr wenig aufgetrieben, aber es wurden für Vieh
hohe Preise gezahlt. Auch Taschendiebe trieben auf
dem Markte ihr Wesen. So wurde einem Arbeiter
eine Geldbörse mit 52 Mark Inhalt gestohlen.

z. Labischin, 24. November. (Verbrannt.)
Ein trauriger Unglücksfall ereignete sich am vori¬
gen Sonnabend vormittags zwischen 11 und 12
Uhr in der Wohnung des Arbeiters Gadka. Der
Vater war auf Arbeit und die Mutter trug ihm das
Mittagbrot auf die Arbeitsstelle. Ihr kleinstes
Kind übergab sie der Obhut einer Frau desselben
Hauses, während sie ihren 6jährigen Knaben in
ihrer Wohnung einschloß. Etwa y2 stunde nachher
bemerkten die Mitbewohner dicker: Rauch aus den
Fenster- und Thürfugen treten und hörten jammer¬
volle Hülferufe. Leider hatte die Gadka den
Schlüssel zu ihrer Wohnung zu sich gesteckt. Bevor
man nun die Thür zur Wohnstube erbrechen konnte,
war das schreckliche Unglück geschehen. Das Kind
hat sich jedenfalls die leicht erreichbaren Streich¬
hölzer zu verschaffen gewußt und hat mit dem
Feuer gespielt. Man fand den unglücklichen Knaben
mit schrecklichen Brandwunden an Brust und Bauch
bereits todt vor als die Thür erbrochen war.

K Mrotschen, 24. November. (Verschie¬
dene s.) In den Vorstand des hiesigen „Rad¬
fahrer- und Turnvereins“ sind gewählt worden:
Chausseeaufseher August Pählke aus Clarashöh
zum Vorsitzenden, Lehrer Kelm von hier zum
Schriftführer, Hugo Kuhnert von hier zum Fahr¬
wart und Kassenführer und der Lehrer Wilhelm
Kuschel zum Turnwart. — Bei der am vergangenen
Sonnabend auf der Gemarkung Baumgcerten-
Lindenburg abgehaltenen Jagd wurden von 15
Schützen 32 Hasen zur Strecke gebracht. Jagd¬
könig wurde der Oberinspektor Köpp in Witzleben.
— Der Schäfer Karl Hartkopf in Lindenwald ist
heute erhängt aufgefunden worden. Weshalb er

Selbstmord begangen, ist noch unbekannt.
O Wcißenhöhe, 23. November. (Land¬

wirt h s ch a f t l i ch e r Verein.) Gestern hielt
der landwirthschaftliche Verein in Bartels Hotel
nach halbjähriger Pause seine erste Monatssitzung
ab. v. Gräwenitz, Wanderlehrer der Posener Land¬
wirthschaftskammer referierte über „Bodenbearbeit¬
ung und Ackergabe“. Der Vortrag wurde mit Bei¬
fall aufgenommen, und es entwickelte sich darauf
eine rege Debatte. Der Vortragende führte aus,
datz die Bodenbearbeitung häufig noch nach falschen
Grundsätzen gehandhabt würde. Der Ackerboden,
besonders schwerer Boden sei oft und nicht zu tief
zu pflügen und zu krümmern; denn in der Mutter¬
erde halten sich sehr viele Lebewesen, Bakterien bezw.
Pilze auf, deren Vorhandensein und Vegetation für
die Ackerfrucht von größtem Werth sei, deren Le¬
bensfähigkeit durch Luft und Sonne erhöht wird.
Es empfehle sich deshalb, den Acker nicht zu hef,
aber öfter zu rühren. Die Gründüngung sei nur

für leichten Boden geeignet, da sie für schweren
Boden durch die Beschattung nachtheilig wirke.
Unkraut als Gründüngung zu benutzen erachte er

für fehlerhaft. In der Debatte wurde auch der
Viehzucht gedacht, und der Vorsitzende des Kreis¬
vereins, welcher als Gast zugegen war, berichtete
eingehend über einen in Bromberg gehörten Vor¬
trag über „Kälberseuchen“. Als diesjährige Durch¬
schnittsernte wurde per Morgen wie folgt/ang'enom-
men: Roggen 7—9, Weizen 10, Gerste 6—8, Ge¬
menge 8—10, Kartoffeln 60—80, Heu 15—30
Zentner.

Sn Kronjanke, 22. November. (Meliorier-
u n g. Städtisches.) Die von der Smirdowo-
Augustowoer Entwässerungsgenossenschaft zu be¬

streitenden Kosten für Meliorationsarbeiten be¬
laufen sich auf insgesammt 27 500 Mark. Hierzu
gewähren der Minister und die Provinz zusammen
7 700 Mark und die prinzliche Herrschaft 12 000
Mark, so daß nach Abzug dieser wie auch noch
anderer Zuwendungen etwa noch 4000 Mark zu
decken bleiben, zu deren Begleichung ein Darlehn
aufzunehmen beschlossen wurde. — Die für den
26. d. Mts. anberaumte Stadtverordneten-Ergänz-
ungswahl ist wegen eines Formfehlers, der sich bei
der Bekanntgabe des Wahltermins herausgestellt
hat, auf den 10. Dezember verlegt worden.

Gerichtssaal.
W. Bromberg, 25. November. Schwur¬

gericht. Gestern kam, wie bereits bemerkt, eine
Anklagesache wegen Körperverletzung mit
T o d es f o l g e zur Verhandlung. Der Angeklagte
ist der 25 Jähre alte Eigenthümerssohn Friedrich
Vogelsang aus Schulitz; er soll am 26. August 1902
zu Schulitz den Arbeiter Friedrich Bogs vorsätzlich
körperlich mißhandelt haben und zwar mittelst einer
Wagenrunge, also eines gefährlichen Werkzeuges,
und mit der Fplge, datz durch die Körperverletzung
der Tod des Bogs verursacht worden ist. Am 26.
August d. I. führte die Arbeiterfrau Bertha Bogs
— die Schwester des Angeklagten — bei dem Bür¬
germeister in Schulitz Klage über ihren Mann, den
Schwager des Angeklagten, weil derselbe sie am

Tage vorher mißhandelt habe. Sie behauptete, datz
er ihr nach dem Leben trachte und Wirthschafts¬
gegenstände verschleudere. Sie bat umRath, nament¬
lich auch, ob sie ihre eingebrachten Sachen aus der
Wohnung ihres Mannes entfernen könne. Der

Bürgermeister rieth ihr, gegen ihren Mann Straf¬
antrag zu erstatten und auf Ehescheidung zu klagen.
Er hielt auch die Fortbringung der ihr gehörigen
Sachen für zulässig. Inzwischen fand sich auch der
Ehemann Bogs bei dem Bürgermeister ein, und er¬

klärte in Gegenwart seiner Frau, daß ihm die

Scheidung erwünscht wäre, und daß seine Frau ihre
eingebrachten machen fortschaffen könne. Die Frau
Bogs brachte hierauf noch an demselben Tage mit
Hülfe ihrer Verwandten die ihr gehörigen Sachen
aus der Wohnung ihres Mannes in die Behausung
ihrer Mutter, der Wittwe Vogelsang. Hierbei leistete
ihr namentlich' ihr Bruder Friedrich Vogelsang
Hülfe. Am Nachmittage desselben Tages ging der
noch nicht 16 Jahre alte Eigenthümersohn

^
Max

Teske gegen 5 Uhr zu Bogs, um von ihm Kaninchen
abzuholen, und traf ihn auf dem Wege nach dem
Vogelsangsichen Hofe. Bogs war darüber wüthend,
daß seine Frau ihre Sachen fortgebracht hatte, er

erging sich inSchimpfworten wie „Spitzbuben“, „ver¬
fluchte Bande“ und äußerte: „Wenn sie gleich alle
im Blute schwimmen, seine Sachen müsse er zurück
haben.“ Sodann hob Bogs am Teskeschen Grund¬
stücke einen kiefernen Knüttel, welcher sich vom Zaune
losgelöst hatte^ auf und betrat mit diesem das Vogel-
sangsche Gehöft. Dort befand sich Friedrich Vogel¬
fang — der Angeklagte — und dessen jüngerer
Bruder. Nach den weiteren Bekundungen des Max
Teske soll Friedrich Vogelsang, als er das Schimpfen
des Bogs hörte, und dessen Herankommen bemerkte,
sich mit einer Wagenrunge bewaffnet haben. Bogs
ging auf Friedrich Vogelfang zu und äußerte, mit
dem Knüttel nach seinem Grundstücke zeigend: „Da
fährst Du mir die Sachen hin, wo Du sie geholt
hast.“ Hierauf näherte sich Bogs dem Angeklagten
und letzterer versetzte ihm mit der Wagenrunge einen
so wuchttgen Hieb auf den Kopf, daß Bogs sofort zu
Boden stürzte. Der Angeklagte soll dann noch einige
male mit der Wagenrunge auf den am Boden liegen¬
den Bogs eingeschlagen haben. Endlich erhob sich
letzterer von der Erde und schleppte sich, von Max
Teske unterstützt, mühsam von dem Vogelsangschen
Gehöft; er fiel aber bald zu Boden, schlug mit den
Armen um sich und wurde etwa nach einer Stunde
aufgehoben und fortgeschafft. Er wurde darauf in
die hiesige evangelische Diakonissenanstatt geschafft,
in welcher er am 2. September 1902 gestorben ist.
Nach dem Ergebniß der am 4. September vorge¬
nommenen gerichtlichen Leichenöffnung ist Bogs an

den Folgen einer Schädelverletzung verstorben. Der
Angeklagte, welcher nur einmal wegen Forstdieb¬
stahls vorbestraft ist, leugnete nicht, dem Bogs einen
Schlag an den Kopf versetzt zu haben, kann sich aber
auf die Einzelheiten des ganzen Renkontres nicht
mehr besinnen. Es sei richtig, daß er die seiner
Schwester — der Frau des Bogs — gehörigen
Sachen von Bogs weggeholt habe. Am Nachmittage
des 26. August sei er auf dem Hofe des Grundstücks
seiner Mutter gewesen. Schon aus weiter Ferne
habe er das Schimpfen und die Drohungen des

Bogs gehört und gesehen, wie er in drohender Hal¬
tung auf das Gehöft zukam. Sein Erscheinen habe
man befürchtet und deshalb auf die Polizei geschickt,
und um Beistand gebeten; von den Nachbarn, die
man zum Erscheinen gebeten, fei niemand gekommen.
Bogs sei ein jähzorniger Mensch gewesen. Er be¬
hauptet, sich in der Nothwehr befunden zu haben
und will dem B. nur einen Schlag versetzt haben,
als dieser mit dem Knüttel zu einem Schlage gegen
ihn ausholte. Die Angaben des Max Teske —

der als Zeuge zwar vernommen, aber wegen seines
noch nicht eidesmündigen Alters nicht vereidet
wurde — seien unwahr. Bogs habe mit dem
mitgebrachten Knüppel nicht nach seinem Grundstücke
gezeigt, sondern zum Schlage gegen ihn ausgeholt.
Durch die Beweisaufnahme wurde dann des
Weiteren festgestellt, datz Bogs in der That ein zu
Ausschreitungen geneigter Mensch gewesen ist und
auch bei früheren Gelegenheiten, so u. a. bei dem
Begräbnisse des alten Vogelsang — des Vaters des
Angeklagten — mit dem Angeklagten einen Streit
angefangen habe, ohne daß dieser dem B. irgend
welche Veranlassung hierzu gegeben hätte. Ferner
ergab die Beweisaufnahme, daß das eheliche Ver¬
hältniß zwischen Bogs und der Schwester des An¬
geklagten ein recht trübes gewesen ist, und zwar
veranlaßt durch das Betragen des Ehemannes, der
dem Trünke ergeben war und seine Frau mißhan¬
delte. Der Staatsanwalt hielt trotzdem die An¬
klage aufrecht, indem er den Auslassungen des nicht

erdesmundrgen Zeugen Max Teske vollen Glauben
bermatz; er beantragte deshalb, weil er Nothwehrntch annahm, das Schuldig nach dem Anttage der
Anklage brllrgte dem Angeklagten aber mildernde
Umstarwe zu. Der Vertheidiger, Rechtsanwalt Aron¬
lohn plarhrte für Nichtschuldig. Der Angeklagte

der That in der Nothwehr befunden.Dre Geschworenen verneinten die Schuldfrage und
der Angeklagte, der sich seit dem 17. September in
Untersuchungshaft befand, wurde freigesprochen

r ..

ll‘ Thor«, 23. November. Das s ch w e r e Ü n»
gluck welches sich am 12. Mai d. I. bei der Feld¬
er) enbahn des hiesigen Artillerieschieß¬
platzes ereignete, war gestern Gegenstand der
Verhandlung vor dem Kriegsgericht. Der Unter*
hNzrer Paul Nieschalk von der 6. Kompagnie des
?vW5rtillerieregiments (Posen) hatte sich wegenfahrlamger Todtung, fahrlässiger Körperverletz,
ung und Ungehorsams gegen einen Befehl in
Dienstsachen zu verantworten. Als anfangs Mai
das 5. Fußartillerieregiment den Artillerieschieß,
platz bezog, wurde dem Angeklagten ein Scheiben-
Laukommando übertragen. Am 12. Mai erhielt er
vom Feuerwerksleutnant Liesong den Auftrag, ins
südlichen Theile des Schießplatzes Steinfeuerbatte-
rieen zu bauen. Das Material hierzu, sowie die
Leute wurden durch einen mit Lokomottve bespann¬
ten Zug der Feldeisenbahn hinausbefördert. Nach
dem Bau der Batterieen kehrte das Kommando des
Unteroffiziers Nieichalk, bestehend aus 18 Mann
und den Unteroffizieren Friese und Leszhk, denen
sich noch Unteroffizier Horst und 5 Mann eines an¬
deren Kommandos angeschlossen hatten, auf drei
Lowries derFeldeisenbahn zurück. Nieschalk hatte als
Führer des Transports den Platz an der vorderen
Bremse des ersten Wagens eingenommen. Anfangs
wurden die drei zufammengekoppelten Feldbahn¬
wagen von den Leuten durch sogenanntes „Stoßen“
in Bewegung gesetzt. Von der König Wilhelmhöhe
ab aber war dies wegen des abfallenden Terrains
nicht mehr nöthig. Das Geleise der Bahn hat auf
dieser Strecke eine starke Neigung, anfangs einen
Meter auf je 75Meter Länge und später sogar einen
Meter auf je 42 Meter. Infolge dessen gerieth der
Transport bald in sehr starkes Rollen. Meschalk
zog nun die Bremse an. Da setzte der erste Wagen
20 Meter hinter der Dziwak-Weiche an einer Kurve
aus, der zweite Wagen kippte um und fiel zum-
theil gegen den ersten Wagen. Von dem furchtbaren
Ruck wurden alle 27 Leute von den Wagen ge¬
schleudert. Der Obergefreite Nowak aber war zwi¬
schen den beiden Wagen so unglücklich eingeklemmt,
daß ihm der Brustkasten eingedrückt wurde. Eine
theilweise Zerreißung der Lunge, Leber und Milz
führte in einer halben Stunde seinen Tod herbei.
Von den anderen Leuten waren zwei Unteroffiziere
und drei Kanoniere erheblich verletzt. Unteroffizier
Horst hatte Rißwunden am Rücken, der Sttrn und
den Händen, Unteroffizier Friese eine Quetschung
des linken Oberarmes und des Rumpfes davonge¬
tragen. Ersterer lag 5 Tage, letzterer 14 Tage im
Lazarett. Dem Kanonier Fechner (jetzt zur Reserve
entlassen) wurden die Beine gequetscht. Er spürt
noch heute Schmerzen in den Knieen und will daher
seine Invalidität Beantragen. Am schlimmsten aber
wurden die Kanoniere Heinrich Wilms und Her¬
mann Donath durch den Unfall mitgenommen. Er¬
sterer erlitt einen Bruch des rechten Wadenbeines,
letzterer eine Verrenkung der rechten Schulter. Spä¬
ter trat bei Donath noch eine Nervenlähmung des
rechten Armes ein, die voraussichtlich nie mehr wird
gehoben werden. Er ist daher als Ganzinvalide er¬

klärt, während bei Wilms nach Heilung des Bein-
bruches Entlassung als zeitlicher Invalide erfolgen
mußte. Die Airklage machte den Unteroffizier Nie¬
schalk als den Leiter des Feldbahntransports für
den Unfall verantwortlich. Er sollte den § 60 der
Sondervorschriften für den Schießplatz TE>rn und
den § 20 der Vorschriften für den Feldbcchnbettieb
außer Acht gelassen und sich dadurch des Ungehor¬
sams gegen einen Befehl in Dienstsachen schuldig ge¬
macht haben, zugleich auch der fahrlässigen Tödtung
und fahrlässigen Körperverletzung. Nach jenen
Vorschriften darf auf der Feldbahn des Schieß¬
platzes im Gefälle, durch Weichen und Kurven nur

wagenweise und niemals in voller Fahrt gefahren
werden. Ein Zmammenkoppeln mehrerer Wagen
ist unstatthaft. Ferner sollen beim Transport von

Mannschaften diese niemals auf den Wagenwänden
oder Wagenrändern sitzen, sondern müssen auf be¬
sonderen Bänken in der Mitte der Wagen Platz neh¬
men; auch das Stehen auf der Plattform der Wa¬
gen während der Fahrt ist verboten. 'Endlich soll
bei der Fahrt im Gefälle stets die hintere, niemals
die vordere Bremse angezogen werden. Der Ge¬
richtshof war der Ansicht, daß der Angeklagte un¬

zweifelhaft gegen diese Bestimmungen verstoßen
habe, doch habe die Beweisaufnahme ergeben, daß
die Jnstruirung der Leute über diese Vorschriften
so wenig eingehend erfolgt sei, daß es möglich sei,
daß der Angeklagte die Bestimmungen nicht ge¬
kannt habe. Er wurde daher von der Anschuldigung
des Ungehorsams gegen einen Befehl in Dienst¬
sachen freigesprochen. Dasselbe geschah bezüglich der

fahrlässigen Körperverletzung, weil die Verletzten
keine Strafanträge gestellt hatten,
solche aber zur Bestrafung nach dem Strafgesetzbuch
erforderlich sind, dhir hinsichtlich der fahrlässigen
Tödtung erfolgte die Verurtheilung zu 4 Monaten
Gefängniß.

Königsberg, 23. November. Der russische
Schiffskapitän und sein Bootsmann, über dessen
Verhaftung wir kürzlich berichteten, standen am

Freitag vor dem hiesigen Schöffengericht. Die An¬
geklagten waren der Kapitän Ferdinand Weidemann
aus Riga und der Bootsmann Heinrich Benkies aus
Ariaminde bei Windau, Kreis Wolma. denen Wider¬
stand gegen die Staatsgewalt zur Last gelegt wurde.
Dem Antrage des Amtsanwalts entsprechend, er¬

kannte der Gerichtshof gegen den Kapitän auf drei
und gegen seinen Mitangeklagten Benkies aus zwei
Wochen Gefängniß mtter Anrechnung von je einer
Woche auf die erlittene Untersuchungshaft. Beide
AngÄagten verzichteten auf das Rechtsmittel der
Berufung und traten ihre Strafen sofort an.

(„Hart. Ztg.“)



2S5K Deutscher Reichstag.
221. Sitzung vom 24. November 1 Uhr.
Das Haus ist schwach besetzt.
Am Bundesrathstisch: Bei Beginn der Sitzung

nur Kommissare.
Die zweite Berathung des Zolltarif-Gesetzes

wird fortgesetzt bei dem voll den Sozialdemokraten
beantragten § 11b, nach welchem von dem Ertrag
der Zölle alljährlich 100 Millionen Mark zur För¬
derung des Volksschulwesens, und zwar speziell für
Anstellung und bessere Besoldung der Lehrer und
Unentgeltlichkeit des Volksschulunterrichts und der
Lehrmittel verwandt werden sollen.

Abg. Bebel (Soz.): Der neue Zolltarif wird
eine Mehreinnahme von mindestens 210 Millionen
bringen, wenn hiervon 100 Millionen für Volks- j
schulzwecke verwandt werden, bann nimmt man den !

Einzelstaaten eine große Last ab. Die Annahme I
unseres Antrags würde also sicher eine weit größere j
Freude im Volke hervorrufen, als die Wittwen- und
Waisenversicheruna. Der verstorbene Minister von

Miguel hat wiederholt ausgeführt, daß kein Geld
nützlicher (Ausgegeben werde, als das für Schulzwecke.
Hoffentlich werden uns deshalb die Parteien, die
immer auf Herrn v. Miguel schwören, bei diesem An¬
trag unterstützen. Bei der gegenwärtigen Finanz-
kalamität, die hauptsächlich vom Zentrum verschuldet
ist, bei dem drohenden Defizit von 150 Millionen,
müssen- wir jetzt schon dafür sorgen, daß etwas für
Kulturaufgaben geschieht, sonst werden auch alle
Ueberschüsse des neuen Zolltarifs für Heer und Ma¬
rine verbraucht werden. Höchstwahrscheinlich wird
ja schon dem nächsten Reichstag eine Kavallerrevor-
lage gemacht werden. Wie verbesserungsbedürftig
unsere Schulen, namentlich im Osten sind, ist all¬

emein bekannt. Im Osten tragen die Junker an

en traurigen Schulverhältnissen die Hauptschuld,
die sich hier als die größten Feinde des Staates
zeigen. Einst sagte mau, daß der preußische Schul¬
meister die Schlacht von Königgrätz gewonnen hätte,
seit langer Zeit aber schon haben andere Staaten
Deutschland auf dem Gebiete des Schulwesens weit
überflügelt, u. a. hat Frankreich nach den großen
Mederlagen von 1871 viel für seine Schulen gethan.
Hier hat sich wieder mal gezeigt, daß große Nieder¬
lagen oft mehr einen Segen für einen Staat bilden,
als große Siege. Jeder weiß, was Preußen Jena
zu verdanken hat. Für Heer und Marine giebt
Deutschland 800 Millionen im Jahre aus, für das
gesammte Schulwesen noch keine 100. Und doch ist
im Volke das Verlangen, den Kindern eine gute
Schulbildung zu geben, unendlich groß. Viele kleine
Leute sparen sich den Bissen vom Munde ab, um

ihre Sohne in eine bessere Schule senden zu können.
Unsern höheren Schulen fehlt nichts, unseren Volks¬
schulen aber so gut wie alles. Unser Schulwesen
wird nur im Klasseninteresse geleitet, dem be¬
gabtesten Sohne armer Eltern ist es unmöglich, das
Einjährige zu erwerben, dem noch so dummen reichen
Kin.de wird dies durch alle erdenklichen Mittel er¬

möglicht. Besonders schlimm ist unter dem Einfluß
des Zentrums das Schulwesen in Oberschlesien, giebt
es doch Bezirke, in denen auf 209 Kinder e i n

Lehrer kommt. In fünf anderen Bezirken kommen
163 Kinder auf einen Lehrer, und der Schulpatron
füt. diese Bezirke ist der preußische Staat. Ist das
nicht eine Schmach und eine Schande!

Kann man sich wundern, daß die Verrohung
der Jugend zunimmt. Und dabei haben die Herren
von der Rechten als Mittel dagegen nur die Prügel¬
strafe. Viele Lehrer werden bei uns schlechter be¬
zahlt, als Fabrikarbeiter, kann man sich da wun¬
dern, daß die Zahl der Lehrer abnimmt! An vielen
Orten giebt es noch nicht mal freien Volks-
schuluntericht. In Leipzig z. V. kostet der Unter¬
richt für jedes Kind 5 Mark, das ist für einen ar¬
men Mann, der viele Kinder hat, eine unerschwing¬

liche Last. Wir wünschen, daß die Kinder so viel
als möglich lernen, die reichen Agrarier aber sagen:
„Je weniger ein Kind lernt, desto besser ist es, die
gute Schulbildung der unteren Klasse ist die Grund¬
lage aller sozialen Uebel.“ Eine schöne Staats¬
ordnung das, die ins Wanken kommt, wenn die
unteren Klassen viel lernen.- Meiner Ansicht nach
hat aber auch die Landwirthschaft ein großes In¬
teresse an intelligenten Arbeitern. Wir sind kultur¬
freundlich und verlangen Verbreitung der Bildung.
Trotzdem sind wir darauf gefaßt, daß uns im näch¬
sten Wahlkampfe die Abderiten der bürgerlichen
Parteien wieder als Feinde der Kultur hinstellen.

Abg. v. Czarlinski (Pole) macht darauf auf¬
merksam, daß der Unterricht der Kinder m der

Muttersprache erfolgen müsse. Jetzt aber sei in

Preußen die Schule nur eine papageienmäßige Ab¬
richtungsanstalt für Kinder.

Vizepräsident Graf Stolberg erklärt die letz¬
ten Ausdrücke für unzulässig und'ersucht den Red¬
ner, mehr zur Sache zu sprechen.

Abg. v. Czarlinski (fortfahrend) führt einzelne
i Beispiele an, um zu beweisen, daß der jetzige Unter¬

richt für die polnischen Kinder in Preußen ungenü¬
gende Resultate zeitige.

Damit schließt die Debatte.
Die Abstimmung über § 11b ist eine nament¬

liche.
'

Dieselbe ergiebt die Anwesenheit von 178
Mitgliedern, von denen 9 für, 162 gegen § 11b
stimmen und 7 sich der Stimme enthalten.

Das Haus ist also nicht beschlußfähig.
Nächste Sitzung: Dienstag 1 Uhr, (Fortsetz¬

ung der heutigen Berathung.)
Schluß 3% Uhr.

Zur Beurtheilung unserer
Frschgewässer.

Vortrag des Herrn Dr. Paul Schiemenz.
(Schluß.)

An diese schwimmenden Pflanzen schließen sich
nun die untergetauchten an, welche normaler Weise
nicht über den Wasserspiegel hinausragen, höchstens
mit ihren Blüthen und Früchten. Hier kommen in
erster Linie in Betracht die Arten der Laichkräuter,
das Tausendblatt, das Hornkraut, der Wasser¬
hahnenfuß und der fluchende Hahnenfuß. Diese
Pflanzen spielen nun in der Produktion von Fisch¬
nahrung eine große Rolle. An ihnen- leben die
allerverschiedensten Thiere und Pflanzen, welche
Nahrung für die Fische liefern. Will man diese
Pflanzen zur Beurtheilung eines Gewässers heran¬
ziehen, so muß man dabei einige Vorsicht walten
lassen, insofern als diese Flora zum großen Theile
im Herbst vergeht und von da an bis zum Frühjahr

! nicht sichtbar ist, sich also der Beobachtung entzieht.
| Es können also im Winter Strecken reinen Sandes,
- welche den Anschein einer traurigen Sterilität her-
: vorgerufen, im Sommer ganz dicht mit dieser sub-

mersen Flora bestanden und daher sehr fruchtbar
sein. Man muß daher an solchen Stellen in ca.

V2 Meter Tiefe den Sand untersuchen, in dem man
dann die Rhizome und Winterknospen der genannten
Pflanzen findet. Besonders ist in dieser Beziehung
die Windseite der Seen zu beachten, d. h. dasjenige
Ufer, auf welches der Wind zu stoßen pflegt und
wo meist das Rohr und die anderer: Ueberwasser-
pflanzen nicht zu gedeihen pflegen. Gerade hier
siedeln sich wegerr der vielfachen Bewegung des
Wassers die submersen Pflanzen mit Vorliebe an.

Von den submersen Pflanzen muß ich noch ein
paar besonders erwähnen, welche sich, Zumal bei
etwas trübem Wasser, oft dem Blicke des Beschauers
entziehen, weil sie am liebsten in einer tieferen
Wasserschicht wachsen, das ist die Wasserpest und das
Armleuchtergewächs und die Chara-Arten. Freilich
komme:: dieselben auch in flachen Gewässern ganz

Licht unter dem Wasserspiegel vor, dann pflegen sie
meist in einer Weise zu wuchern, die sehr fatal ist
und dem Gewässer einen viel geringeren Werth
giebt. In größeren Wasserbecken ist das aber meist
nicht der $all. Hier bilden diese Pflanzen einen
mäßigen Bestand am sogenannten Hange, d. h. an

der Stelle, wo das Schaar sich nach der Tiefe um¬

biegt, und bilden im Winter, wenn die überlebenden
Uferthiere (Gammanus, Asellus, viele Schnecken)
sich mehr nach der Tiefe zurückziehen, einen will¬
kommenen Aufenthaltsort und Schlupfwinkel für
diese. Will man also im Winter die Nahrung des
Ufers eines Sees beurtheilen, so muß man diese
Pflanzenzone untersuchen, denn am Ufer ist im
Winter meist so gut wie nichts zu finden.

Nachdem wir nun die Nahrungsproduzenten
der Fische, die Pflanzen, besprochen haben, gehen
wir zur eigentlichen Fischnahrung, den Thieren über.

Inwieweit das Plankton hier in Betracht
kommt, habe ich schon besprochen, wir haben es jetzt
also nur mit den Uferthieren zu thun, welche ich
nun in systematischer Reihe durchgehen will, soweit
sie für uns von besonderer Bedeutung sind.

Beginnen wir mit den Schnecken. Diese
haben einen doppelten Werth. Einmal dienen sie
direkt den Fischen, wie der Plötze, dem Schlei, zur
Nahrung, und zweitens geben sie uns einige Auf¬
klärung, wie es im Allgemeinen mit. dem Gewässer
bestellt ist. Besonders “wichtig in dieser Hinsicht ist
die Ohrschlammschnecke. Man kann ohne weiteres
sagen, je größer diese Schnecke ist, desto besser sind
die Nahrungsverhältnisfe im allgemeinen. Fehlt
diese Schnecke, so ist das ein bedenkliches Zeichen.
Dann ist entweder das Wasser arm an den niedersten
Pflanzen, welche den Schnecken und manchen anderen
Thieren zur Nahrung dienen, oder das Wasser ist
stark verunreinigt, vergiftet. Auf den letzteren
Standpunkt kommen wir später noch zurück. In
mancher Beziehung ähnlich verhält sich die große
Tellerschnecke, doch scheint diese mehr Abwasser zu
vertragen als Gulnaria. Als weitere Plötzennahrung
möchte ich noch' erwähnen die Neritina Fluviatilis
und die lebendiggebärende Schnecke. Von dem
Schlei werden die Bythinia Tentaculata und die
Valvata Piscinalis gefressen, welche vom Ufer aus
sich bis in größere Tiefen erstrecken, besonders die
zuletztgenannte.

Von den Muscheln übergehe ich die Teich¬
muschel und die Malermuschel, da sie für die
Fischerei keinen Werth haben, obwohl sie in biolo¬
gischer Beziehung umso interessanter sind, da ihre
Larven an Fischen schmarotzen und die erwachsener:
Muscheln dagegen die Eier des Bitterlings ausbrü¬
ten. Wichtiger ist die Dreikant- oder Schaafklau-
muschel, welche sich in der Uferregion an Steinen,
Pfählen, Zweigen, anderen Muscheln und Schnecken
vermittelst feiner Fäden, den Byssus, anheftet. Im
erwachsenen Zustande haben sie als Nahrung
keinen Werth, im Gegentheil, sie überziehen manch¬
mal das Ufer derartig, daß die Fische gar nicht mehr
zu dessen Nahrung gelangen können und bllden
einen äußerst willkommenen Schlupfwinkel für die
nichtsnutzige Nephelis Vulgaris (Egel) einen
scharfen Nahrungskonkurrenten der Fische. Im
Gegensatz zu den vorher erwähnten Muscheln haben
sie freischwimmende Larven, welche mit großer Be¬
gierde von der Fischbrut gefressen werden, und
weil sie gleich in ihren Schaalen den nöthigen Kalk
mitbringen, eine ausgezeichnete Nahrung bilden.

Sehr wichtig zur Beurtheilung der Nährfähig-
keit eines Gewässers sind die Insektenlarven. Ich
übergehe die großen Larven der Schwimmkäfer, der
Libellen und so weiter, weil diese mehr schaden als
nützen. Besser sind schon die Larven der Köcher¬
fliegen oder Wassermotten, welche feiste Bissen für
die Fische darstellen. Von großer Bedeutung sind
aber die Larven der Eintagsfliegen und der Mücken,
besonders von den Zuckmücken, welche von fast allen
Fischen gern genommen werden. Während die

Ephemeriden mehr das äußerste Ufer bevorzugen,
verbreiten sich die Chironomiden weiter auf das
Schaar hin und leben entweder an den dort wach¬
senden Pflanzen (sowohl Unterwasserpflanzen als

untergetauchten Pflanzen) oder am Boden in selbst-
angefertigten Röhren. Die ersteren sind im Allge-
gemeinen grünlich, die letzteren blutroth gefärbt.
Der Gehalt an diesen Larven ist ein absolut sicheres
Maaß für Nährfähigkeit eines Gewässers, denn auch
diejenigen Fische, welche meist andere Nahrung zu
fressen pflegen, nehmen sehr gern in Ermangelung
dieser mit den Chironomuslarven fürlieb mrd ich
habe Gewässer angetroffen, wo eigentlich der ganze
Fischbestand sich von ihnen nährt und dabei vor¬
trefflich gedeiht. Man kann als allgemeine Regel
den Satz aufstellen: Je mehr ein Fisch Chirönomüs-
Larven frißt, desto fetter ist er. Die Larven der
Stechmücken kommen für größere Gewässer weniger
in betracht, dafür desto mehr für Bäche, Graben
und kleine Teiche und Tümpel.

Von den Krebsen sind die wegen ihrer Größe
auffallendsten der Flohkrebs und die Wasserassä.
Leider werden diese Krebse von den gewöhnlichen
Fischen unserer größeren Gewässer nicht in der
Weise ausgenutzt, als es wohl wünschenswerth wäre.
Den Flohkrebs habe ich eigentlich nur in den kleinen
Aalen angetroffen.

Sehr wichtig sind aber die Hüpferlinge und
die Wasserflöhe, wozu die vielgenannten Daphniden
gehören. Von ihnen bilden eine ausgezeichnete
Fischnahrung Sida, cristallina, Acroperus lame-
latus, Daphnia sima, die erste für alle möglichen
Fische, die beiden letzten vornehmlich für die Bleie.
Will man sehen, ob und wie viel von diesen Krcbs-
chen vorhanden sind, so hat man nur nöthig, mt*
einem Mullkätscher zwischen den Pflanzen des
Ufers herumzufahren oder ein wenig von diesen
Pflanzen herauszureißen und in ein Gefäß zu thun.
Die Wasserflöhe sind wegen ihrer Größe dann schon
mit bloßem Auge zu erkennen.

Von den Würmern interessiren nur die ver¬

schiedenen Formen der Naisarten, welche trotz ihrer
Kleinheit sehr wichtige Fischnahrung darstellen. Sie
leben an den Wasserpflanzen, besonders an dem
Tausendblatt. In den tieferen Regionen kommen
noch die größeren Schlammwürmer wie.Tubifer,
Lumbrikulus und Rhynchelmis in betracht, doch in
mehr untergeordneter Weise.

An den vorgenannten Pflanzen und Thieren
kann man also bis zu einem gewissen Grade erken¬
nen, welchen Werth ein Gewässer in fischereilicher
Hinsicht hat, indessen sprechen hier noch eine Menge
andere Verhältnisse mit, wie geeignete Laichplätze/
Ruheftellen usw., worüber die praktischen Fischer
viel bessere Auskunft geben können, als wir soge¬
nannten Wissenschaftler.

Aber es kann ein Gewässer in bezug auf alle
diese Punkte und besonders auch in bezug auf die

Nahrung noch so vorzüglich sein und dennoch für
die Fischerei völlig werthlos werden, wenn es näm¬
lich durchJndustrieabwäffer vergiftet, wird. Ganz be¬
sonders gefährlich find in dieser Beziehung diejeni¬
gen Fabriken, welche Unmengen organischer Ab¬
wässer liefern, so die Zuckerfabriken, Stärkefabri¬
ken, Cellulosefabriken. Ehe man ein Gewässer pach¬
tet oder kauft, muß man sich vor allen Dingen in-

formiren, ob solche Fabriken ihre Abwässer einlei¬
ten. Man muß sich hier aber nicht täuschen lassen,
denn im Sommer sehen derartige Gewässer ganz
gut, oft bestechend aus, aber im Winter, dann
kommt das Malheur, besonders wenn Frost eintritt.
Es kann dann der gesammte Fischbestand in weni¬

gen Tagen vollkommen vernichtet werden. Bei
Seen, welche in den Lauf von Flüssen eingeschaltet
sind, muß man besonders vorsichtig sein, weil hier
die schädliche Wirkung der Mwässer sich über 25

Kilometer erstrecken kann.
Sind derartige Fabriken in der Nähe, so muß

man aus die Uferpflanzen achten, welche sich zur

tNachdruck verboten.)

Das höchste Gut.
Roman von Hedwig Abt.

Erregt schritt sie im Zimmer hin und her,
nachdem die Tochter es verlassen. Die Gedanken
jagten sich in ihr. Dieses eine also war geglückt,
nun galt es das andere, um deswillen sie dies
eine herbeigeführt, das nun wiederum von jenem
abhing. Denn Frau Klara, die bei dem gestrigen
Gutsbesuche mit scharfen Augen um sich geschaut,
zweifelte nicht im geringsten daran, daß Lützen¬
kirchen, ungeachtet seiner Zuneigung für Gertrud,
von der Verlobung zurücktreten würde, wenn er

sich in der erwarteten Mitgift getäuscht sähe. Nun,
er sollte nicht darum betrogen werden. Anton
Weibrecht geizte nicht mit seinem Reichthum, er
würde unter irgend einer Form zur Hergäbe von

dreißigtausend Mark zu bewegen sein, wenn es erst
so weit war!

Aber wie es beginnen? Wie ihn hierher brin¬
gen? Ihn einladen ... Er mochte das nicht. Und
warten, bis er von selber kam ... es konnten
Wochen vergehen. Er war schrullig, unberechenbar
mit seinen Besuchen, seit jenem letzten halle er sich
noch nicht wieder sehen lassen. Wenn ihre Gedan¬
ken die Kraft besäßen, ihn hierher zu zwingen!

Sie trat an das Fenster, zog die Gardinest
zurück und blickte hinaus. Und mit einem male
schlug es ihr roth in Stirn und Wangen, ihr Kopf
beugte sich hinaus, die ganze Gestalt rechte sich höher,
die Augen blitzten . . . hatte ihr Wille Zauber¬
kraft geübt? Anton Weibrecht kam die Straße her¬
auf.

Noch sah er sie nicht. Nach seiner Art, den
Kopf gesenkt, mit den Augen den Boden streifend,
kam er langsam daher. Gesenkter Kopf, eingebogene
Schultern, kaum mittelgroß die Figur, eckig die
Bewegungen, das Gesicht unschön, fast häßlich in
seiner knöchernen Hagerkeit. Und nichts in seinem
Wesen von junger, frischer Männlichkeit, trotzdem er

kaum in die Vierzig eingetreten.
Ein seltsames Lächeln spielte um ihren Mund,

wie ihre Augen dem Näherkommenden unablässig
entgegenschauten — die Jugend, die in ihr brannte,
war allzeit eine kalte Flamme gewesen, und der
Becher des Glücks, nach dem ihre Lippen dürsteten,
Reichthum hieß er. Was kam die Hand in betracht,
die ihn empor hielt — sie sah nur den goldenen
Becher.

Anton Weibrecht hatte das Haus erreicht.
Ohne nur eirinml den Blick zu heben, streckte er die
Hand aus nach der Klinke der Vorgartenthür und
irol ein,

Frau Klara wich vom Fenster zurück. Noch ehe
draußen die Flurglocke tönte, hatte sie schon die
Thür. geöffnet und streckte dem Eintretenden beide
Hände entgegen.

„Wie lange Sie sich nicht sehen lassen!“
Lebhafter als gewöhnlich erwiderte er ihre

Begrüßung, und mit hellem Lachen sagte er: „Ich
kanns nicht gut glauben, daß jemand Sehnsucht
nach meinem Anblick haben könnte. Aber wenn es
wirklich gewesen wäre, ein Wort hätte mich hierher
gebracht.“

„Wirklich?!“ Ein erfreut hervorgestoßener,
schneller Athemzug. „Wie gern hätte ich es gethan,
nur wagte ichs nicht recht. Und wäre doch gerade
in diesen Tagen für den Rath, die Theilnahme eines
Freundes so dankbar gewesen.“

„O, es ist doch, nichts geschehen, was . „

Ganz erschrocken gingen des Doktors Blicke im Zim¬
mer umher.

Frau Klara schüttelte den Kops. „Nein, nichts
Schlimmes, eher wohl etwas Erfreuliches. Hier..“
sie schob ihm einen Sessel zurecht und setzte sich ge¬
genüber ... „ich glaube an J>$re aufrichtige
Freundschaft und darum sollen eie. der erste sein,
dem ich mich anvertraue, von dem ich mir ein wenig
Trost erhole. Denn es wird sich vieles ändern in
meinem Leben... ich werde hinfort sehr ein¬
sam . . . sehr einsam sein. Meine Tochter wird
sich mit Herrn Lützenkirchen auf Lützenburg ver¬

heiraten.“
Kein Wort, keine Bewegung gab ihr Antwort.

Den Kopf tief auf die Brust geneigt, saß Dr..Weib-
recht ihr gegenüber. Sie sah nach ihm hin und
konnte doch keine Mene seines Gesichtes erspähen.

„Meine Mittheilung überrascht Sie, lieber

Freund, nicht wahr? Ich selbst wurde ein wenig
überrascht davon. Mütter hören eben sehr bald auf,
die vertrauten Freundinnen ihrer Töchter zu sein,
wenn es Herzensangelegenheiten gilt.“

Noch immer verharrte er in regungslosem
Schweigen. Eine seltsame Unruhe strich an ihr hin.
Was hatte das zu bedeuten? Sie kannte ihn als
wortkarg, verschlossen, doch nicht so. Ihre Stimme
klang beklommen:

,, .

„Scheint Ihnen das Ere:gn:ß so wemg erfreu¬
lich, lieber Doktor, daß Sie fernen Glückwunsch
dafür haben?“

„Ihre Tochter wird sich mt Herrn Lützen¬
kirchen verheiraten?“

Starren Tones wiederholte Anton We:drecht
ihre Worte. Dann stand er langsam auf, und sie
sah sein Gesicht. Verschlossen ,w:e die fest aufein¬
ander gepreßten Lippen.

_

Die aufsteigende Angst ließ sie erblassen.

„Lieber Freund, ich . . . Sie . . . wollen
Sie nicht ...“

„Gewiß, ich wünsche Ihnen Glück zu der Ver¬
heiratung Ihrer Tochter.“

Derselbe starre Ton, dann strich er mit der
ihm eigenthümlichen Bewegung von den Wangen
empor über die Stirn. Und dann mit seinem ge¬
wöhnlichen Stimmenklang sagte er noch einmal:

„Ich wünsche Ihnen alles Glück.“
Sie wußte n:cht, wie sie sich sein Wesen

deuten sollte, ihre Blicke forschten in seinem Gesicht,
und sie wiederholte nochmals ihre vorherige Frage:

„Es überrascht Sie, nicht wahr?“
Er sah an ihr vorbei und schüttelte langsam

den Kopf.
„Nein, es überrascht mich nicht. Ich wartete

seit längerem darauf, daß Sie mir eine solche Mit¬
theilung machen würden.“

Kaum, daß sie den Blitz des Triumphes ver¬

bergen konnte, der aus ihren Augen flammte. Er
hatte darauf gewartet. So hatte sie ihn recht ver¬

standen gehabt damals! Und verstand ihn jetzt.
So schwer verständlich sich sein Ungeschick auch gab.
Aber er würde der Hilfe brauchen im letzten, ent¬
scheidenden Augenblick, wird vielleicht einen brau¬
chen, der ihm die verständlichen Worte in den Mund
legte. Einen. . . eine ...

Ein strahlendes Lächeln hatte Frau Klaras
Gesicht übersonnt und wich auch nicht, als Anton
Weibrecht jetzt sagte:

„Leben Sie wohl, Frau Mengers. Ich darf
nicht länger bleiben.“

„Leben Sie wohl, lieber Freund. Und :ch
werde Sie bald wiedersehen, sehr, sehr bald wieder¬
sehen, nicht wahr?“

Sein Gesicht war der Thür zugekehrt.
„Ich weiß nicht, ich glaube nicht. Ich habe

eine Reise vor, eine lange Reise.“
„Eine lange Reise . . .!“
Sie schrie es beinahe. Das sonnige Lächeln

war jäh erloschen, mit ihren beiden Händen hielt
sie die seinen gefaßt.

„Aber Sie werden noch einmal hierher kom¬
men, bevor Sie reisen. Ein einziges mal noch.
Versprechen Sie es mir, daß Sie wiederkommen!“

„Wiederkommen, wenn Ihre Tochter sich ver¬

heiratet hat. . .“
Es ging wie ein inneres Schüttern durch ferne

Stimme, seine Hände preßten ein paar Sekunden
lang krampfhaft die ihren und lösten sich dann mit

'plötzlichem Ruck.
„Leben Sie wohl, Frau Mengers!“
Er-war gegangen und sie hatte ihn nicht zu

halten versucht. Auch kein letztes: Auf Wiedersehen!
ihm nachgerufen.

„Wiederkommen, wenn Ihre Tochter sich ver¬

ratet hat . . .“
v .

Ja doch, ja doch! Und bald, so bald tote nur

end möglich . . . diese Hochzeit beschleunigen,
t der ihr eigenes Alles abhing.

Wie ein Fieber eilender Ungeduld war es über

gekommen, während sie auf die von sich gestreck-
: Hände schaute, an denen sie noch Anton Werb-
hts krampfhaften Druck zu verspüren glaubte,
ilen, eilen“ — hämmerten die Gedanken in ihr

“lind ^Mitgift^an die sie Lützenkirchen hatte
mben lassen, die er eines Tages einfordern
rde? Eines Tages ... am Hochzeitstage . .

Mit einem leichtfertig selbstgefälligen Lächeln
rf Frau Klara den Kopf zurück. Es würde ihrer
agbeit ja wohl gelingen, die Dinge zu drehen und

Mich zu leiten bis zur Hochzeit . . . bis über

Hochzeit hinaus.
V.

In Langenau war Kontrollversammlung ge-

sen. Die betheiligten Gutsbesitzer, die wieder em-

il ihre Heertüchtigkeit dargethan, hatten sich nach
ttgehabter Kontrolle wie gewöhnlich zum fidelen

; Aufbruch rüsteten, als der schattige Garten der
»ldenen Krone“, wo sie ihr Frühstück ernge-
:men, sich mit den Langestauer Honoratioren zu

m begann, die hier allwöchentlich einmal ihr

nlienkränzchen abhielten. Man stand, den kleinen

mtenkreis abgerechnet, auf den umliegenden

tu, dessen Damenwerr namenruw « m cm-

ch, was die feingebildeten Gutsbesitzersgattinnen
Töchter zu beanspruchen gewohnt waren. Heute

ssen, da man die Gattinnen und Tochter daheim
rr„« mmifrrht durm das vor¬

teil
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zchens zu erproben.
Franz Lützenkirchen, der heute die Dragoner-

orm des Reserveleutnants trug, hatte em lan-

Z Bleiben abgelehnt. Da seine Verlobung eben

bekannt gegeben worden, hatte er während der

lzeit auf manches seinem Glücke dargebrachte
- Glas Bescheid thun müssen und fühlte nun
' Neigung, an einer weiteren Libation in
lmendem 'Gerstensafte theilzunehmen- Im Ve^
e. den Garten zu verlassen, sah.er sich plötzlich
- verspätet kommenden Kranzchenm:tgl:ed

Frau Dorette Pauly.
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Mt Ser Kampagne der Fabriken mit Seit Abwasser-
pilzen beziehen. Man sieht aber auch diese Pilze
in größeren und kleineren Flocken mitten im Wasser
schwimmen, wo sie dann den Eindruck kleiner Fell-
stücken mit Haaren machen, so daß man ihnen nicht
mit unrecht den Namen „Lämmexschwänze“ gegeben
hat. Gewahrt man tierartige Pilze, dann läuft die
ganze Fischerei Gefahr.

Es ist im höchsten Grade zu bedauern, daß ge¬
rade hier in der Provinz Posen, wo wir die herr¬
lichsten Fischgewässer haben, die Verunreinigung
durch Abwässer besonders arg ist und so die Fische¬

rei in ungeheurem Maße geschädigt wird. Alle
unsere Bemühungen zur Hebung der Fischerei sind
völlig nutzlos, wenn wir hierin nicht gründlich
Wandel schaffen und es ist die allerhöchste Zeit dazu,
weil mit der Vergrößerung der Fabriken die Ver¬
unreinigung von Jahr zu Jahr gewinnt. Von seiten
der Fabriken wird immer behauptet, sie könnten

ihre Abwässer nicht besser reinigen; daß dies eine
faule Ausrede ist, ergiebt sich daraus, daß es auf
einmal geht, wenn sie dazu gezwungen werden. Es
wäre sebr zu wünschen, daß bmt allen Seiten, Fische¬
rei sowohl wie Behörden, energisch gegen diese Rück¬
sichtslosigkeit vorgegangen würde. Die Industrie
wird darunter nicht leiden, im Gegentheil, sie wird
dadurch lernen, ihre Abwässer und Abfälle noch zu
verwerthen und Geld daraus zu machen, wie es

setzt z. B. mit den Rüben' chwänzen geschieht, welche
so lange, bis die Polizei energisch dagegen einschritt,
als lästige Abfälle in die Gewässer geschwemmt
wurden, jetzt aber mit Vortheil verkauft werden.

Vom nationalökonomischen Standpunkt müssen
wir unsere Gewässer zur Produktion von Volksnah¬
rung zu erhalten streben, das wird gehen, wir

müssen nur wollen, und Industrie und Fischerei
werden fröhlich nebeneinander gedeihen.

Gerichtssaal.
W, Bromberg, 22. November. Straf¬

kammer. In der Berufungsinstanz gelangten
gestern folgende Strafsachen zur Verhandlung: Der

Eigenthümer Karl Zander in Karlsdorf ist Besitzer
eines ca. 18 Morgen großeil bäuerlichen Grund¬
stückes, dessen Mobiliar er mit 3100 Mk. versichert
hatte. Im Dezember .v. Js. brannte das Haus
nieder. Bei der Gesellschaft, bei der er versichert
war, hat Zander bedeutend mehr Sachen als ver¬

brannt angegeben, als dies wirklich der Fall war,
und als er nachweisen konnte. So behauptete er,

ihm seien verbrannt bez. durch das Feuer beschädigt:
3 Dutzend Messer und Gabeln (15 Mk.), 50

Schüsseln (12,50 Mk.), 16 Mannshemden — früher
hatte er 30 Hemden angegeben — 27 Frauen¬
hemden, ferner 25 Zentner Hafer, 12 Zentner
Erbsen, 5 Zentner Wicken, 15 Zentner Sommer¬
roggen, 15 Zentner Heu. Das Getreide will Z. von

seinem Lande geerntet, das Heu aber gekauft haben.
Diese Angaben haben sich als unrichtig mit) wissent¬
lich falsch herausgestellt. Wegen versuchten Betrugs
war Z. vom Schöffengericht zu 4 Wochen Gefängniß
verurtheilt worden. Seine Berufung wurde ver¬

worfen. — Wegen Unterschlagung hatte der Schnei¬
der Baruch Krisch aus Jnowrazlaw vom Schöffen¬
gericht eine Strafe von 2 Monaten Gefängniß zu-
diktirt erhalten. Der Büdner Kasimir Krzyzanski
aus Jnowrazlaw war wegen falscher Anschuldigung
angeklagt und wurde vom Schöffengericht in Jno¬
wrazlaw zu 3 Monaten Gefängniß verurtheilt. Der
Schneider Krisch befand sich bei der damaligen Ver¬
handlung als Zuhörer im Zuhörerraume. Nach
Schluß der Verhandlung trat er an Krzyzanski, nach¬
dem dieser den Gerichtssaal verlassen hatts, heran
und bemerkte ihm, daß er ihn frei machen werde.
Sie gingen nun beide in ein Lokal und besprachen
die Angelegenheit. Krisch, der jetzige Angeklagte,
erhielt von Krzyzanski 2 Mk., war damit aber nicht
zufrieden und bekam dann noch 3 Mk. Der Ange¬
klagte erklärte nunmehr, daß er gleich nach Brom¬
berg fahren werde, um mit einem Rechtsanwalt zu
sprechen, und Krzyzanski bemerkte ihm, daß er noch
18 Mk. an den Gastwirth H. in Vromberg für ihn
schicken werde. Dies hat K. auch gethan und der
Angeklagte hat die 18 Mk. von H. in Empfang ge¬
nommen. Er hat dieses Geld aber für sich behalten
und mit keinem Rechtsanwalt gesprochen und über¬
haupt in der ganzen Angelegenheit nichts gethan.
Als dann Krzyzanski die Berufung einlegte, war
die Frist abgelaufen und er mußte die 3 Monate

absitzen. Die Berufung des Krisch wurde verworfen.
— Am 4. August d. Js. trat der Arbeiter Nikolaus
Crdmann in Labischin aus dem Dienst des dortigen
Kaufmanns Goldstein. Es geschah dies am Vor¬
mittag. Am Nachmittag erschien der Erdmann wieder
bei Goldstein und verlangte von ihm Geld, das dieser
ihm angeblich noch schuldig sein sollte. G. bestritt
dies und forderte den E. auf, sein Haus zu ver¬

lassen. Das that dieser aber trotz mehrfacher Auf¬
forderungen nicht. Es wurde nun der Stadtwacht¬
meister Kunkel herbeigeholt. Dieser forderte den
Erdmann ebenfalls auf, das Haus zu verlassen,
Erdmann aber hörte nicht und wurde von dem Be¬
amten angefaßt.' Hierbei sträubte er sich mit aller
Macht und gab dem Beamten sogar einen Stoß
vor die Brust, sodaß dieser beinahe die Treppe her¬
untergefallen wäre. Erst nach vieler Mühe gelang
dann die Abführung des E. Wegen Hausfriedens¬
bruch und Widerstandes gegen die Staatsgewalt
hatte er vom Schöffengericht 3 Monate Gefängniß
zudiktirt erhalten. Auf seine Berufung ermäßigte
der Gerichtshof diese Strafe auf 3 Wochen Ge¬
fängniß. Die Büdnerfrau Anna Sadlowski aus

Mamlitz-Dorf stahl in der Nacht zum 12. August
d. Js. vom Gutsfelde Bartschin ungedroschene Gerste
im Werthe von 20 Mk. Vom Schöffengerichte wurde
sie hierfür zu 8 Wochen Gefängniß verurtheilt.
Ihre Berufung wurde verworfen. — Der Konzipient
Friedrich Stenzel in Jnowrazlaw war wegen Be¬
leidigung der Polizeiverwaltung in Jnowrazlaw
vorn Schöffengericht zu 2 Wochen Gefängniß verur¬

theilt worden. Die Ehefrau des Angeklagten
hatte ein Gesindevermiethungs - Geschäft be¬
trieben, das ihr Mann nach ihrem .Tode
weiterführen wollte. Das gestattete aber die Polizei¬
verwaltung in Jnowrazlaw nicht, auch seiner minder¬
jährigen Tochter wurde die Erlaubniß zur Weiter¬
führung des Vermiethungs-Geschäftes nicht ertheilt.
Ferner gelang es ihm nicht, seinen Sohn in einer
Militär - Erziehungsanstalt unterzubringen. Nun
wandte er sich in den Monaten März und Mai d. I.
mit je einem Schreiben an die Königl. Regierung
Hierselbst, in welchem er sich über die Polizeiver¬
waltung in Jnowrazlaw beschwerte und angab, er
würde von derselben in seinem Gewerbe geschädigt;
ja, sie wolle ihn gänzlich zu Grunde richten. Die
von St. gegen das schöffengerichtliche Erkenntniß
eingelegte Berufung wurde verworfen.

Bunte Chronik.
— Schneefälle in Deutsch.Süd-

Westafrika. Die meteorologischen Stationen
im mittleren und südlichen Theile des deutsch-süd¬
westafrikanischen Schutzgebietes berichten nach der
„Nordd. Allg. Zeit.“ von einer Mitte Juni einge¬
tretenen und verschiedene Tage anhaltenden star¬
ken Kälte und von beträchtlichen Schneefällen, so
daß unsere Landsleute drüben in diesem Jähre
deutsche Winterfreuden genießen konnten. Der
Schnee bleibt drüben allerdings nur ganz kurze
Zeit liegen. Die größte Schneehöhe mit 10 Zen¬
timeter wurde in Hoachanas beobachtet. Die
„Deutsch-Südwestafrikanische Zeitung“ fordert die
älteren Ansiedler auf, der Leitung des meteorolo¬
gischen Dienstes in Windhoek mitzutheilen, ob und
wann in früheren Jahren Schneefälle beobachtet
wurden. Bekannt ist, daß am 7. August 1891 in
der Nähe von Windhoek ein starkes Schneegestöber
gewesen ist.

— Von religiösem Wahnsinn wurde
in Bad N a u h ei m eine Familie, bestehend aus
Mutter, Sohn und Tochter, befallen. In einer der
letzten bitterkalten Nächte spazierten sie in-einem
Kostüm, das einmal „salonfähig“ war, als »der
Baum der Erkenntniß noch nicht seine Wirkung ge¬
than hatte, in ihrem Garten umher, bildeten sich ein,
es sei das Paradies, und warteten auf Gott. Die
Tochter verfiel zuletzt in Raserei und mußte, dem
„Frank. Kur.“ zufolge, nach Gießen in die Klinik
gebracht werden.

— Von einer Leuchtgasver giftung
wird aus Duisburg berichtet: Als Rechtsanwalt
Künemann in der Freitag Nacht heimkehrte, nahm
er einen scharfen Gasgeruch wahr. Beim Betreten
des Badezimmers gewahrte er, am Boden liegend,
seine Frau als Leiche, Künemann stürzte gleich¬
falls zu Boden; zugleich erfolgte eine Explosion, die
ihn schwer verletzte. Nur durch die Dazwischenkunft
Anderer wurde Künemann gerettet; das Zimmer ist
völlig zerstört.

_

unt Mädchenhandel in Ruß¬
land. Der wegen Begünstigung des Mädchen¬
handels in Haft genommene Leiter der russischen
Geheimpolizei zu Warschau bezog nach den bisher
angestellten Ermittelungen von mehreren hundert
Agenten des Mädchenhandels ständige Einnahmen,
so daß dessen Jahreseinkommen auf etwa 60 000
Rubel berechnet wird. Er entschuldigt sich damit,
daß er auf diese Weise den Mädchenhandel viel
besser beaufsichtigen konnte und durch seine von

ihm bezahlten Unterbeamten genau darüber berich¬
tet wurde, öb auch unbescholtene Mädchen von den
Händlern ausgeführt werden sollten. In jebem
derartigen Falle sei er sofort eingeschritten und
habe viele Mädchen vor dem Untergange bewahrt.
Dagegen habe er die Ausfuhr von bescholtenen
Mädchen im Interesse der öffentlichen Sittlichkeit
für zweckmäßig gehalten.

— Ein neues Wort. Aus Darmstadt
schreibt man der „Franks. Ztg.“: Der Großherzog
hat dem Bildhauer Joh. Scherrer hier den Titä
„Hofmarmorift“ verliehen. Der Darmstädter
Adreßkalender verzeichnet auch eine Hofkrautern-
schneiderswittwe und einen Hofkrankenpferdewärter
Deuffchland war von jeher das Land schöner und
begehrenswerther Titel.
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Handelsnachrichten.
Waarenmarkt.

Danzig, 24. November. Weizen in fester Tendenz.
Bezahlt wurde für inländischen 724 Gr. bunt bezogen 128
M, hellbunt 745 Gr. 140 M., 766 Gr. 149 M., hochbunt
761 Gr. 150 M., weiß 750 Gr. 149 M.. 764 Gr. 150 M.,
766 und 772 Gr. 152 M., roth 756 und 766 Gr. 149 M.,
785 Gr. 150 M., russischer zum Transit roth 750 Gr. 119
M., 758 und 766 Gr. 120 M. per Tonne. — Roggen
unverändert. Bezahlt ist inländischer 686 , 711, 714, 726,
738 und 741 Gr. 126 M., russischer zum Transit — M..
polnischer zum Transit 726. 732 und 750 Gr. 92 M. Alles
per 714 G. per Tonne. — Gerste ist gehandelt inländische
große 662 Gr. 124 M., 689 Gr. 130 M., 674 Gr. 133 M.,
russische zum Transit große 647 Gr. 98,50 M., 668 Gr.
98 M., bessere 680 Gr. 105 M., 655 Gr. 107 M., ferne
704 Gr.1l9 M., 684 Gr. 120 M. per Tonne. — Hafer
matter. Inländischer 123, 124,125 und 126 M., russischer
zum Transit 106 M. per Tonne bezahlt. — Wetter:
Schön. — Temperatur: — 1 Grad R. — Wind: WSW.

Königsberg, 24. November. Weizen inländischer un¬

verändert, hochbunter 759 Gr. 150, 754 Gr. ab Dolks-
garten 148,50 M., bunter759 Gr. 147 M., rother 756 Gr.
Sommer 148 M. — Roggen inländischer besser, russischer
unverändert, inländischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit 1 M., über 738 Gr. mit Vs M.
per Tonne zu reguliren, 684 Gr. bis 744 Gr. 129, 696 Gr.
128,50 M., russischer gehandelt per 714 Gr., jede 6 Gr.
mehr oder weniger mit r/2 M. per Tonne zu reguliren,
— M. — Hafer inländischer 'niedriger, russischer flauer,
inländischer 121 , 122 , 123, 124, 124,50, ab Kleinbahn ver¬
brüht mit Geruch 111.50 M., russischer — M. — Wetter:
Trübe. — Wind: WSW. Thermometer: — 1 Grad R.

Berlin, 22 . November. (Original - Wochenbericht für
Stärke und Stärkefabrikate von Max Sabersky, Berlin W.
Mauerstraße 45/46.) Es sind zu notiren:

Ia. Kartoffelmehl 17,00—17,50 M., Ila. Kartoffelmehl
15.00 —16,50 M., Ia. Kartoffelstärke 17,00—17,50 M.,
feuchte Kartoffelstärke Frachtparität Berlin 8,50 M., Fa¬
briken bei Frankfurt a. O. zahlen frei Berlin 8,50 M.,
gelber Syrup 19,00—19,50 M., Capillair-Syrup 20,00
bis 20,50 M., Export-Syrup 20,50—21,50 M., Kartoffel¬
zucker gelb 19,00—19,50 M., Kartoffelzucker cap. 20,50 bis
21.00 M., Rum-Kouleur 31,00—32,00 M., Bier-Kouleur
30.00—31,00 M., Dextrin gelb und weiß Ia. 22,00—22,50
M., Dextrin sekunda 18,50—19,50 M., Weizenstärke (kleinst.)
34.00—36,00 M., Weizenstärke (großst.) 36,00—37,00 M.,
Hallesche und Schlesische 38,00—39,00 M., Schabestärke
31.00—33,00 M.. Reisstärke (Strahlen-) 49,00—50,00 M.,
do. (Stücken) 47,00—49,00 M., Ia Maisstärke 33,00—34,00
M. Alles Per 100 Kilogramm ab Bahn Berlin bei Par-
tieen von mindestens 10000 Kilogramm.

Magdeburg, 24. November. (Zuckerbericht.) Kornzucker
88 Prozent ohne Sack 8,50—8,70. Nachprodukte 75 Pro¬
zent ohne S. 6,75—6,95. Ruhiger. Brotraffinade I. ohne F.
28,95. Krystallzncker I. in. S. 28,70. Gem. Raffinade
mit Sack 28,70. Gemahl. Melis I. mit Sack 28,20. —

Rohzucker 1 . Produkt Transits f. an Bord Hamburg
per Nov. 15,60 Gd., 15,70 Br., —bez., per Dezember
15,60 Gd., 15,70 Br., —,— bez., per Januar-März 15,80
Gd., 15,85 Br., —bez., per Mai 16,05 Gd., 16,10 Br.,
16,05 bez., per August 16,45 Gd., 16,50 Br., 16,45 bez.
Schwächer.

Hamburg, 24. November. (Getreidemarkt.) Weizen
fester, Holsteiner u. mecklenburger 152, Hard Winter Nr. 2
Nov.-Abladung 124,50. — Roggen ruhig, südruff. fest,
9 Pud 20/25 Nov.-Abladung 102,00, holsteinischer und

mecklenburgischer 146,00. — Mais ruhig, 134—136, runder

11,00 Gd., per Januar-Februar 11,60 Br., 11,26 Gd. —

Kaffee ruhig, Umsatz —Sack. — Petroleum stetig,
Standard white loco 6,80. — Wetter: Bedeckt.

Köln, 24. November. (Produktenmarkt.) In Weizen,
Roggen, Gerste und Hafer kein Handel. — RÜbSl loco
54,00, per Mai 51,50. — Wetter: Trübe.

Pest, 24. November. (Produktenmarkt.) Weizen loco
fest, per November —Gd., Br., per April 7,74 Gd..
7,75 Br. — Roggen per November—,— <3b., —Br., per
April 6,70 Gd., 6,71 Br. — Hafer per November 7^— Gd.,o, iv vyu., o, 1 x äox. —«yu|ei per yiuucmuci—

—Br., per April 6,39 Gd., 6,40 Br. — Mais per
November — Gd., — Br., per Mai 5,81 Gd., 5,82 Br. —

Kohlraps prompt 10,00 Gd., 10,50 Br., per August
12,00 Gd., 12,10 Br. — Wetter: Kalt.

Paris, 24. November. Getreidemarkt. (Schlußbericht.)
Weizen ruhig, per November 21,15, per Dezember 21,30,
per Januar-April 21,25, per März-Juni 21,85. —

Roggen ruhig, per Novemb. 16,95, per März-Juni 16,75. — •

Mehl ruhig, per November 29,10, per Dezember 28,70»
per Januar-April 28,10, per März - Juni 28,30. —

Rüböl ruhig, per November 55,25. per Dezember 55,26,
per Januar - April 55,75, per Mai - August 56,76. —

Spiritus schwach, per November 40.25, Dezember 40,60,
per Januar - April 41,50, per Mai - August 41,76. —

Wetter: Nebelig.
Antwerpen, 24. November. (Getreidemarkt.) Weizen

behauptet. — Roggen behauptet. — Hafer behauptet. —

Gerste fest. --

Amsterdam, 24. November. (Getreidemarkt.) Weizen
Termine

London, 24. November. An der Küste 1 Weizenladun¬
angeboten. — Wetter: Regenschauer.

London, 24. November. Getreidemarkt?“ Schlußbericht.)
Markt fest aber ruhig. Mais »spärlich angeboten, ©erste
fest und eher theurer.

New-Bork, 24. November.

Geldmarkt,
Berlin, 24. November. Die Börse begann die «me

sächlichen Spekulationseffekten,
eine scharf ausgeprägte Zurückhaltung beobachtet. Käufer
und Abgeber standen einander gleich unthätig gegenüber.
Im weiteren Verlauft wurde der Verkehr wenigstens auf
einigen Gebieten, hauptsächlich aus dem Montan-Mark
etwas lebhafter.

Von den österreichischen Spekulationspapieren lagen
Lombarden matt; Kreditaktien und Franzosen still.

Kurse im freien Verkehr zwischen Ä is» 3 Uh«.
Oesterreichische Kreditaktien 210,50—209,90 bez. Franzose»
148,75—50 bez. Lombarden 17,90 bez. Anatolier —,— bez.
Italien. Rente — bez. Spanier 84—84,25 bez. ^Prozent.
Chinesen 91,25 bez. Türkenloose 120,00 bez. BuenoS-
Aires 39,90 bez. DiSkonto-Kommandit 187,10—25—10 bez.
Darmst. Bank 136,90 bez. Nationalbank 115—15,10 bez.
Berl. Handelsgesellsch. 155,25—10 bez. Deutsche Bank 210,25
bis 10 bez. Dresdener Bank 142,40—50 bez. Ruff. Bank
—.— bez. Dortmund-Gronau —bez. Lübeck-Büchener

107/s Br., 10,75 Gd., per Dezember-Januar 11,25 Br.,

„
enri 97,75—% bez. Große Berl. Straßenbahn —,— bez.

öamburg-Amerika 98,10 bez. Norddeutscher Lloyd 96,10
Dynamit-Trust —bez. 3proz. Reichsanleihe 9Öty8

Dresdner Bank 142,30, Bochumer Gußstahl —(Seltene
kirchen —, —, Harpener 167,55. Schuckert 79,50, Helios
12,90. — Still.

Wien. 24. November. Ungarische Kreditaktien 704,00,
Oesterreichische Kreditaktien 666,50, Franzosen 691,50, Lome
“ '

68,75, Elbethalbabn
*

11 ,00 , Oesterreichische
anleihe 97,60, Markr

Barben 68,75, Elbethalbahn 452,00, Oesterreichische Papiere
reute 101,00, Oesterreichtsche Kronenanleihe 100,00, Ungarische
Kronenanleihe 97,60, Marknoten 117,00,'Bankverein 448,00,
Länderbank 387,75, Buschtier. Lt. SB. —. Türkische Loose
111 ,00 , Brüxer 710,00, Alpine Montan 359,00, 4proz.
ungarische Goldrente 120,35, Tabakaktien —. Lustlos.

Paris, 24. November. 3proz. Rente S8.77Vs, Italiener
103,07 l/o, 3 proz. Portugiesen 30,60, Spanier äußere An¬
leihe 83,55*, 1 proz. türk. Anleihe Gr. C. 30,65, do. Gr.
D. 27,45, Türkische Loose 118,75, Qttomanbank 684,00
Rio Tinto 1001 , Suezkanalaktien 3856. — Schwach.

*) Weichend.
Wollmarkt.

Bradford, 24. November. Wolle fest, ruhiger.
Englische anziehend. Mohair gutes Geschäft. Spirmer
stark beschäftigt.
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Baab-Dedenburg.
Warschau-Wien..
Gotthardbahn.
Jura-Simplon.
Meridionalbahn
Mittelmeer. . .

North. Pac.-Pref.
SchweizerNordost

do, Unionb.
Transvaal Certif
Westsicil- Eisenb.

135.500
83.408

187«Ob
54.50bB

109.7 SG
153.60b

148.806
18.306
36.00b

180.50*5
lOO.eObG

8635b

159.506
38306

Eisenbahn-Prlor.-Qbdgat.
Galiz. Carl-Lndw.
0est.-Ung.8tb. alt

do. Nordwestb.
Södösterr, (Lomb.)

do. Obi. Gold
Koslew-Woron. .

Anat. Eisenb.-Obl.
do. Ergänz.-Netz

Gotthardbahn . .

Ital. Sisb.-O.st g.
Hai. Mittelmeer .

Centr.-Pac. (1949)
do. do. (1929)

North.-Pac.P.Lien
South. Pac. 1905
Waladik.nnk.1909

94.8Ob0
109.300

63.70bG
lo3.80b

103.35b
101.70b

68.6060
100750

Deutsche Hypoilu-Pfdbr.

£L

Anh. Deas. Pfbr.
Berl.Hp.Pf.80|abg

do. do.
Br. Hann. H.-B.

de. XVL XVII.
Dtsch. Grdcr.

do. —

de. VIII
do. ZS. s. Da.
io. Hn.-B VII
do. do. VIII.

Frkt. H.B. 8. XIV
Hamb Hyool.-Bk.

de. de. 1905
do. do. 1908

Hann B. C, A. L
do.

_
DL

Meckl. H.-Pfb. L
do. do.

do.-StreIJK.-fJ-n
do. do. I-n . .

Meining.Hyp.-Bk.
de. de.
do. Präm.-Anl.

Mitteid. Bed.-Cred
de. de. nnk. 06

de. Grnndcbr.
NeueBod.Ges.OM

do. do.
Nordd. Grandered.
Pomm. Hyp.-Bank
Preuss. Bodcr.-Pt

de. 1900 IV
S de. 1905 XIV
^ do. XI

Pr.Ctr.-Bod.86.89
de.vJ.99unk.1909
do.Comm.-0.87-91
Pr.Hyp.-Act.-Bk.I
de. de. Certif.
do. de. de.
de. Hypoth.-Vere.
do. de.
de. Pfandbr.-Bank
do. do. 1908
de. “ do. 1908
doJÜUtXInk.1910
do. Kleinb.-Oblig.
do. Comm.-Obl.
Rbein.H.-Pi .83-85

do. Serie69-8*
do. Comm.-0.

Rhein.-W. B. UM
do.ILJV..unk.l904
Siebs. Bodenered.
Schles.Boder.-Pf4.

Weatd. Bodencr.
de. de. UL

4
4
4

?
4

?
frc.

6

?
P
?
?
3

H

98.308
97.8O0G
96 50bG

lOO.ÖObG
130.5000
llO.HObG

«6.35G
103.10G
10O.35bG

95.1 «>bG
1 00.6006
1OO.10G
lUO.läbG

95. SOG
97.LOG
95.000

lOl.iSOG
9» 400
«6 606
61.60b
UO.utibG

100.3060
188.30Ö0

99.00&Q
95.350

100.0060

lOO.OObB

113.000
115.100
IOÖ.6O0U

95.600
95.5060

108.7060
99.9060

98.6*066
93.1060

100.0060
95.4060
»5.3 509
95.4066

101.3560
103.3060
100.750

99.600
lOO 5066

»6.7060
97.800

100.7560
»5.000
99.600

100.300
93.900

101.000
96.800

Bank-Aktien.
Bann. Bankverein
Berg.-Märk. Bank
Berliner Bank

do. Handels-Ges.
Brannschweie.Bk

de. Credit
de. Hyp.

Bresl.Disc.-B.abg.
do. Wechsler-Bk.

Darmstädter Bank
Deutsche Bank .

do. Genossensch.
Dieconto-Comm.
Dortmund. Bankv.
Dresdner Bank .

Duisburg-Buhr-B
Essener Credit-V
Gothaer Gründer.
Hannoversche Bk.
Hildesheim. Bank
Köln.Wechs.u.C.B
Mein. Hypoth. 80«
llitteldtsch.Boäcr.

do. Creditbk.
Natienalbkf.Dtsch
Niederrh.Creditbk
Osnabrückes Bank
Pr. Bod.-Cred.Act.
do. Ctr.Bod.Cr.80?
do. Hypoth.Aet.-B.
Reichsbank . .

Rhein. Hypoth.Bk.
de. Wests. Boder.

Bchaaffhaue. Bkv.
Schles. Bank - V.
Südd. Bodenered.
Westd.Bodencr.-B
WestBUscheBank

134.4060
156.7 5bG

87.356G
155.0066
115.3560
105.600
140.750

96.40bG
99.60G

137.3066
310.5060

95.400
187.5066
107.5OB
143.35b
109.3566
147.7566
,32.7566
118.100
137.500

86.3566
13» «OG

83.7 »bti
10 9 0066
115.1066
101.3560
138.350
139.808
170 0066

96 350
l»4.35b0

127.0066
,130060
143.000
171.750
137.200
113.800

Industria-Papiere
13O.80G

173.80bG

Aecumulatorenfb..
Adlerbrau. Düssld.
Allg. Electr.-Ges
Anhalter Kohlen.
AnnenerGussst.cv
Aplerbeck Bergb.
Arenberg do .

BerlinerBlectWfc
Berl. Maschinenb.
Bielefelder Manch.
Biemarekh&tte
Bochumer Gasest.
Doch. Viel.-Brau.
Braaneehwg. Jute

de. Maschin.
Brannschw.Kohln.
Canseier Federst.

de. Trebertrecko.
Ceneoriia .

81.90ÖB
75.750
90.000

550.008
182.7560
305.0060
242.000
213.6060
168.006B
1 2 0.0 OB
163.100

72.2569
144.00B
195.750

0.5006
878.75h

Coneolidstion . .

Dtech. Gaaglühl. .

do.Waff.u.Mun.
Differd. Dannenb.
Donnersmarckhtt.
Dortm. Union L.C.
Dortmunder A.-B.
Dortmd. Lewenbr.
DortmunderUnior.

do. Victoriabr.
Düsseldorfer Eisn.
Dynamit Trost .

Elber. Farbenfarb
|

Flora, Terr.-Ges.
Freund Maschin..
Gelsenkirch. Bgw.
QeorgMarienBgw.

do. do. St-Pr
Germania Dortm.
Hollesche Haseb.
Hannov. Maschin.
Hrb.-Wien Gummi
Harkort Brückenb.
HarkortBrgb. Pr.A

Harpener Bergbau
Hasper Bisen wk.

Bengstenbg.Msch.
Hiberni» .

Hörner Bergwerk
do.Pr.-A. Lit. A.

Hösch, Eis. u.Stabl
Höchster Farbwk.
Huldschinsky .

Inowrazlaw. .

K ai iwk.Asch erleb.
Kattowi« Bergb.
KöhlmannZuckert
Kölner Bergw.-V
Königs-u.Lauraht
König Wilhelm er

de. de. Pr.-A.
Lancbbamm. conv.

Leopold-Grobe
Lindener Brauerei
Louis# Tiefbau .

de. Pr.-A.
L.LöweACo Mach.
Maasener Bergbau
Menden ASeh wert.
Nahm. Koch A Ce.
Neue Boden-A.-G.
Oberschiss.EisbB,

de. Eisen-lud.
Oberschi. PortL-C.
OrensL A Koppel
Phönix, Lit.A. abg
Ravens&g Spinn.
Rhn.-Wstf. Kalkw.
Rhein. Stahlwerk
Btiebeek. Met.-W.flS

335.50b
355.0060
188.50b

300.00 B

138.0066
96.00bG

163.75b
»42.0066
127.0066
368500
173.90b

96.35to
,31.0066
189.750
290 50G
275.6066
316.00ÖG
113.0066

87.5OD0
168.O0b
130.806G

93 100
174.00b

7.000
101.5066
139.7566
351.500

94.5068
123.7560
141.0060
197.0066
301.500
347.25bG
3O1.8OD0
176.90b
2o9.00oQ
103.10ÖG
10^ 2560
357.000

38.90b
84.000

236.35b
108.60b

78.5066
153.000
160.7566
101.0066

94.6066
98.6060

114.40b
118.26^6
111.OOb
lül.SObB
134.0060

RombscherHütten
Besitzer Suchers,
Sächsisch. Gussst.
Schles. Cement .

Sebalker Gruben
Schles.Zinkhütten 16
Schuls-Knaudi .

Siemens k Halske
Stettiner Vulkan.
Stolbrg. Zink-Act.
Vogt k Wolf . .

Vorw. - Bielef. 8p.
Warsteinet Grob.
Wenderotb . .

Westfalia Cement
W estfäl .Drah tind,

do. Kupferwerk
Wests. Stahlwrk.

Zeitzer Maschinen
Aachen. Klnb.
Argo Dmpfsch.
Allg.Berl.üma
Allg.Lok.u.Stb
Bratmschwg. .

Breel. Elect. B.
do. Strassb.

Cassel.Strassb.
Gr.BerLStrseb.
Hamb.Packetf.

do. Strassb.
Hann. Strassb.
Norrdd. Lloyd j 6

141.0060
118.350
168.0060
150.3060
329.0060
350 OOb6
»4» 506»
119.35-0
209.300
119.90b
194.500

74.300
83.25B
66.750

UO.OObB
144 7560
66.000

115.2560
154.0060
175 50b0
116.30b

64.500
187.OOb
140.000

105.OOB
150.2560

73.100
30« 35b

98.40b
188.2560

31250
96.60b

I SSSä bTSÄ
auf gr. b. Berichte d. Deutsch. SeevarLe
u. zw. für das nordöstliche Deutschland.

26. November. Veränderlich, naß¬
kalt. Windig.

Amsterd-Etd.
Brüse, u. Ant

Kopenhagen.
Lenden . .

de.
New Tetk .

Paris » , »

do. . . .

Wien . . .

do.
Italien .Plitze
Petersburg

I08.45&
81.15b

112.45b
20.43b
30.366»
4.192560

81.3066
80.950
85.40bB
85.000
81.25b

4% 315.80b

ST.
ST.
ST.
ST.
SM.
2M.
8T.
SM.
8T.
ZM.
10 T.
8T.

Gold, Silber u. Banknoten.
16.29b2C-Francs-Stücku . .

Soverereigna pro «..
Imperials, neue, 9. St
Amerikanische Notes
Belgische Noten . .

Engl. Banknoten, ILst
Franz. Banknot, 100fr.
Hollind. Banknoten .

Oesterr. Noten. 100 Kr.
Bnse. Noten 100 Babel

199,0060 MO***. ktW

20.42560
10.395b
4.1875b

80A4b
Si.3560

168.6068
85.5060

316.50b
884.80b

Telegraphischer Wetterbericht ‘

deutsch. Seewar te in Hamburg 24. Novbr.

eietiunsn. ;

Ehristiansund
Skagen
Kopenhagen
Stockholm
Haparanda
Borkum
Homburg
Swinemünde
Nensahrwaff.
Memel
Scilly
Franks, a. M
München
Chemnitz
Berlin

annover
irc8 lau ^

Bar.aAÄ
u.d.Mee«
reSspieg.

reb.f.mm

755
757
759
760
764
760
761
762
761
759
745
765
766
765
763
763

»in».

SW
S2W
SW
W
NW
SW
SW
SW
WSW
SSW
S
SW
Windst
S
S
Windst

Be nur

Regen
Regen

lebet
wlklS.
wttl».
Nebel
Nebel
Nebel
Dunst
bedeckt
Dü»!
Nebe!
wolkig
wolkig
be deckt
bedeckt

i!
6
4
0

—4
J»

1
1

-4
-6
_8

11
1
0
1

Statisve»
fir erste Hilfelelst«»,

bei Nugliicksfaüelr:
Städt. Feuerwache, SBUHmßfj?
Blyslnm, Danzigerstraße.
Leue’s Brauerei, Vahnhofttr.,
fidpke’s Hötel, Lhornerprm
Patser^s Btahllse., Berlinerst»^
Varia' Restaurant, Fifcherstr.

KranlreuPÜesehilfsßele:
Frau RegierungSr. Schuleanne,

Dan-igerstraste SS.



*6*
Die Beerdigung

unseres verstorbenen
Kameraden,

Bäckermeisters

Mm SchilM
7. Kompagnie, findet Miltwoch,
bett 26. d. Mts., nachm. 21

3 Uhr,
dom Trauerhause Schleusenau,
Chausseestr. 35 aus statt.

Antreten des Ehrengeleits um

l3/4 Uhr am VereirrSlokal bei
Bar tz, Fischerstraße Nr. 5.
ev.) Der Vorstand.

Die Beerdigung der Frau
Sydow

findet Mitiwoch, den 26. Nov.
um 2 Uhr nachmittags statt.

Antretendes Maurergesellen-
Vereins bei Herrn Hammer,!
Neu-r Markt. Bor Vorstand, S

Civil-Casino.
Donnerstag, den 27. November

Concert
von n. Walkowiak und

vonRaven-Holzendori.

M.K!memtrrrW
Off. u. C. B. 0. n. b. Geschst. erb.

Friedrich Strasse
Wo. 46. (27-

Von den Folgen meines linfalls
hergestellt, empfehle mich wieder

zur Ausfiihruuz täglMier
somit KeseWoftSsniurtu.

Frau A. Teschner,
Danzigerftratze 9fr. 36.

Bekanntmachung.

Die Spotfaft
beS ÜaiibfrtifeS Broulberg
verleiht vom 1. Januar 1903 ab

a. Hypothekendarlehne zu 4 Pro¬
zent Zinsen,

b. LombarddarlehnegegenHinter-
legung —

von Hppotheken zu i lU %,
von Werthpapieren zu 4 °/o.

o. Dar lehne an Kirchen-, Schul -

und Dorfgemeinden, ferner an

Genossenschaften des Kreis s zu
4° o

— sofern fh außerhalb des
Kreises belegen sind, wird der
Zinsfuß besonders vereinbart.

Anträge werden im Landraths¬
amt entgegen genommen. (32

Bromberg, d. 17. Novemb. 1902.

Der Loirduath.

Russische Gummischuhe ^WU
der Rnssian-American-Iudia-Ruiiher-Compagsnle, St. Petersims e

Metallbnehstaben —r— Schuhlack
empfiehlt (308

ErnstSchmidt, Bahnhofstr.03.
Gummi ■ S p e ei a 1 • Ge s c hä f t.

L. Dammann & Kordes, Thora.
Weingrosshandlung (32 j

Niederlage in Bromberg, Bärenstrasse 6.|
Verkauf in Flaschen zu Engrospreisen.

Weinprobirstube. 5^ Rudolf Thiel.

Die teste Gelegenheit
zur aller Art an das

bieten

Zum Aufpolfleru von

„
. SofaS

»Matratzen, sow. z. Llnfertg.
neuer Polftersachen empf. sich
€r. «vhrhS,Bahnhofstr.67.

Geld
seinHein-yyeihnachten
noch vor .. — —-

Für

spott¬
billiges

traut zu schaffen kann Jeder,
der die soeben erschienene 1902
r— Ausverkaufsmuster¬
ltarte d. Ersten Ostdeutschen

Tapeten-Versand-Hauses

Gustav Schleising
Bromberg

abverlangt. —:— Für Wieder¬
verkäufer u. Hausbesitzer

II Printe
Musterkarten überallhin franko

gegen franko. — Bitte Aus*

verkaufsmuster¬
karte 1903 abzuverlangen.

Bekanntmachung.
Die Hauseigenthümer und deren

Stellvertreter mache ich auf § 4
der Polizei - Verordnung vom

'

14 Juni 1876 aufmerksam, wo¬
nach bei eintretendem Frost
die Rinnsteine stets so zeitig
aufzueisen sind, datz das
Wasser aus denselben nicht
auf den Fahrdamm oder den
Futzweg übertreten kann.

Auch ist nach Schneetreiben
der Schnee von den Fuß¬
wegen zu entfernen.

Der Schnee von den Höfen
darf nicht auf der Straße
niedergelegt werden.

Bei Glätte find die Fuß¬
wege längs der Grundstücke
mit Sand oder Asche zu
bestreuen. (471

Die Nichtbefolgung dieser Vor¬
schriften wild unnachsichtlich zur
Bestrafung angezeigt werden.

Schleusenau, 21. Novbr. 1902.

Der Gemewi>cv»rsteher.
Rogalla.

A

All Ms. Aemter
schädigung die Verwaltung von

Hausgrundst. zu übern. Off.
u. 0. K. 566 an d. ®festst, d. Z.

Gold. Damenuhr mit gold.
Kette in der Elisabethstraße
verloren. Gegen gute Belohn,
abz. in d r Geschäftsstelle d. Ztg.

Foxterier, braun, weiß g fleckt,
zugelaufen. Gegen Ersatz d. Futter¬
kasten abzuh. Z. erfr. Friedrich¬
straße 32,1, v.2'^—3U.nachm.

Kleines feines

Pensionat
für In- u. Ausländer, Berlin W.,
Nähe der neuen Hochs hulen,
gute Verbindg., mässige Preise.
M. Fellmann, Schlüterstr. 67.

Slhlilislheht
schleift und rrparirt

Beim, Pisenerstr. 26.

m

: I

Empfehlung von Waaren

nach Bromberg reisende Publikum

regelmässige Anzeigen
in der

Brosterger Verkehrs-Zeitung.
Auflage ea. lifill Exemplare. Anilage ea. 11169 Exemplare.

Die Bromberger Verkehrs-Zeitung wird täglich
I. in alle nach Bromberg fahrenden Personenzüge eingelegt,

II. an die Hotels, Restaurants pp 10 Meilen rund um Bromberg versandt,,

III. der Gesammtauflage der „Ostdeutschen Presse« und ihrer Sonder¬

ausgaben beigelegt.

Zellenpreis nur SO Pfennig.
Besonders zu empfehlen: A nreigen-Bestellungen auf V4, Vs oder 1 Jahr zu

überaus günstigen Bedingungen.
Schluss der Anzeigen - Annahme für die nächst erscheinende Nummer

an jedem Donnerstag Vormittag.

Bestellungen auf Anzeigen nimmt an

Gruenaumche Kuchäruckere! Otto Grunwald
Bromberg, Wilhelmstrasse 20

Eisbahn!
auf dem (Bl

Rennbahn - Etablissement.

Frische
Pfefferkuchen

Wie

Katharinchen, große Thorner,
Lieguitzer Bomben, Pfeffer¬
nüsse, Steinpflaster, Herze,

Weißzeug re.

empfiehlt in bekannter Güte

Conditorei lul. flrey,
Danzigerstraße 2S

Max Sentkowski,
Berliner ft ratze N r. 4

empfiehlt (32

tiirk. Pflainaen “Wi.
p. Pfd. 20, 25,30, 40 Pf

ln§ . . . P.W Ws. FE einzetraßen
König...» - 50
Preißelbeeren- - 45
Znerkihl .

- - 8
.

- - 1V

Pareahiiaiiit Oberst Schlei.
Stelleuauzeiger für besseres

weibl. Personal. Verl ngcn Sie
ProbeiiUmmerdZeitg.„Heimcben
am Herd ,£ in Coepeuick-Eerlin

Pianinos
kaust man preiswerth,

unter 10 jähriger Garantie
— Theilzahlung —

bei

C. Itraga, Vllhihöfstr. 15.
Emvfehle einen groß. Vorrath von

Kränzen aller Art rc. billigst.
Bestellung w. bestens ausgeführt.
A. Wehnrath, Wilhelmftr. 31.

gflF“ Erinnerung ^

an Weihnachtsgeschenke.
Dazu bietei sich die Gelegenheit

zu äußerst billigen Preisen.
Ein Posten Musterkollektionen in
tilnftl. Blumen. Palmen «.

Makart-Banketts. Vilette,
Tüll- u. Javadecken. Zieh-

gardinen. Wagendeckeu.
Paradehandtücher.

Stickereien u. Klöppelspitzen.
Wollmarktl. EckeFriedricystr.

iffliBsÄi
für Wiederverkäufer

sehr billig bei (32

8. Blumenthal,

8000 Mark werden zum
1. 1. 1903 zur I. Stelle auf ein
hiesiges stöbt. Grundstück gesucht.
Off, u. F. 6. J. a, b. Geschäftsst.

6000 Mark
auf ein gutes Grundstück zur
2. Stelle gesucht. Off. unter 99
an die Geschäftsstelle d. Zeitung.

9000 Mark
auf ein städtisches Grundstück zur
1. Stelle ver 1. Januar zu ver¬

geben. Offerten u. H. G. W. an

die Geschäftsst. d. Ztg. (1568

15000 Mark
per 1. Januar 1903 aus 1. Hypo¬
thek zu vergeben. Offerten unter
C. F. an die Geschst. b. Ztg. (32

8000 Mark
per sofort auf sichere Hypothek zu
vergeben. Offerten unter 14
an die Geschäftsst. d Zta. (32

4500 Mark
per sofort oder später auf sichere
Hypothek zu vergeben. Offert, u.

Z. »8 an die Geschst. d. Ztg. (32

Yluiu bMXSul

MblltMer
aus 4 cm I. Kl. Kiefernholz, mit
firnißgetränkt. Zapfen u. Scheeren,
gefirnißt u. verglast, 94X156 cm,

Dutz. 48 Mark, (263
Gärtnerglas u. Diamanten

zu billigsten Preisen.
Gegründet E. Hofflnann,

18d6. Marienwerder, Wvr.

Ein- iiub Verkauf
von fämmtl. Sachen, Alter¬

thümern, Waffen u. s. w.

Hermann Lewin,üßeue Sßfarrft.19.
2 gut erhaltene

eiserne Oesen
sind billig zu verkaufen (1507
Friedrichftraße 47, Komptor.

1 wenig gebraucht. Klamer
sehr preiswerth zu verkaufen.

BcP8c'sche Munkalienhandlg.
1 Parthie Kloset-, Durchlauf

u. Zapfhähne, Klofetbecken,
Klosetfitze,Waschbecken,Spül¬
kasten u. Tropfe sind bill. zu
verkaufen Albertstraße 29 im
Konkurswaarenausverkauf. (1511

S^lispits^
Soeben neue Sendung

hervorragend er Sorten

eingetroffen u. empiehle ich als beliebtes

Thee- und Caffeegebäck:
Mischung Special

p. Pfd. 60 Pfg.

Caffee-Gross-Rösterei

Paul Nachtigal.

Heinrich lanz, Mannheim,
Locomobilen v. 3—300 Pierdekraft

Filiale in Bres.au, Kaiser-Wilhelm?trasse Nr. 35.

ßtn Spiegel nt. Spindchen, fast
v neu, i Regulator, 1 Kinder¬
wagen, versch Küchengerätbe zu
verk. Elisabethmarkt 2, III r.

Steider fsarade
sehen weisse Soldatenhosen wundervoll aus,
wenn sie mitDr.THOMPSON’s SEIFENPULVER
gewaschen sind. Das sollten sich alle Haus¬

frauen merken, die andere Waschmittel gebrauchen
und die Wäsche niemals so schneeweiss erhalten

wie mit (257

Br. Thompson’s Seifenpulver
mit dem SCHWAN!

Man verlange es überall!

IPaar braune
Wallache,

^ _
7 jähr., 7 zöllig,

Wagenpferde,
zugfest, auch v. d.Rollwag pass., m.

viclGaug, gesund, bill. zu verk. Off.
u. T. A. an d. Geschst. d. Ztg. erb.

galten, schmerzhaften fussleil|i
(offenm Füßen, eiternden Wunden rc.) hat sich das Sell’id&e Universales.eil-
mittel, bestehend aus Salbe, Gaze, Blutretnigungslhee (Preis complttt Mk. 2.50)
vorzüglich bewährt. Schmerzen verschwinden sofort. Anerkennnngsschreiben laufen fort¬
während ei». Das Unwersal-Seilmittel, vrämiirt mit 4 goldenen Medaillen,' ist ficht
nnr allein zn beziehen durch die SeN'sche Apotheke, Osterhofen (Nieder v.)

Scll's Universal-Heilsalbe, Gaze und Blutreiuigungsthee sind gesctzliev geschützt

Pergütigung schriftl. Beschäfti¬
gung ob. o. Änfieherposten. Off.
u. E. M. 387 an d. Gichft. d. Z.

Sohn achtbarer El ern sucht

als Lehrling
lationsgefckäft einzutreten. Off.
n. H. R. 222 o. d. G sch st. d. Z.

Klaviersrieltt
Bureau Bahnhofstr. 49, I.

Lehrling
nt. gut. Sämlb. u schön. Handschr.

verlangt Daniel Lichtenstein

Ein ordeiltlicher

Kutscher
kann sich sofort melden. (32

F. Eberhardt,
Maschinenfabrik, Eisengießerei

und Dampfkeffelschmiede.
Einen zuverlässigen

Hausdiener
für die Ausspannung sucht

Max Sentkowski, Berlinerstr. 4.

8aOL!Be°-tzLN°''

Emser Pastillen
mit Plombe,

dargestellt aus den echten
Salzen der König Wilhelms-
Felsenquellen, sind ein be¬
währtes Mittel gegen Husten.
Heiserkeit,Verschleimung
Magenschwäche und Ver¬

dauungsstörung
Zum Gurgeln, Inhaliren

und zur Verstärkung des
Emser Wassers beim Trinken
benutze man das aus den
nämlichen Quellen gewonnene
natürliche

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Um keine Nachahmungen zu

erhalten, beachte man, dass jede
Verpackung mit einer Plombe
verschlossen ist und verlange
ausdrücklich

Emser Pastillen
mit Plombe

oder

Emser Quellsalz
mit Plombe.

Vorräthig in den Apotheken
und Drogenhandlungen.

feiilkTasetzandtr.Scheüfislhk.
etigl.SellmeMimtllsM,
bür.MWk“ Blumenkohl.
J. Gehr, Danzigerstr. 16/17.

Fernsprecher 606.

Heute Abend 6 Uhr:
,FrischeLeber-,Blut

und Grützwurst
nebst guter Snppe.

Franz Niedzgodzki,
Danzigerstr. 36.

ff. Mr-Kntttt
in bekannter Güte

ä Pfund 1,20 9J1 k. “MW
empfiehlt Ed. Co nt,
22) Ecke Elisabethmarkt 1.

Rohes Rindfleisch
Mittwoch Vormittag lOUHr. Nach¬
mittag 3 Uhr. Freibank des städti¬
schen Schlachthauses. (1503

BW* Frische

NRäucherwaaren!!
heute Morgen eingetroffen, offer.
billigst Fischmarkt und Krumme-
gasse 5. A. Springer.

nyn Na. Stopfgänfe
1®^ E empfiehlt

r. wem; mm 3 .

Schl acht-u.Tiehhof-
Restaurant.

(Inhaber:Arwed Müller).

Mittwoch, den 26. d. Mts.

III. großes

Wi'Knjtkt
voll d r Kavelle des 2. Pomm.
Fdd-Arlillerie-Negiments Nr. 17
unt.Leituug ihresStabstrompeters

Herrn Teichert.

Es gelangen unter anderem zur.
Aufführiillg:

DieJtaliener in Algier, Ouvertüre.
Konzert-Polka für 2 Trompeten.

Aus allgemeinen Wunsch
Das Grab auf der Haide, Lied

von Heiser. '(251
Kassenöffn. 7^2 Uhr. Anfang 8Uhr.

Eintritt 20 Pfennig.

Ges. 1 Zim., möbl. ob. lutmöbL,
i. Schleusenau o. Itmgegb. Aug. m.

Preis u. B. M. 47 n. d. Geschst.

1 Eiskeller
wird zu miethen gef. Off. sind zu
richten n. R. J. 22a.d, Geschäftsst.

Damenschneiderin,
selbständig, 1 Jahr in Breslau
Direktrice, sucht 1. Dezember in
Bromberg Stellung. Offert, unt.
6. B. Hirschberg postlagernd.

Ein Speicher,
ca. 250 Q Flächenraum, zu pachten
gefmM Offerten mit Preis uns.
V. 846 an d Geschäftsst. d. Ztg.

Schweizerhaus.
Jeden Mittwoch

ÄeilhGiüirieii
im kl. Snale.

Anfang 7 1/a Uljt. Eintritt frei.
216) Kleinert.

Suche sof. besser.S (137
W t * C «ff

.zmlenl
z. Stütze i. Haush. u. z. Kindern.
Dienstmädchen vorhanden.

Frau Amtsrichter Fechner,
Rakel, Netze.

Eine alleinstehende Frau
zur selbständ. Führung e. kleinen
Haushalts bei einzeln. Herrn gef.

Meldung Thornerstraße 46.
Saubere, ehrl. Aufwärterin

zum 1. Dezember gesucht. Mel¬
dung zwischen 11 und 3 Uhr bei

Greinert, Mittelstr. 9, 2 Tr.

Aufwärt.sof.od.1.12. Mittelstr 8,Ir.
Saub. Aufwartemädchen f. d.

Vormitt. gef. Schleusenstr. 4,1 Tr.

Slufwärterin gesucht Krüger,
Restaurant, Rinkauerftr. 58.

Erstes Stubenmädchen, das
plätten und nähen Mädchen
für Alles von gleich empfiehlt
Friedrich Oertwig, gmbenftr. 1.

%m.Mixhk« f. Alles.
d. koch, k., empf. z. 1. Jan. a. gleich

Frau Albertine Weiss,
Stellenvermittlcrin,Bhnhsst.7,Hof.

Umzugshalber ist eine

seht slljött
von 5 Zimmern mit allem Zu¬
behör und großem Balkon

Bahilstsstraßk 56, II links.
per 1. Januar oder später für
660 M. zu vermiethen. Näh. das.

DtiilUttstkllße 39,

Engel-Apotheke, ist 1 Wohnung
I. St.. 6 Zimmer, Badezimmer,
Garten rc. sofort zu vermieiheu.

Wohn., 4 Zimmer n. Zubehör
zu verm. Posenerst. 34 a.Wollm

2 Stuben, 1 Küche sofort zu
vermiethen. Danzigerstr. 7öe.

1 Hosivohüilnz “„““emMi,”:
Paulini, Elisabethmarkt Nr.4

Bodenkammer sür Sachen zu
verm. Mentzel, Elisabethstr 48a.p.

Laqer- resp. Ge-
schäflskeller LWü
Näheres b. E. Schniz? Fffcherst. 6.

Tilfi I möbl. 3imer
mit oder ohne Pension an einen

Herrn vom 1. Dezember zu verm.

31) Elisabethstr. 7, 2 Tr.

Wirthin, Kinderfränl., Köchin,
Stubenmdch.f.St.n.Ld., Mädch f A.
erh. Stell, d. Fr. Frida Aktories,
Stellenvernuttlerin, Bärenstraße3.

Tüchtige Mädchen empf.
Fr. Anastasia Lnecke, (Sejinbe?

Vermiet her in, Bahnhofstr. 67.

Möbl. Zimmer mit sep. Eilig,
zu vermieth. 2ÜhieftV.3, vis-ä-vie
der Hauptpost.

I möbl. Zimmer bei alleiusten.
geb. Dame vom 1. 12. zu verm.

Nich. iu ^. Geschäslsst. >. Zei tg.
Möblirtes Zimmer zu vcr-

miethen. Hempelstr. 5a, pt. l.

Diekmann sgtiHifeitit
Wilhelm str aß e.

Donner §tag, den 27. November er.

IV. großes

ausgeführt von der ganzen Kavelle
des Hinterpa».merschen Feld-Art.-
Regts. Nr. 53 unter Bvituug ihres

Dirigenten Herrn G. Vogel.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 30 Pfg.

Coneordiai
Allabendlich

Kratze SxeiiirlMen- ^
Norftessailg.

Mte-PrazrilM.T! ^
Stadt-Theater.
Mittwoch, 26. November:

Borstellnun zu klein. Preisen.

las weissen Böss’i.
Lustspiel tu H Akten von Oskar
Blumenth l u. Gustav Kadelburg

Ansang 71/2 Uhr.
Donnerstag, 27. November:

Kenna Vanna.
Schauspiel in 3 Akten v. Maurice

Maeterlinck.

Verantwortlich für den politischen
T heil <. Galla i ch. für Lokales,
Provinzielles und Bunte Chromk
O. Sinff-r, für das Feuilleton.
Kolnertberichte, Literatur?c. Karl
Mcndikch. für die Handelsnach-
richten, Anzeigen und Reklamen
K.Inrcharv , fämmtl. in Bromberg.

Rotationsdruck und Verlag:
Grnenauerfche Bnchdruckerei
Otto Grnnnrold in Bromberg.
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